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Das erste Buch Mose

Genesis
Crsprung

Schlüsselwort: Der Anfang.

Leitgedanke: Dem Versagen des Menschen begegnet Gott in Gnade. Verfasser und Ursprung:

I. Das Buch wurde von Moses geschrieben. Aber woher bekam er seinen Stoff? Ist es nur eine blosse Sammlung alter Urkunden? Vergleiche die alten Ueberbleibsel anderer Schriften mit dem 1. Buch Mose, und du wirst die Unmöglichkeit einer solchen Annahme ohne weiteres einsehen.

2. Ist es eine Niederschrift mündlicher Ucberlieferungen? Viele glauben es und es ist nicht so unmöglich wie manche meinen. In seinem «Verlorenen Paradies» schildert Milton wie Gabriel dem Adam die Wunder der Schöpfung erzählt. Das ist reine Dichtung. Aber ohne Zweifel wird Gott dem Adam dicses begehrte Wissen mitgeteilt haben und durch dessen Nachkommen wird die Wiedergabe dieser lebendi-gen Schilderung aller Vorgänge möglich gewesen sein.

3. Apostelgeschichte 7, 37. 38 lässt uns in keinem Zweifel über den Ursprung des Buches. Moses empfing es von Gott auf dem Berge Sinai.

4. Dr. Adam Clark schreibt: «Die Erzählung ist so einfach, so glaub-würdig, ohne alle Widersprüche, so genau in ihren Angaben, so unbe-fangen in ihrer Geschichtsschreibung, so sorgfältig in ihren natur-wissenschaftlichen Einzelheiten, von solch sittlicher Reinheit und so wohlwollend in ihrer Zeichnung, dass das Buch niemals irdischen Ursprungs sein konnte.

Stil:

Das Buch ist in Prosa, nicht in Gedichtform geschrieben und zwar nicht in einem sagenhaften, sondern geschichtlichen Stil, denn sein Inhalt ist Geschichte und Tatsache, nicht Fabel.

Der Hass des Feindes:

1. Zwei Bücher der Bibel hasst der grosse Feind der Menschheit ganz besonders und er wendet seine ganze Kraft an, sie unglaubbaft zu machen: Das 1. Buch Mose und die Offenbarung.

2. Er hat versucht, das I. Buch Mose durch Angriffe von Wissenschaft-lern und Kritikern zu vernichten und die Offenbarung dadurch zu

b) Der Mensch wurde mitten in das wiederhergestellte Chaos gestellt, denn «Eden» ist das Gegenteil von Chaos oder Wüste.

3. Anfang der Sünde (Kap. 3, 1-7)

a) Beachte: Satan begründet scine Verführung mit dem Worte Gottes. Eva nahm vom Worte eg und fügte hinzu. (Vergl. Offb. 22, 19.)

b) Sic .sah.. «nahm» und «gab».

4. Anfang der Offenbarungen von der Erlösung (Kap. 3, 8--24)

a) Die erste Verheissung eines Erlösers, der Anfang aller späteren Offenbarungen.

b) Wenn wir später den Cherubim begegnen, finden wir sie ohne Schw ert, weil das Blut Jesu Christi geflossen (2. Mose 25, 20).

5. Anfang des menschlichen Familienlebens (Kap. 4, 1-15)

a) Erste Familie.

b) Erster Bruderstreit, und zwar über religiöse Dinge.

6. Anfang der gottlosen Zivilisation (Kap. 4, 16 bis Kap. 9)

a) Die erste Stadt wird durch Kain gebaut (Kap. 4, 17). Das Stadt-leben verdankt somit seinen Ursprung einem Mörder.

b) Beachte Vers 23 und 26 in Kap. 4: Gewalttat einerseits — Anbe-tung andererseits.

7. Anfang der Nationen der Welt (Kap. 10)

a) Gott unterscheidet Semiten, Hamiten und Japhetiten.

b) Er hat ihnen die Länder zugeteilt.

8. Anfang der Sprachenverwirrang (Kap. 11)

Ein erster Versuch zur Einigung ohne Gott. Dieser Versuch, die Menschheit zu einigen, wird vom Antichristen und vom Haupt des wiedererstehenden Römischen Reiches wiederholt werden (Offb. 17).

B. Geschichte der Patriarchen Zeitraum von etwa 300 Jahren.

9. Anfang des Geschlechtes der Hebräer (Kap. 12-50)

a) Dieser Abschnitt ist hauptsächlich biographisch.

b) Wir haben hier die Geschichte Abrahams, Isaaks und Jakobs:

Rettung des Menschen eilt, zu dessen Erlösung, wie Er hervortritt utn zu befreien und zu helfen. Kap. 3, 8 zeigt uns als Schlüsselvers Gottes Gnadenabsichten und Kap. 12, 23 die Art ihrer Erfüllung. Das zweite Buch Mose ist das Buch der Erlösung. Es beginnt mit Dunkel und Be-drängnis, aber es schliesst mit der Herrlichkeit Jehovas. Wir sehen im Anfang des Buches, wie Gott sich in Gnaden herabneigt, um ein vei sklavtes Volk zu befreien, und am Schluss, wie Gott in Herrlich-keit herabkommt, um in der Mitte eines erlösten Volkes zu wohnen.

Das Vorbild unserer Erlösung

Vor dem Bau einer Maschine oder eines Schiffes muss ein Plan ange-fertigt und ein Modell erstellt werden. Unsere Errettung war der P 1 a n, der Gnadenratschluss Gottes, gefasst vor Grundlegung der Welt; das Mode 11 finden wir im zweiten Buch Mose. Dieses ist das geschichtliche Gemälde von der Auswirkung göttlicher Gnade in der Erlösung und Wiederherstellung des Menschen durch den Mittler Jesus Christus, der gleichzeitig unser grosser Apostel (Moses) und Hoherpriester (Aaron) ist. Die Geschichte des zweiten Buches Mose wiederholt sich in jeder Seele, die von dem umgarnenden und schwä-chenden Einfluss der Welt Befrei(ng sucht. Von diesem Gesichtspunkt aus ist das Buch vom ersten bis zum letzten Vers durchaus den Be-dürfnissen des Menschen angepasst. Alle Dinge, die sich ereigneten, sind vorbildlich und wurden zu unserer Belehrung aufgezeichnet. Wir finden also beim Erforschen des zweiten Buches Mose Gottes herr-lichen Vorsatz zur Befreiung und Seinen gnädigen Weg zur Rettung des sündigen Menschen.

Livingstone und das zweite Buch Mose

Bei den Livingstone-Jahrhundertfeiern wurde mit Recht auf seine Liebe zur Heiligen Schrift und sein hingebendes Bibelstudium hinge-wiesen. Als er einmal in andauernder Gefahr war, las er die Bibel viermal durch. In seinem späteren Leben beschäftigte er sich haupt-sächlich mit dem ersten und zweiten Buch Mose. Mit Vorliebe studierte er das Leben Moses. So wurde in diesem grossen Gottesmanne das Feuer heiliger Begeisterung und heiligen Mutes genährt.

Gliederung :

Das Buch zerfällt in zwei Hauptteile mit zusammen fünf Abschnitten:

A. Erzählender Teil, Kap. 1-18;

B. Das Gesetz und die Stiftshütte, Kap. 19 bis Schluss.

c) Auf Elims folgen gewöhnlich Maras; aber göttliche Liebe wird die Maras zwar nicht beseitigen, jedoch versüssen.

B. Das Gesetz und die Stiftshütte
(Kap. 19 bis Schluss)

1. Absonderung (Kap. 19-23)

a) Hier werden wir belehrt, dass die Erlösten den Willen ihres Er-lösers tun und sich Seinem Dienste weihen müssen. Gott gibt eine Regel für das Verhalten Seiner Erlösten.

b) Die zehn Gebote werden gegeben.

c) Heute schreibt Gott Sein Gesetz auf die fleischernen Tafeln der Herzen der Erlösten und gibt ihnen Seinen Heiligen Geist, damit sie in Seinen Wegen wandeln.

2. Anbetung (Kap. 24-40)

a) Erlöste sind berufen, Anbeter zu sein. Ihre Anbetung muss gott-gemäss sein.

b) Ereignis:

Das Zeremonialgesetz wird gegeben.

c) Dies ist ein sehr inhaltsreicher Abschnitt. Gott selbst entwarf alle Einzelheiten der Stiftshütte; infolgedessen sollte nicht eine dieser Einzelheiten unserer Beachtung entgehen.

Das dritte Buch Mose

Leviticus = Priesterbuch

Schlüsselwort: Sühnung und Heiligkeit.

Botschaft: 1. Zutritt zu Gott nur durch das Blut. 2. Heiligkeit unerlässlich.

Titel:

Leviticus — dieser Name wurde dem dritten Buche Mose von den siebenzig jüdischen Gelehrten unter dem ägyptischen König Ptolemäus Philadelphus gegeben, als sie es aus dem Urtext (hebräisch) ins Griechische, die damalige Weltsprache, übersetzten. Sein hebräischer Titel lautet: «Vayich-rah,, d. h. •Und Er rief1. Leviticus ist aller-dings ein von Menschen gewählter Name, der besagen soll, dass das Buch vorwiegend Verordnungen für die Leviten enthält, tatsächlich

3. Es gibt noch einen anderen Leitgedanken: Die Notwendigkeit der Heiligkeit von Leib und Seele. Die Erlösten sollen heilig sein, weil ihr Erlöser heilig ist (Kap. 19, 2).

Gliederung :

A. Die grandlegende Botschaft (Kap. 1-10)

Wegen der Heiligkeit Gottes kann der Z u t r i t t der Erlösten zu Jehova nur auf der Grundlage des Opfers mit Blutvergiessen gesichert werden. (Schlüsselvers: Kap. 17, 11.)

1. Die fünf Opfer, von denen jedes eine bestimmte Seite des einen Opfers unseres Herrn Jesu darstellt (Kap. 1-5).

2. Das Gesetz der Opfer, welches Einzelheiten in Bezug auf die Dar-bringung usw. gibt (Kap. 6-7).

3. Das Priesteramt (Kap. 8-10)

a) Berufung (Kap. 8, 1-5)

b) Reinigung (Kap. 8, 6)

c) Kleidung (Kap. 8, 7-13)

d) Sühnung (Kap. 8, 14-29)

e) Salbung (Kap. 8, 30)

f) Nahrung (Kap. 8, 31-36)

g) Dienst (Kap. 9)

h) Versagen (Kap. 10)

B. Belehrang (Kap. 11-27)

Gottes Heiligkeit erheischt die Heiligkeit (Absonder u n g) des Erlösten als dringende Notwendigkeit. (Schlüsselvers: Kap. 19, 2.)

1. Gesetze der Reinheit (Kap. 11-16)
Einem heiligen Volk gebühren:

a) Reine Speise (Kap. 11)

b) Reine Leiber (Kap. 12-14, 32)

c) Reine Häuser (Kap. 14, 33-37)

d) Reiner Zustand (Kap. 15)

e) Der Versöhnungstag (Kap. 16)

Die Verordnungen über den Versöhnungstag stehen in der Mitte des dritten Buches Mose und damit in der Mitte der fünf Bücher Mose überhaupt. Es ist eines der wichtigsten Kapitel der Heiligen Sehrift.
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1. Der Wichtigste davon ist «Dienst.. Mit Recht begegnen wir ihm gleich am Anfang. Das Volk Gottes ist gerettet um zu dienen. Beachte, wie bezeichnend die Reihenfolge der Hauptgedanken in den ersten Büchern der Heiligen Schrift ist: Der Mensch gefallen und verderbt — erlöst — als Anbeter — im Dienst. Das ist göttliche Ordnung. Nur eine errettete und anbetende Seele ist geeignet zum Dienst.

2. Der zweite Gedanke ist, dass in Dienst und Wandel Ordnung herr-schen muss. Ordnung ist das erste göttliche Gebot. Wir sehen, wie wohl geordnet das Lager und der Dienst der Stiftshütte war und wie sehr der Herr wünschte, dass der tägliche Wandel der Israeliten geordnet sei.

3. Das Versagen Israels wird beim Lesen des 4. Buches Mose gross und deutlich sichtbar und dieses Versagen war die Folge des Unglaubens. Deshalb ruft das Buch jedem Erlösten zu: dliüte dich vor Unglaubenh Gott sei Dank, es war nicht alles nur Versagen! Zuletzt sehen wir Israel siegreich infolge seiner Wiederherstellung.

Gliederung :

Das Buch zerfällt in drei Ilauptteile:

A. Am Sinai (Zeitdauer: 20 Tage; Kap. 1,1; 10, 11)

B. Vom Sinai nach Kades (Zeitdauer: 37 Jahre, 11 Monate)

C. In Moab (Zeitdauer: 9 Monate, 10 Tage)

A. Am Sinai (Zeitdauer: 20 Tage; Kap. 1, 1; 10, 11. 12)

a) Des Herrn Dienst:

1. Im Kampf (Kap. 1)

2. In einem wohlgeordneten Lager (Kap. 2)

3. In der Stiftshütte (Kap. 3 und 4)

4. In einem reinen Lager (Kap. 5)

5. In einem Nasiräerleben (Kap. 6)

6. In freiwillig dargebrachten Opfergaben (Kap. 7)

7. In hohepriesterlichem und levitischetn Dienst (Kap. 8)

b) Andere Angelegenheitert:

1. Passah. Gesetzgebung (Kap. 9,1-14)

2. Die Wolke des Führers (Kap. 9, 15-23)

3. Vorschriften über den Gebrauch der Trompete (Kap. 10)

Das fünfte Buch Mose

Deuteronomium = Wiederholung Schlüsselwort: Gehorsam.

Leitgedanke: Der wahre Beweggrund für den Gehorsam und die Not-wendigkeit desselben.

Das Buch:

Der dem fünften und letzten Buche Mose gegebene Name Deutero-nomium bedeutet tdas zweite Gesetz». Nicht dass es neue Gesetze ent-hielte, sondern die Gesetze, die 39 Jahre vorher am Sinai gegeben wurden, werden hier durchgesehen und ausgelegt. Solch eine Wieder-holung war dringend nötig. Mit zwei Ausnahmen (Kaleb und Josua), waren die Erwachsenen, die aus Aegypten ausgezogen und das Gesetz am Sinai empfangen hatten, gestorben, und es war deshalb notwendig, dass der neuen Generation das Gesetz wiederholt und mit Nachdruck eingeprägt wurde. Dies tat Mose in einer Reihe von acht Reden in den Gefilden Moabs am Ende der vierzigjährigen Wanderschaft und zwar genau einen Monat ehe das Volk den Jordan durchschritt, um das gelobte Land in Besitz zu nehmen. Die Ansprachen wurden erst mündlich gehalten und dann niedergeschrieben. (Siehe Kap. 1, 3; 31, 24-26.)

Der Herr Jesus bedient sich dieses Buches:

Man könnte meinen, dass dieses Buch von besonderem Wert für unseren hochgelobten Herrn gewesen sei, und zwar sowohl in den Tagen Seiner Kindheit und Jugend wie auch im Mannesalter; es war das einzige Buch, das Er im Kampfe mit dem Versucher anführte. (Vergl. Matth. 4, 1-11; Luk. 4, 1-13 mit 5. Mose 8, 3; 6, 16; 6, 13 und 10, 20.) Aus den vielen Anführungen des Buches in den Schrif ten der Propheten können wir schliessen, dass es auch deren iLieblingsbuch» gewesen sein muss.

Satans Furcht vor diesem Buch:

Dieses Buch ist von der thöheren Kritik» überaus heftig, geradezu grimmig angefochten worden. Die Kritiker behaupten, dass es nicht von Mose geschrieben wurde, sondern von irgend einem unbekannten Autor, wenigstens sechshundert Jahre später, ferner, dass die fünf Bücher Mose in der Hauptsache verfasst wurden, um die Priester-schaft in Jerusalem zu verherrlichen und das fünfte Buch Mose im

Erste Rede: Rückbliek (Kap. 1 bis Kap. 4, 43)

1. Sünde bei Kades-Barnea (Kap. 1)

2. Wanderungen des Volkes (lap. 2-3)

3. Anwendung dieses RückblicLes (Kap. 4, 1-40)

4. Freistätte (Kap. 4, 41-43)

Zweite Rede: Wiederholung (Kap. 4,44 bis Kap. 26)

1. Dies ist die längste der Reden.

2. Moses wiederholt das moralische, bürgerliche und Zeremonial-gesetz.

3. Beachte Kap. 5, 22 «und er fügte nichts hinzu», was die Voll-kommenheit und Endgültiglocit der «Zehn Gebote» dartut.

Dritte Rede: Warnung (Kap. 27 und 28)

1. Vorschrift über eine feierliche Handlung, die beim Einzug in Kanaan durchgeführt werderi sollte.

2. Beachte, der Altar wurde auf dem Berge des Fluches gebaut (Kap. 27, 5. 13). Das ist Evangeliuml

Vierte Rede: D e r B u n d (Kap. 29 und 30)

1. Dieser Bund enthält die Bedingungen, unter denen Israel das gelobte Land betrat.

2. Beachte den Nachdruck auf •Beschneidung des Herzens• (Kap. 30, 6).

Fünfte Rede: Die Ermahnungen (Kap. 31, 1-23) Letzte Ermahnungen Moses an:

1. Ganz Israel (Verse 1-6)

2. Josua (Verse 7-8)

3. Die Priester (Verse 9-13)

4. Die Warnung Jehovas. Beaciate den traurigen Ernst der Enthül-lungen Jehovas in den Versen 14-21.

Sechste Rede: Vorschriften (I<ap. 31, 24-29)

Hier wird den Leviten vorgeschrieben, wie sie das Buch des
Gesetzes aufbewahren sollten: «zur Seite der Lade des Bundes».

Siebente Rede: Das Lied (Kap. 31, 30; Kap. 32)

Ein wunderbarer, erhabener Psalm.

Beachte, nach Kap. 32, 44 w-aren es Moses und Hosea (Josua), welche Israel dieses Lied lehrten.

und sich derart der Sünde und den schrecklichen Lastern hingegeben hatten, dass Gottes gerechte Strafe sie treffen musste.

4. Dieser Kriegszug stellt den Kampf des Geistes dar. Die Kanaaniter sind ein Bild unserer Lüste, Gewohnheitssünden und der geistlichen Feinde. Andererseits finden wir in diesem Buche das Geheimnia eines siegreichen Lebens.

Bemerkenswertes:

Eine sehr bemerkenswerte Tatsache ist die Einführung einer neuen Art von Belehrung. Bis zu dieser Zeit hatte Gott durch den Dienst der Engel, durch Träume und Gesichte gesprochen. Jetzt ist das Buch des Gesetzes, von Mose geschrieben, vorhanden. Das Volk wird vermahnt, auf Gottes Stimme zu hören, die sich in und durch dieses Buch äussert (Kap. 1, 8). Das ist auch heute noch so, nur ist das Buch, das wir heute haben, viel grösser als das, welches Josua besass. Schätzen wir es?

Gliederung:

A. E i n zng ins gelobte Land (Kap. 1-5)

1. Der Herr beruft Josua (Kap. 1, 1-9)

2. Jehovas Ruf an Israel (Kap. 1, 10-15)

3. Des Volkes Antwort (Kap. 1, 16-18)

4. Rahab und die Kundschafter (Kap. 2)

5. Durchzug durch den Jordan (Kap. 3)

6. Die zwei Denkmäler (Kap. 4)

7. Die Wirkung auf den Feind (Kap. 5, 1)

8. Schande Aegyptens abgewälzt (Kap. 5, 2-10)

9. Neue Nahrung (Kap. 5, 11-12)

10. Ihre himmlischen Führer (Kap. 5, 13-15)

Beachte:

1. Das Gesetz, vertreten durch Mose, kann dem Sünder keinen Besitz (kein Erbe) geben (Kap. 1, 2).

2. Wert des Mutes (Kap. 1, 6)

3. Israel sah kein Wasser, als es den Jordan durchschritt (Kap. 3, 16)

B. E r o b e r u n g des gelobten Landes (Kap. 6-12)

1. Die Eroberung Jerichos auf ungewöhnliche Weise (Kap. 6) Beachte, dass die Posaunenstösse während der sechs Tage in der

Beachte:

Das erste Buch Mose beginnt mit Gott und endigt mit dem Tod; das Buch Josua beginnt und endigt mit dem Tod.

Das Buch der Richter

Schlüsselwort: SEin jeder tat, was recht war in seinen Augen».

Leitgedanke: Die Neigung des Menschen, sich von Gott abzukehren und Bemühungen Gottes, ihn von seiner Abtrünnigkeit wiederherzustellen.

Verfasser: Der Schreiber dieses Buches ist uns unbekannt. Den Worten, die wir viermal in den Schlusskapiteln finden: «In jenen Tagen war kein König in Israel» (Kap. 17, 6; 18,1: 19, 1; 21, 25) können wir ent-nehmen, dass das Buch nach der Einsetzung des Königtums geschrie-ben wurde. Wahrscheinlich wurde es von dem Propheten Samuel, dem letzten Richter in Israel, geschrieben, während er sich, zur Zeit da Saul König wurde, teilweise von der Führung des Volkes zurückzog. Wenn das so ist, mit welcher Freude wird er dann Gideons Ablehnung der Königskrone aufgezeichnet haben (siehe Kap. 8, 22. 23).

Ein trauriges Buch:

1. Das Buch der Richter — das seinen Namen dem Umstand verdankt, dass es die Geschichte der 14 Richter ist, die über Israel regierten und es befreiten — umfasst den Zeitraum von der Eroberung des Landes Kanaan und dem Tode Josuas bis zu Samuel und der Ein-setzung des Königreichs in Israel.

2. Es ist der göttliche Bericht von Israels wiederholtem Abfallen von Gott und seinem traurigen nationalen Verfall, einer der dunkelsten Abschnitte seiner Geschichte.

3. Schon das vierte Buch Mose ist ein trauriges Buch, das von der vier-zigjährigen Wanderschaft als Folge der Sünde erzählt, aber das Buch der Richter ist ein weit traurigeres und ernsteres Buch, denn es spricht von Israels Verfehlungen in nicht vierzig, sondern annähernd zehnmal vierzig Jahren.

Nicht bloss Dunkelheit:

Der Nachdruck, welcher auf Israels wiederholte Verfehlungen gelegt
wird, erweckt den Eindruck, dass die ganzen 400 Jahre der Richter‑
zeit in der Sünde verbracht wurden. Das war jedoch nicht der Fall,

B. Geschichte der Rückfälle, ihre Folgen, Wiederherstellung 2. V e r 1 a s s e n des Herrn und einige Folgen (Kap. 2, 6 bis Kap. 16)

Schlüsselwort: »Und sie verliessen den Gott ihrer Väter».

Bald verirrte sich Israel. Kap. 2, 6-23 ist ein umfassender Auszug seiner späteren Geschichte.

Reihenfolge des
Schrift-
Eroberer :
Dauer, Befreier :

verschied. Abf alls
stelle:
Jahre:

Erster Abfall

Zweiter
99

Dritter
>3

Vier ter Fünf ter
e)

Sechster

Siebenter


Kap. 3, 1-11 Kuschan-Rischa‑
thairn, König v.

Mesopotamien Kap. 3, 12-31 König von Moab

und Philistäa

Kap. 4 und 5 Jabin, König

der Kanaaniter Kap. 6-8, 32 Midian

Kap. 8, 33 bis Bürgerkrieg usw. Kap. 10, 5

Kap. 10, 6 bis Aminoniter

Kap. 12

Kap. 13-16 Philister


8 Othniel

18 Ehud und Schamgar

20 Debora und
Barak

7 Gideon Abimelech, Tola u. Jair

18 Jephta, Ibzan, Elon, Abdon

40 Simson

C. Anh ang

3. Gese tz 1 osi gk e i t, die letzte Folge des Abf alls (Kap. 17-21)

Verwirrung und Gesetzlosigkeit:

1. Im religiösen Leben des Volkes (Kap. 17-18)

2. Im Familienleben oder den Sitten des Volkes (Kap. 19)

3. Im Staat oder dem politischen Leben des Volkes (Kap. 20-21)

Beachte: Der erste Priester des geschnitzten Bildes zu Dan war ein Enkel Moses (Kap. 18, 30).

Einteilung:

Auf den ersten Blick erscheint dieses Buch überaus ungeordnet. Es ist nicht in zeitlicher Reihenfolge gcschrieben. Die Reihenfolge müsste sonst sein: Kap. 2, 6-9; 1; 2, 10-13; Kap. 17-21; Kap. 2, 14 bis Kap. 16. Es liegt ein göttlicher Grund vor, dass es nicht in zeitlicher Reihenfolge geschrieben wurde. Die Auslegung zeigt dies. Im ersten Abschnitt sehen wir Israel in Abhängigkeit N om Herrn; im zweiten verlässt Israel den Herrn, es zeigen sich bittere Folgen ; im letzten seben wir die bodenlose Tiefe, in die es sank.

dern der Heilige Geist erzählt von einer leidenschaftlichen und hin-gebenden Liebe einer jungen Witwe zu ihrer Schwiegermutter.

2. Es ist ein Hohelied von der Ehe. Die Ehe wird dargestellt als eine geweihte und erhabene Gemeinschaft (Kap. 4, 11-17).

Sein vorbildlicher Wert:

Als Vorbild ist dieses Buch von höchstem Wert. Es redet von einem, der grösser ist als Boas. Boas, als der Verwandte der Ruth, ihr Löser, ist ein Bild von Christus. Ruth ist ein Vorbild der von Gott angenom-menen Heiden, also eine Vorandeutung der Berufung des Volkes des Herrn aus den Nationen. Die Moabitin, welche durch das Gesetz ausgeschlossen gewesen wäre (5. Mose 23, 3), wird aufgenommen aus Gnaden.

1. Ruth, ein Vorbild von der Kirche (Gemeinde): a) Wir waren Fremd-linge und ohne Gott in der Welt; b) arm und bedürftig; c) mit Boas verbunden: so sind wir in Christo, eins mit Ihm; d) es war noch ein näherer Verwandter: unser Mitmensch, aber er kann uns nicht helfen (lösen), das kann nur der wahre Boas: Christus.

2. Boas ist auch der Herr der Ernte, als solcher ist er «ein vermögender Mann». Der ganze Reichtum Christi steht uns zur Verfügung.

3. Er nimmt sich unser an und behandelt uns freundlich.

4. Wenn wir in Demut und Erkenntnis unserer Unwürdigkeit kommen, uns also vor dem Gekreuzigten niederwerfen und Ihn bitten, den «Karmesin-Mantel Seiner vergebenden Liebe über uns auszubreiten», so wird augenblicklich Seine Antwort kommen (Kap. 3). Er spendet tröstliche Worte und überschüttet mit Segen.

5. Indem Er uns erlöst und uns mit Ihm verbindet, hört unsere Ein-samkeit auf ; wir werden Frucht bringen dürfen für Ihn und ein Segen sein für andere.

Einteiking:

Der Hauptgedanke des Buches ist: Ruhe. Obwohl zwar das Wort selbst nur zweimal vorkommt, durchdringt doch dieser Gedanke das ganze Buch. Im Morgenland ist die Stellung der unverheirateten Frau ge-fährlich und reich an Versuchung — nur in dem Hause eines Gatten kann sie der Achtung und des Schutzes sicher sein. Elimelech, der Schwiegervater Ruths, gab die Ruhe preis, als er dem gelobten Lande den Rücken kehrte. Moab zu verlassen und in Bethlehem Ruhe zu suchen, schien ein ungangbarer Weg zu sein; das deutete Naomi ernst

4. Gesicherte Ruhe

1. Boas nimmt sich der Ruth an (Kap. 4, 1-8)

2. Ruth und Boas verheiratet (Kap. 4, 9-13)

3. Naomi getröstet und glücklich (Kap. 4, 14-17)

4. Es ist einer der vielen lieblichen Züge im Buche Ruth, dass einige seiner Schlussverse fast gänzlich der betagten Naomi ge-widmet sind und nicht der jungen und ebenfalls glücklichen Frau und Mutter.

Das erste Buch Samuel

Sehlüsselmorte: Flehen, beten, bitten (Kap. 1, 10-28; 7, 5; 8, 6; 12, 19-23).

Leitgedanke: Die Wichtigkeit und Kraft ständigen Gebets in allen Er-fahrungen des Lebens.

Das Buch:

1. Von den sechs Geschichtsbüchern Israels ist das erste Buch Samuel das bekannteste. Von der frühesten Kindheit an haben uns die Erzäh-lungen von dem kleinen Samuel (Kap. 3) und David und Goliath (Kap. 17) stets gefesselt. Obwohl es geschichtlich ist, wird es uns in der überaus anziehenden äusseren Form von Lebensbeschreibungen dargeboten.

2. Samuel ist die Hauptperson. Er schrieb jedenfalls den grössten Teil des Buches, während Nathan und Gad es wahrscheinlich vollendeten. (1. Chron. 29, 29).

3. Es berichtet uns die Geschichte Israels von der Zeit Elis bis zur Thronbesteigung Davids.

Bemerkenswertes:

1. Das erste Buch Samuel ist geradezu ein klassisches «Biblisches Wörterbuch«.

2. Hier wird zum erstenmal der majestätische Titel «Jehova der Heer-scharen» gebraucht (Kap. 1, 3). Immer wieder wird dieser Titel er-wähnt, der den Gott Israels als den Herrn aller Heerscharen be-zeichnet.
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8, 5. 6). 4. Ein Beter erfährt Geheimnisse von Gott (Kap. 9, 15). 5. Für Israel n i c h t zu beten betrachtete Samuel als eine Sünde (Kap. 12, 19, 23). 6. Sauls endgültige Verwerfung sehen wir darin, dass Jehova ihn nicht hört.

Gliederung :

Der Inhalt des Buches kann um die drei grossen Persönlichkeiten desselben gruppiert werden: S a m u e 1, S a u 1 und David.

A. Samnel

Hannas Bitte am einen Sohn wird in Samael erfüllt (Kap. 1-7) Geburt:

1. Geschenkt als Antwort aufs Gebet (Kap. 1)

2. Hannas prophetisches Gebet (Kap. 2, 1-10)

Bernfung:

1. Bewahrt an einem Ort, der von den beiden bösen Söhnen Elis entweiht war (Kap. 2, 12-26).

2. Ernste Warnung an Eli durch einen unbekannten Propheten (Kap. 2, 27-36).

3. Der Herr selbst offenbart sich dem Samuel (Kap. 3)

Dienst:

1. Wegnahme der Bundeslade und der Tod Elis (Kap. 4)

2. Die Bundeslade sieben Monate unter den Philistern (Kap. 5)

3. Rückkehr der Bundeslade (Kap. 6-7)

4. Sieg durch Gebet (Kap. 7, 2-17)

B. Saal

Das Volk begehrt einen König, aber Gott verwirft Saal (Kap. 8-15) Erwählung:

1. Samuel bringt Israels Verlangen nach einem König im Gebet vor den Herrn (Kap. 8).

2. Saul zum König gewählt (Kap 9)

3. Saul zum König gesalbt (Kap. 10)

Regierung:

1. Sauls erster grosser Sieg (Kap. 11)

2. Samuels letzte öffentliche Ansprache an das Volk (Kap. 12)

Das zweite Buch Samuel

Schlüsselw ort: «Vor Jehova».

Leitgedanke: «Eure Sünden werden euch gewisslich finden.• Verfasser:

Ueber den Verfasser dieses Buches lesen wir wohl etwas in 1. Chro-nika 29, 29. Die dort erwähnte «Geschichte Nathans des Propheten» und die •Geschichte Gads des Schauers» werden zu den verloren gegangenen der in der Bibel erwähnten Handschriften gezählt. Es besteht wohl kein Zweifel, dass Nathan und Gad, zwei Zeitgenossen Davids, das Buch geschrieben haben.

Plan:

Dieses Buch ist fast ganz der Geschichte von David als König ge-widmet. Es beginnt mit der Thronbesteigung und gibt einen Bericht von den Ereignissen seiner vierzigjährigen Regierung.

Inhalt:

1. Zum erstenmal wird ein Herrscher mit einem Hirten verglichen: «Du sollst Mein Volk Israel weiden» (Kap. 5, 2).

2. Es ist David, der als erster einen König als den «Gesalbten Jehovas» beschreibt, ein Ausdruck, der einen hohen und erbabenen Begriff vom Königtum gibt. (Vergl. I. Sam. 24, 6 mit 2. Sam. 1, 14. 16. 21; 2, 4. 7; 3, 39 ; 5, 3. 17; 19, 10 ; 22, 51.)

3. Kap. 7, 1-17 belehrt uns, dass selbst unsere guten Absichten vor Gott gebracht und von Ihm anerkannt werden müssen, eine Belehrung, die wir so klar an keiner anderen Stelle der Bibel finden. Wie oft irren wir in dieser Hinsicht, indem wir den gleichen Fehler machen wie Nathan (Kap. 7, 3).

4. Es enthält zwei wichtige Gleichnisse: Das Gleichnis von dem Selbst-süchtigen (Kap. 12) und das Gleichnis von dem Verbannten (Kap. 14, 1-20).

5. In Kap. 23, 1-2 beansprucht David die Anerkennung göttlicher Ein-gebung der Psalmen: Der Geist Jehovas hat durch ihn, den «Lieb-lichen in Gesängen Israels», geredet.

2. David zum König über Israel gesalbt (Kap. 5)

b) Day ids Bund mit Jehova (Schlüsselvers: 5, 3)

1. Zum König über ganz Israel gekrönt (Kap. 5, 1-5)

2. Jerusalem zur Hauptstadt gemacht (Kap. 5, 6-16)

3. Siege (Kap. 5, 17-25)

3. David befestigt das Königreich (Kap. 6-10)

c) David t a n z t e vor Jehova (Schlüsselverse: 6, 16. 21)

1. David ahmt die Philister nach und setzt die Bundeslade auf einen neuen Wagen (Kap. 6, 3).

2. Gott kann in Seinem Volke nicht dulden, was Er bei der Welt übersieht (Kap. 6, 7).

d) David s e t z t e s i c h vor Jehova (Schlüsselvers: 7, 18)

1. Davids Wunsch, dem Herrn ein Haus zu bauen (Kap. 7, 1-3)

2. Verboten (Kap. 7, 4-13)

3. Gottes Entschluss, David ein Haus zu machen (Kap. 7, 11)

e) David w u r d e g e h o 1 f e n Non Jehova (Schlüsselverse : 8, 6. 14)

1. Siege (Kap. 8)

2. Mephiboseth (Kap. 9)

3. Grosse Siege (Kap. 10)

B. Davids Irrwege (Kap. 11-24)

4. Davids Fall (Kap. 11-20)

f) David 1 a g in Reue vor Jehova (Schlüsselvers: 12, 16)

1. Sünde (Kap. 11)

2. Ueberführung (Kap. 12, 1-13)

3. Gericht:

a) Tod des Kindes (Kap. 12, 14-23)

b) Amnons Sünde (Kap. 13, 1-22)

c) Absaloms Aufruhr (Kap. 13, 23 bis Kap. 20)

5. Anhang (Kap. 21-24)

g) David r e d e t e zu Jehova (Schlüsselverse : 22, 1 ; 24, 17)

1. David befragte den Herrn (Kap. 21)

2. Danksagung (Kap. 22)

3. Letzte Worte (Kap. 23)

4. Sünde der Zählung Israels (Kap. 24)

4. In Kap. 5, 5 und 8, 29 finden wir die erste Darlegung im Alten Testa-ment einer wunderbaren geistlichen Vorstellung von Gott. Der Tem-pel wurde nicht als ein Haus für Jehova, sondern für den «Namen J e h o v a s» gebaut. Heidnische Tempel wurden von ihren Erbauern zur tatsächlichen Wohnung ihrer Götter bestimmt. Salomo wusste es besser. Der •Name Jehovas» ist überaus bemerkenswert.

5. Beachte Kap. 5, 3 «sein Gott» und 5, 4 «mein Gott». Salomo frohlockte darüber, dass der Gott seines Vaters sein Gott geworden war.

6. Beachte, a) dass es der alte Kriegsmann Joab war, der als erster den Schall der Posaune hörte (Kap. 1, 41), b) dass nur in Kap. 8, 3 erzählt wird, dass die Priester die Bundeslade trugen, eine Arbeit, die stets die Leviten verrichteten, und c) die Tatsache, dass Jehova im •Dunkel» wohnen wolle (Kap. 8, 12), d) die unerwartete und bemerkenswerte Vorstellung von Israels Sendung in der Welt (Kap. 8, 43. 60). 0, dass Israel daran gedacht hätte!

Gliederung :

A. Die Errichtung des Königreiches (Kap. 1 und 2)
Bedauerliche, aber notwendige Massnahme

1. Beachte «befestigt» (Kap. 2, 12. 24. 45)

2. David vorzeitig gealtert (70 Jahre: Kap. 1, 1-4)

3. Aufruhr des ältesten lebenden Sohnes Davids (Kap. 1, 5-9)

4. Nathans und Bathsebas Anschlag (Kap. 1, 10-31)

5. Salomo zum König gesalbt (Kap. 1, 32-52)

6. Davids letzte Ansprache und Tod (Kap. 2, 1-12)

7. Salomo lässt verschiedene Verräter hinrichten (Kap. 2, 13-46)

B. Die Herrlichkeit des Königreiches (Kap. 3-10)
Seine Einheit und seine Pracht

1. Weisheit und Herrlichkeit (Kap. 3, 12.13; 4, 30)

2. Salomos Verbindung mit Pharao (Kap. 3, 1-2)

3. Gott erscheint Salomo zum erstenmal (Kap. 3, 5-15)

4. Die Weisheit Salomos (Kap. 3, 16-28)

5. Die Grösse Salomos (Kap. 4)

Das zweite Buch der Könige

Schlüsselwort: «Nach dem Worte Jehovas•. Schlüsselverse: Kap. 1, 17; 10, 10 ; 17, 23 ; 24, 2.

Leitgedanke: Die Erfüllung des Wortes Jehovas gleich sicher und gewiss, sowohl für die Erlösten als auch für die Sünder.

Die Bücher der Könige ursprünglich e i n Buch:

1. Im hebräischen Urtext bildeten 1. und 2. Könige e i n Buch, ebenfalls 1. und 2. Samuel und 1. und 2. Chronika. Sie wurden erst durch die Uebersetzer der Septuaginta geteilt, als sie das Alte Testament ins Griechische übersetzten. Die Erklärung dafür ist diese: die griechische Sprache benötigt zum mindesten ein Drittel mehr an Raum als die hebräische; deshalb waren die Uebersetzer gezwungen, die Bücher zu teilen, entweder, weil die Papierrollen von begrenzter Länge waren oder um die Rollen handlich zu machen.

2. Wenn man die beiden Bücher als eins betrachtet, findet man bei Beginn und am Ende die folgenden beachtenswerten Tatsachen: König David — König von Babel; Bau des Tempels — Zerstörung des Tempels; Davids erster Thronfolger — Davids letzter Thronfolger freigelassen aus der Gefangenschaft.

Gesichtskreis des Buches:

1. Das zweite Buch der Könige enthält die Geschichte Israels und Judas von Ahab bis zur Gefangenschaft und umfasst einen Zeitraum von ungefähr 300 Jahren.

2. Dic erste Hälfte des Buches ist grössenteils ausgefüllt mit einem Be-richt von Elisas langjährigem Dienst. Es erzählt sechzehn Wunder durch Elisa, während Elia nur acht vollbrachte. Die Geschichte Elisas ist im wesentlichen ein Bericht seiner Wunder: ein Bericht von Wer-ken der Wohltätigkeit. (Vergl. Kap. 2, 14. 21. 24; 3, 20; 4, 1-6. 16. 17. 35. 41. 43 ; 5, 10. 27 ; 6, 6. 17. 18. 20; 13, 21.)

3. Die zweite Hälfte des Buches enthält 1. die Ereignisse, die zu dem Fall Samarias und der Gefangenschaft Israels führten und 2. zu dem Fall Jerusalems und der Gefangenschaft Judas.

4. Israel hatte neunzehn Könige, von denen nicht einer gut war, während Juda neunzehn Könige und eine Königin hatte, von denen acht «taten, was recht war in den Augen Jehovas».

A. Abschluss des Dienstes Elias (Kap. 1, 1 bis 2, 11) 1. Jehova missachtet

1. Schlüssel (Kap. 1, 3. 16)

2. Des Königs böses Verhalten (Kap. 1, 2)

3. Elias Botschaft und Ueberbringung (Kap. 1, 3. 16)

4. Elias Entrückung (Kap. 2,1-11)

5. König von Israel: Ahasja, böse.

B. Langer Dienst Elisas

Jehova verspottet (Kap. 2, 23-25)

1. Schlüssel (Kap. 2, 23)

2. Elisas Einführung (Kap. 2, 12-15)

3. Die •kleinen Knaben» von \ ers 23 sind nach anderer Lesart «junge Burschen» d. h. junge Leute».

4. •Komm herauf» war eine gotteslästerliche Anspielung auf Elias Entrückung und eine Verspottung des Tuns Jehovas.

3. Jehovas Zorn (Kap. 3, 1 bis 13, 21)

1. Schlüssel (Kap. 13, 3)

2. Elisas langer Dienst von wohl über 50 Jahren.

3. Könige Judas:
4. Könige Israels:

Josaphat
gut
Joram
böse

Joram
böse
Jehu
böse

Ahasja
böse
Joahas
böse

Joas
gut
Joas
böse

C. Der Weg Israels

4. Jehovas Erbarmen (Kap. 13, 22 bis Kap. 16)

1. Schlüssel (Kap. 13, 23)

2. Könige Judas:
3. Könige Israels:

Amazja
gut
Jerobeam II. böse

Ussijä
gut
Sekarja
böse

Jotham
gut
Sallum
böse

Ahas
böse
Menachem
böse

Peckachja
böse

Peckach
böse

2. Während die Bücher Samuel und Könige von beiden Reichen, Juda und Israel, berichten, behandeln die Bücher der Chronika hauptsäch-lich das Reich Juda.

	3. Der Schreiber hat Einrichtungen zu eine geistliche At

4. Die Wirksamkeit hoben (Kap. 4, 9.
	mehr über den Tempel und seine gottesdienstlichen sagen, als über die Kriege der Könige. Es atmet mosphäre.

Jehovas für Sein Volk wird besonders hervorge‑
10; 5, 20. 22; 11, 14; 12, 18; 14, 2. 11. 15; 18, 13).


5. Die Gerechtigkeit der Gerichte Jehovas wird erklärt in Kap. 5, 25. 26; 6, 15 ; 9, 1 ; 10, 13. 14; 15, 13.

Ein Nachtrag?

Griechische Uebersetzer geben den Büchern der Chronika den Namen: «Vergessene Dinge•. Sie stellen fest, dass in ihnen viele Mitteilungen gemacht werden, die in den anderen geschichtlichen Büchern nicht enthalten sind. Sie wollten durch diese Ueberschrift andeuten, dass die Bücher eine Ergänzung zu den Büchern von Samuel und den Köni-gen seien. Gewiss wird manche neue Mitteilung gegeben, z. B.:

1. Das Geschlechtsregister Judas wird belebt durch die Episode von Jabez (Kap. 4,9.10), der ein Mann des Gebetes war und viel bekam, weil er viel erbat.

2. Die Errichtung einer zeitweiligen Wohnstätte für die Bundeslade durch David (Kap. 15, 1; 16, 1), bis der Tempel erbaut wurde.

3. Das Alter, mit dem die Leviten ihren Dienst begannen, war ursprüng-lich 30 Jahre (4. Mose 4, 3), wurde von Jehova geändert in 25 Jahre (4. Mose 8, 24) und von David weiter auf 20 Jahre herabgesetzt (1. Chron. 23, 27) usw. usw. Aber diese beiden Bücher sind mehr als eine blosse Ergänzung der anderen geschichtlichen Bücher.

Der Leitfaden:

Tatsächlich bilden beide Bücher «ein unabhängiges Werk, in welchem die Geschichte des auserwählten Volkes in einer neuen Art und von einem neuen Standpunkt aus erzählt wird. In Samuel und den Köni-gen haben wir die geschichtlichen Tatsachen; hier haben wir sie von einem göttlichen Standpunkt aus gesehen.» (Dr. B.)

D. Der Tempel (Kap. 21-29)

1. Was zum Kauf des Tempelplatzes führte (Kap. 21)

2. Baustoffe für den Tempel vorbereitet (Kap. 22)

3. Organisation der Priester und Leviten (Kap. 23-26, 23)

4. Organisation der Staatsbeamten (Kap. 26, 29 bis Kap. 27)

5. Letzte Begebenheiten aus Davids Leben (Kap. 28-29)

Botschaft:

Durch die Bücher der Ghronika zieht sich wie ein roter Faden ein Gedanke: «Gott gross zu machen und Ihm den gebührenden Platz in Israel zu geben.» Obwohl oft unbeachtet und missachtet, ist Er doch noch der unumschränkte Herr: «Du herrschest über alle». Hier han-delt Jehova um deretwillen, die lhm vertrauten und dienten; hier wird der wahre Urheber der Sünde geoffenbart: Gottes Strenge wird gerechtfertigt, und Gott in allen Seinen Wegen und Werken ver-herrlicht. Trotz der Flut der Ungerechtigkeit wird Er sitzend als König gesehen. Israels Geschichte wird vom göttlichen Standpunkt aus betrachtet. Wenn wir das alles berücksichtigen und bedenken, dass das Buch während der babylonischen Gefangenschaft geschrieben wurde, verstehen wir, wie kraftvoll und zeitgemäss sein Inhalt ist.

Das zweite Buch der Chronika

Schlüsselsatz: «Der sein Herz darauf gerichtet hat, Gott zu suchen• (Kap. 30, 19).

Schlüsselvers: Kap. 20, 20.

Leitgedanke: Jehova suchen und Ihm dienen: Das Geheimnis wahrer Frömmigkeit und eines siegreichen Lebens.

Wert eines richtigen Standpunktes:

Nach Besichtigung einer der berühmten Sehenswürdigkeiten Aegyp-tens kehrte eine Reisegesellschaft in ihr Ilotel zurück und man ver-glich die Aufzeichnungen, die jeder über das Gesehene gemacht hatte. Man war erstaunt darüber, dass die Aufzeichnungen alle verschieden waren, es hätte fast einen ernsthaften Streit gegeben, wenn nicht ein alter und erfahrener Reisender den Frieden wiederhergestellt hätte, indem er erklärte, dass alle recht hätten. Die scheinbaren Wider-sprüche rührten daher, dass die Reisenden den Gegenstand von ver‑
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Schlüsselworte:

1. Beim Durchlesen dieses Buches begegnen wir häufig dem Ausdruck «Jehova suchen»: Kap. 7, 14; 11, 16; 14, 4. 7; 15, 2. 4. 12. 13. 15; 17, 4; 19, 3; 20, 3. 4; 26, 5; 30, 19; 31, 21; 34, 3; siehe auch 12, 14; 16, 12. Den «Herrn suchen» bedeutet Erfolg, Sieg, Segen.

2. Gebet zu Jehova und Vertrauen auf Ihn als das Geheimnis des Er-folges wird weiter zum Ausdruck gebracht in Kap. 13, 18; 14, 6. 11; 15, 9; 20, 27; 26, 6. 7; 27, 6; 32, 8. 22. Siehe auch Kap. 24, 24; 28, 6. 19; 20, 20.

3. Ein Studium dieser Schriftstellen unter Gebet führt zu den Haupt-gedanken des Buches, nämlich: dass Jehova suchen, an Ihn glauben, Ihm gehorchen, dienen und Ihn lieben, für eine lebendige, wahrhaf-tige Frömmigkeit und ein geistliches, sieghaftes Leben unbedingt er-forderlich ist. Und nichts weniger als das wird den Herrn und das tiefste Sehnen der Seele befriedigen.

Gliederung :

A. Die Regiernng Salomos (Kap. 1-9)

1. Dem Herrn tren.

2. Den Herrn verlassen.

B. Die Könige von Juda (Kap. 10-36)

3. Den Herrn, suchen.

4. Dem Herrn dienen.

1. Obwohl es unmöglich scheint, das Buch in handliche Teile zu zerlegen, so gibt doch die vorstehende Gliederung den Inhalt in einer fasslichen Form wieder. In übersichtlicher Weise wird darin die Geschichte des Volkes Gottes erzählt.

2. Während der Regierung Salomos und drei Jahre unter Salomos Sohn und Nachfolger (Kap. 1-11) war das Volk Gott trotz Salomos Fall, von dem die Chronika keinen Bericht gibt, treu. Aber dann verliessen sie doch «das Gesetz Jehovas» (Kap. 12, 1). Schnelle Züchtigung folgte (Kap. 12, 2-4). Auf die Botschaft des Propheten Schemajas hin de-mütigte sich das Volk (Kap. 12, 6). Abijas Regierung war auch nicht in jeder Hinsicht schlecht (Kap. 13).

3. Die erste der vier grossen geistlichen Erweckungen begann unter Asa (Kap. 15). Die Fortsetzung finden wir unter Josaphat (Kap. 17-20), der Reiseprediger mit dem Worte Gottes durch das Land schickte. (Siehe Kap. 17, 7-9.) Nach dem Tode Josaphats, unter der Regierung

5. Man hat gesagt, dass Esra von den gläubigen Bibellesern kaum genü-gend gewürdigt worden sei. Jedenfalls verdanken wir ihm sehr viel. Ausser seinem kraftvollen Dienst am Worte schrieb er wahrscheinlich das 1. und 2. Buch der Chronika. Die Erweckung erwirkte unter Esra eine Wiederbelebung des Bibelstudiurns und des Gehorsams gegen den geoffenbarten Willen Gottes. Die Früchte dieser Bewegung sind unter uns bis heute, obwohl annähernd 2500 Jahre seitdem verflossen sind.

Einteilung:

I. Bis zum dritten Jahrhundert wurden Esra und Nehemia als e i n Buch betrachtet; das mag eine Erklärung für den plötzlichen Schluss des Buches Esra sein.

2. Esra betrachtet die Rückkehr aus der Gefangenschaft vom geist-lichen Standpunkt aus, Nehemia vom b ü r g e r lichen ; Esra ist das Buch des T e m p e 1 baues; Nehemia das des Bauens der Mauer.

3. Das Buch Esra zerfällt in zwei Teile: Kap. 1-6 (Zeitraum ungefähr 22 Jahre), der von der Rückkehr unter Serubbabel handelt; dann nach einer Unterbrechung von 57 Jahren, Kap. 7-10 (Zeitraum ungefähr 14 Jahre), die Rückkehr unter Esra.

Schlüsselwort:

Sein Schlüsselwort ist das Wort Gottes. Es erscheint als «das Wort Jehovas« (Kap. 1, 1); als das Gesetz Moses (Kap. 3, 2); als Befehl des Gottes Israels (Kap. 6, 14); als das Buch Moses (Kap. 6, 18); als das Gesetz Jehovas (Kap. 7, 10); als das Gesetz Moses (Kap. 7, 6); als das Gesetz deines Gottes (Kap. 7, 14); als die Worte des Gottes Israels (Kap. 9, 4); als die Gebote unseres Gottes (Kap. 10, 3.5).

Seine Botschaft:

Das Buch gibt klaren Aufschluss über den Platz und die Macht des Wortes Gottes im geistlichen, sozialen und bürgerlichen Leben Seines Volkes.

Gliederung :

A. Die Rttekkehr anter Serabbabel (etwa 50 000)
(Kap. 1-6)

1. Rückkehr Israels nach dem Worte Jehovas (Kap. 1 und 2)

1. Beachte Kap. 1, 1.

2. Daniel lebte während der Regierung des Darius; vielleicht hatte er etwas mit diesem Aufruf zu tun.

3. Von den Leviten kehrten nur 74 zurück, dagegen 4000 Priester.

3. Habe ich schon gelernt, vor dem Worte Gottes zu zittern ?

4. Sinne auf den Knien über Esra's rührendes Gebet und Bekenntnis nach! (Kap. 9, 5-15)

7. Busse und Umgestaltung durch das Wort Jehovas (Kap. 10)

1. Beachte Kap. 10, 5.

2. Hier sehen wir die Wirkung des Wortes Gottes, wie es echte Reue hervorbringt und zur Absonderung führt.

3. In Esra haben wir die Trennung:

a) von Babel (Kap. 1)

b) von weltlicher Hilfe (Kap. 4)

c) von Vertrauen auf eigene Kraft (Kap. 8, 21-23)

d) von sündhafter Verbindung (Kap. 10, 10-11)

Das Buch Nehemia

Schlüsselworte: Gebet und Werk. Sehlüssdverse: Kap. 1, 4; 6, 3.

Leitgedanke: Gebet, Mühe und Ausdauer, die Bedingungen für eine er-folgreiche Arbeit für Gott.

Einleitung:

1. Das Buch Nehemia enthält im wesentlichen die Lebensbeschreibung des Verfassers.

2. Das Buch enthüllt in trefflicher Weise den Charakter Nehemias. Geboren in der Gefangenschaft (wahrscheinlich stammte er aus dem Könighause Judas), war er Mundschenk des mächtigen Königs Arta-sasta. Obwohl er in Susan in angenehmer Stellung war und seine äusseren Verhältnisse nichts zu wünschen übrig liessen, w a r er m i t seinemHerzeninderzerstörtenStadtseiner Väter.

3. Diesem Leben der Ruhe, Ehre und gesicherter Zukunft entsagte er auf den Ruf Gottes hin, um es gegen ein Leben der Mühe, der Gefahr und der aufreibenden Arbeit eines Reformators einzutauschen.

4. Nehemia war ein Mann voll Vaterlandsliebe und Mut — furchtlos, begeistert und unternehmend, ein Mann des Gebets und der harten Arbeit, ein Mann, der Gott fürchtete und Seinen Segen suchte. Sein Charakter war ohne Fehl.

C. Nehemias klnge Anordnungen und Vorbereitting im Blick
atif seine Rückkehr nach Babel (Kap. 7-12)

1. Vor der rührenden Einweihung der vollendeten Mauer (Kap. 12, 27-43)

2. erfolgten Anordnungen zur Bewachung der Mauer und der Stadt (Kap. 7, 1-3).

3. Die Volkszählung (Kap. 7, 5-73; Kap. 11 und 12).

4. Die Einberufung einer grossen und bemerkenswerten Versammlung zum Vorlesen und zur Auslegung des Wortes (Kap. 8-10).

D. Gewisse Reformen nach der Rückkehr Nehemias ans Babel (Kap. 13)

1. Nach einer längeren Abwesenheit, die Nehemia am persischen Hof zu-brachte, findet er die Notwendigkeit einer weiteren Reformation vor.

2. Beachte des Hohenpriesters traurigen Fall durch eine weltliche Ver-bindung (Kap. 13, 4).

3. Nehemia verfährt sehr unsanft mit dem Schuldigen (Kap. 13, 8. 28).

4. Die Sabbathruhe wird wieder hergestellt und unrechte Eheverbindun-gen werden gelöst.

Inhalt :

Nehemia das Vorbild eines Arbeiters Gottes

1. Das Buch Nehemia hat für Arbeiter im Werke des Herrn eine ganz besondere Bedeutung, weil es die Vorbedingungen für erfolgreiche Arbeit nennt: Gebet, Mühe, Arbeit.

2. Nehemia war:

a) Ein Mann mit einem Herzen, das sich selbst vergisst und sich über den traurigen Zustand Zions gränit (Kap. 1, 4).

b) Ein Mann des Gebetes. Zu jeder Zeit und unter allen Umständen war er in Gemeinschaft mit Gott (Kap. 1, 5-11; 2, 4; 4, 4.9; 5, 19; 6, 9. 14; 13, 14. 22. 29. 31).

c) Ein Mann, der entschlossen ist, die Sachlage persönlich genau ken-nen zu lernen (Kap. 2, 12).

d) Ein Mann voll selbstverleugnender Arbeit für die Sache Gottes (Kap. 2, 5).

e) Ein Mann, der fähig war, andere zur Arbeit zu ermuntern (Kap. 2, 17. 18), und selbst zu arbeiten (Kap. 4,23).

f) Ein Mann mit grossem Verständnis von der Heiligkeit und dem Adel der Arbeit für Gott. (Beachte Kap. 6, 3.)

g) Ein Mann, unerschrocken und standhaft gegenüber dem Widerstand von aussen und innen.

b) Ein Mann, stets bereit, Gott die Ehre zu geben für jedes Gelingen. (Vergl. Kap. 7, 5 mit 2, 12: Gott gab es ihm ins Herz !)

hen ein «brennender Busch», erfüllt mit der geheimnisNollen Gegen-wart Gottes.

3. Der Talmud führt 5. Mose 31, 18 als einen Grund dafür an, dass Gottes Name nicht erwähnt wird. Wegen ihrer Sünde hatte sich Gott von Israel abgewandt. Aber wenn Er auch Sein Angesicht verbarg, vergass Er doch Sein Volk nicht und nahm sich desselben, wenn auch im Verborgenen, an.

4. Es iseschon vermutet worden, dass dieses Buch ein Auszug aus den amtlichen Urkunden des persischen Hofes (Esther 2, 23) sei. Dies würde ein weiterer Grund des Fehlens des Namens Gottes und für die genauen Einzelheiten in diesem Buche sein.

Verfasser:

1. Es kann nichts Bestimmtes über seine Autorschaft gesagt werden. Augustin schrieb das Buch Esra zu, der Talmud der Grossen Synagoge.

2. Es ist möglich, dass Mordokai selbst das Buch schrieb (vergl. Kap. 9, 20).

Einteilung:

Merkwürdigerweise gruppieren sieh alle Ereignisse des Buches um drei Feste; deshalb zerfällt es naturgemäss in drei Teile.

Gliederung:

A. Das Fest des Ahasveros und seine Folgen (Kap. 1 und 2)

1. Ein Fest, das sechs Monate dauerte (Kap. 1, 1-4)

2. Diesem Fest folgte ein weiteres von sieben Tagen (Kap. 1, 5-8)

3. Die Weigerung der Königin, zu gehorchen, und ihre Absetzung (Kap. 1, 9-22).

4. Zwischen Kap. 1 und 2 machte der König seinen historischen Angriff gegen Griechenland mit einer Armee von fünf Millionen, wobei er eine schreckliche Niederlage erlitt

5. Erwählung und Thronbesteigung Estliers (Kap. 2, 1-20)

6. Mordokai rettet das Leben des Königs (Kap. 2, 21-23)

7. Beachte: «Esther» ist ein persischer Name und bedeutet «Stern»,

· Glücksstern», «Stern des Ostens, ; aber ihr hebräischer Name war

· Hadassa», das heisst «Myrte».

B. Ereignisse, die zu dem Feste der Estber führten
und seine Folgen (Kap. 3 bis 7)

1. Mordokais Weigerung, sich vor einem Nachkommen Agags zu beugen (Kap. 3, 1-2)

1. Das völlige Schweigen der Disputier enden über die Wunder beim Aus-zug Israels aus Aegypten.

2- Das hohe Lebensalter gibt Hiob seinen Platz in der Zeit der Patriarchen. 3. Hiob waltete als Hoherpriester in seiner Familie, was nach dem Aus-zug nicht mehr gestattet war.

Verfasser:

Der Schreiber des Buches Hiob ist unbekannt. Hiob 32, 16-22 (be-achte das «ich») scheint zu zeigen, dass Elihu es schrieb. Obwohl es in poetischer Sprache geschrieben ist (mit Ausnahme der beiden ersten Kapitel und eines Teiles des letzten, welche Prosa sind), waren Hiob und die anderen geschichtliche Persönlichkeiten. Das Buch ist also historisch, keine Dichtung.

Leitvermerke:

Gelegentlich zeigt es, wie bemerkenswert vollkommen die göttliche Erkenntnis und die geistige Kultur des patriarchalischen Zeitalters war. Fast jede wichtige Lehre finden wir in diesem Buche, dazu wissenschaftliche Wahrheiten. Der Hauptgegenstand des Buches aber ist das Geh e i m n i s d e s Leid e n s. Man glaubte, dass alle Lei-den eine Folge persönlicher Sünde sei. Doch das scheinbare Versagen Gottes, Seine Knechte zu belohnen und Seine Feinde zu bestrafen, wie sie es verdienten, war ein Problem, das den Glauben der alttesta-mentlichen Heiligen auf die Probe stellte. Weil Hiob so schwer litt, waren seine Freunde überzeugt, dass er furchtbar gesündigt haben müsste. Aber, wenn das Buch Hiob das Geheimnis von Leiden und Schmerz auch nicht völlig löst, so •ibt es doch neues und vollkomme-nes Licht, indem es, wie Hiobs Fall zeigt, dass die Leiden nicht Strafe, sondern Prüfstein und Off enbarer des Charakters zur Erziehung und Unterweisung sind. Die Alten fragten: «Wie kann ein Mann gottes-fürchtig sein, wenn er leidet?» Wir Christen sagen: «Wie kann ein Mann Gott wohlgefällig sein, wenn er nichts von Leiden weiss?»

Gliederung :

A. Hiob vor der Prüfung (Kap. 1, 1-5)

1. Hiobs Wohnort war Uz, wahrscheinlich im heutigen Hauran, einem Teile des Gebietes, welches jenseits des Jordans dem halben Stamm Manasse zufiel.

2. Hiobs Rechtschaffenheit (Kap. 1,1)

3. Hiobs Wohlfahrt (Kap. 1, 2-4)

hatte; Bildad auf alte Sprichwörter, die er gehört oder gelesen
hatte (Kap. 8, 8-10) und Zophar auf Erfahrung und Vernunft.

6. Obwohl Hiob dieselben Ansichten hat, beteuert er doch seine Unschuld und in Kap. 21 bringt er einen neuen Grund vor, nämlich, dass die Bösen ihr Leben oft im Glück zubringen.

7. Der vierte Freund, Elihu, zeigt (Kap. 33), dass Leiden manchmal als Gottes Zucht anzusehen sind, um die Seele zurechtzubringen.

E. Jehcna und das Geheimnis des Leidens (Kap. 38 bis 41)

1. Wir sind zunächst erstaunt über das, was Gott nicht sagt. Bisher ist das Buch ein langer Beweisversuch gewesen, die Leiden zu ergrün-den und zu erklären. Es ist als ob wir hieraus lernen sollten, dass die Geheimnisse göttlicher Vorsehung nicht durch den Verstand ergründet werden können. Ruhe kehrt nicht mittelst verstandesmässiger Er-kenntnis in das Herz ein.

2. Wenn Hiob unfähig war, einfache und wohlbekannte Tatsachen (der Naturgeschichte und Wissenschaft) zu erklären, wie konnte er fähig sein, das Geheimnis der Wege Gottes zu erklären?

3. Der Umstand, dass Gott das Geheimnis der Leiden nicht erklärte, lehrt uns, dass wir Ihm vertrauen sollten.

F. Hiob und «das Ende des Herrn» (Kap. 42)

1. Was war der Zweck, den der Herr im Auge hatte, als Er Hiobs Leiden erlaubte?

a) Hiobs Charakter zu offenbaren.

b) Gegenstand der Belehrung für andere.

c) Um eine verborgene Sünde ans Licht zu bringen, nämlich Selbst-gerechtigkeit.

2. «Darum verabscheue ich mich und bereue in Staub und Asche. (Vers 6) ist stets die Sprache des wahrhaft Bussfertigen.

3. Beachte die Kraft des Verses 10: Gott segnet den Bussfertigen.

den Gebrauch im Tempel, gesammelt von Hezekiah; das dritte Buch eine Sammlung Josias und das vierte und fünfte Buch eine solche von Esra und Nehemia. Diese Erklärung ist aber nicht befriedigend. Sicher ist, dass die Psalmen nicht in zeitlicher Reihenfolge stehen, sonst müsste der älteste (90.) an erster Stelle stehen.

3. Die richtige Lösung finden wir, wenn wir den Sinn der folgenden alten jüdischen Feststellung erfassen: «Moses gab den Israeliten die fünf Bücher des Gesetzes und im Einklang mit diesen gab David ihnen die fünf Bücher der Psalmen«. Das ganze Buch der Psalmen bildet so einen poetischen «Pentateuch, (5 Bücher Mose).

Gliederung :

A. Das erste Buch. Psalmen 1-41

In Uebereinstimmung mit dem ersten Buch Mose (Genesis): SchlüssehNorte: Psalm 8, 4; 10, 18.

Gegenstand: Der Mensch: Zustand des Segens, Fall und Wiedergenesung.

1. Der Zustand des Segens (Psalm 1)

2. Von seiner hohen Stellung gefallen und nun in Feindschaft mit Gott (Psalm 2-8).

3. Die Feindschaft gipfelt im Antichrist (Psalm 9-15)

4. Am Ende gesegnet durch das Gnadenwerk des «Menschen Christus Jesus» (Psalm 16-41).

B. Das zweite Bach. Psalmen 42-72

In Uebereinstimmung mit dem zweiten Buche Moses (Exodus):

Gegenstand: Israels Untergang (Psalm 42-49); der Erlöser (Psalm• 50-60); die Erlösung (Psalm 61-72).

Bemerkangen: Im 1. Buch der Psalmen bildet der Mensch den Mittel-punkt, im 2. Buche das V olk Is r a e 1. Das 2. Buch der Psalmen beginnt mit dem Schrei aus der Tiefe des Niedergangs und der Bedrückung wie das 2. Buch Mose. Es schliesst mit dem König, der über die erlöste Nation regiert (Psalm 72), der sie zum zweitenmal wiedergebracht hat von den vier Enden der Erde, wie er sie einst zum erstenmal aus Aegypten gebracht hatte.
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Die Sprüche

Schlüsselwort: Worte, die das Leben beherrschen sollten. Schlüsselvers: Kap. 9, 10.

Leitgedanke: Die Furcht Gottes ist von grösster Bedeutung für das täg-liche Leben und das Zeugnis des Gräubigen.

Lehrmethode im Altertam:

Die Belehrung durch Sprüche ist eine der ältesten Arten der Unter-weisung. Seit den ältesten geschichtlichen Zeiten hat jedes Volk seine Sprichwörter gehabt. Diese Lehrart war umsomehr am Platze, als Bücher selten und teuer waren, denn die kurzen, klaren Sätze sind leicht zu behalten. Aber selbst heute, in einer Zeit der Wissenschaft, sind Sprüche Hausschätze und üben einen mächtigen Einfluss aus.

Die Heimat der Sprüche:

Zweifellos ist der Orient die ursprüngliche Heimat der Sprüche. Nahezu alle europäischen Sprichwörter stammen — wie unsere Ge-lehrten erklären — aus dem Orient. Die schönste und grossartigste Spruchsammlung der ganzen Wel t sind die •Sprüche» der Bibel. Die Bibel insgesamt ist ja ein orientalisches Buch; und wie die Bibel als Ganzes, so ist auch das Buch der Sprüche im besonderen mehr als eine Sammlung menschlicher Weisheit. Es ist göttliche Weisheit, dazu bestimmt, unser tägliches Leben zu regieren. Wir vernachlässi-gen es auf unsere eigene Gefahr. Es ist dazu bestimmt, uns zu lehren, dass Frömmigkeit von höchstem praktischen Wert ist.

Verfasser:

Dieses Buch, durch göttliche Eingebung geschrieben, hat verschie-dene Verfasser. In Kap. 1, 6-9, 18 und 19, 20 bis Kap. 24 haben wir «Worte der Weisen. (siehe Kap. 1. 6; 22, 17; 24 «Elberfelder-Bibel»), d. h. Worte, die Salomo von seinen Lehrern gelehrt wurden. In Kap. 30 und 31 haben wir die Worte Agurs und Lemuels. Von den 3000 Sprüchen, die Salomo •redete» (1. Könige 4, 32), wählte er unter göttlicher Leitung viele aus und «ordnete sie» (Pred. 12, 9; Elberf. Bibel: «verfasste sie»). Viele Jahre später trafen «die Männer Hiskias, des Königs von Juda» (Sprüche 25, 1) eine weitere Auswahl aus dem grossen Vorrat, der wahrscheinlich in der königlichen Bücherei auf-bewahrt wurde. Das Buch der Sprüche wurde damit vollendet, so wie

F. 5. Teil. Sprüche f ü r Salomo (Kap. 27-29)

Beginnt ohne eine förmliche Einleitung. Beachte wieder «mein Sohnb (Kap. 27, 11).

G. 6. Teil. Sprüche von Agur (Kap. 30)

Gottes, des Allmächtigen, grosse Rätsclfrage, gesprochen aus der Ewigkeit in die Zeit (vergl. Vers 4).

11. 7. Teil. Sprüche einer Mutter (Kap. 31)

Verschiedene weise Ratschläge und Lob eines tugendhaften Weibes.

Aeusserliehe Art der Betrachtung

Die beste Art der Betrachtung dieses Buches ist folgende: Stelle zusammen, was dieses Buch alles zu sagen weiss über die Toren, die Weisen, das Herz, den Faulen, den Gerechten usw. und du wirst eine Menge von Belehrungen finden. Wir geben ein Beispiel über den Toren.

1. Wer ist ein Tor t

Einer, der auf sein eigenes Herz ‘ertraut (Kap. 28, 26).

2. W as glaubt ein Tor t

a) Er wähnt, sein Weg sei richtig (Kap. 12, 15)

b) Er verabscheut den Gedanken, vorn Bösen zu weichen (Kap. 13, 19)

3. Wie denkt und handelt ein Tor t

a) Er hasst Weisheit und Unterweisung (Kap. 1, 7)

b) Er kennt keine Selbstbeherrschung (Kap. 12, 16)

e) Er redet unweise (Kap. 12, 23)

d) Er spottet über die Sünde (Kap. 14, 9)

e) Er verachtet seine Mutter (Kap. 15, 20)

f) Er hat keine Konzentration von Gedanken oder Vorhaben (Kap. 17,24)

g) Torheit ist seine Speise (Kap. 15, 14)

h) Er hat keine Freude an Verständnis (Kap. 18, 2)

i) Der Mund des Toren bringt ihn in Streit und Schwierigkeiten (Kap. 18, 6. 7).

4. Unser Verhalten detn Toren gegenüber

a) Meide ihn (Kap. 13, 20)

b) Rede nicht mit ihm (Kap. 23, 9)

1. Gruppe (Kap. 10-12): Eine Reihe von Gedanken Gottes über Gerechte und Böse, Gegenüberstellung beider in verschiedenen Ver-hältnissen, besonders wird viel Gewicht auf die Worte der Gerechten und auf Belehrung über Wahrheit und Lüge gelegt.

2. Gruppe (Kap. 13-16): Vorteile der Weisheit. In Kap. 15 und 16 werden Zustände und Inhalt der Herzen Gerechter und Böser beleuchtet.

3. Gruppe (Kap. 17-22, 16): Einzelgedanken über maneherlei Ge-genstände in Gegenüberstellungen.

4. Gruppe (Kap. 22, 17 — 24, 34): Worte der Weisen.

Diese letzte Gruppe enthält nicht mehr kurze Gegenüberstellungen, sondern zum Teil längere Verhaltungsvorschläge der Weisen für die verschiedensten Vorkommnisse des Lebens, sowie Unterweisung in der Weisheit selber.

B. Worte Salomos
gesammelt von den Männern des Königs Hiskia
3. Dritter Teil (Kap. 25-29)

Dieser Teil enthält nun grössere Gruppen Sprüche über bestimmte Gegenstände:

Kap. 25: Verse 2-7: vom König. Verse 8-10: vom Nächsten. Verse 11-15: von den Worten. Verse 16-17: von den natürlichen Zunei-gungen. Verse 18-24: vom Verhalten gegen die Mitmenschen. Verse 25-28: vom Verhalten gegen sich selbst.

Kap. 26: Verse 1-12: vom Toren. Verse 13-16: vom Faulen. Verse 17-22: über den Streitsüchtigen und den Ohrenbläser. Verse 23-28: über Falschheit.

Kap. 27: Verse 1-2: Prahlerei. Verse 3-4: schlechte Leidenschaften. Verse 5-17: natürliche Zuneigungen, Freundschaft und Familie. Verse 18-22: der Mensch nach Gottes und der Menschen Gedanken. Verse 23-27: Voraussicht.

Kap. 28, 1— 29, 2: Wege Gottes mit gerechten und bösen Menschen, sowohl Königen, als Völkern und Einzelnen.

Kap. 29: Verse 3-7: der Gerechte. Verse 8-11: der Weise. Verse 12-27: verschiedene Grundsätze.

Wissenschaftliche Tatsachen:

«Der Prediger» enthält wissenschaftliche Feststellungen von erstaun-licher Genauigkeit. Manche Forscher haben behauptet, dass die wissenschaftlichen Theorien von Luftströmungen, Sturm und Winden dem «Prediger» entnommen seien. Wir fragen uns, wer anders als Gott hat Salomo unterwiesen, von dem Wind, dessen Bewegungen scheinbar unbestimmt und zwanglos vor sich geben, zu schreiben, dass er sich «wendend und wendend zu seinen Kreisungen zurückkehrt» (Kap. 1,6), also, ebenso wie die Pflanzen, von gewissen Gesetzen regiert wird. Wer hat ihn belehrt, dass das Meer niemals voll wird (Kap. 1, 7), oder mit anderen Worten, dass durch die Verdunstung dafür gesorgt ist, dass die als Regen niederfallenden Wassermengen beständig wieder aufsteigen, so dass das Meer nie überläuft? In Kap. 12 haben wir eine dichterische Beschreibung des Todes. So wie die •silberne Schnur> das Rückenmark darstellt, so die «goldene Schale» die Gehirnschale, der «Eimer am Quell» die Lunge, und «die Schöpf-welle» das Herz. Ohne deswegen behaupten zu wollen, dass Salomo inspiriert war, den Blutkreislauf Norherzusagen, sechsundzu anzig Jahrhunderte ehe die Wissenschaft ihn entdeckte, ist es doch sehr bemerkenswert, dass seine Ausdrucksweise genau den Tatsachen entspricht; somit liegt darin dennoch ein Beweis der göttlichen Ein-gebung auch dieses Buches der Heiligen Schrift.

Eigenart:

1. Es besteht kein Zweifel darüber, dass Salomo der Verfasser ist (Kap. 1, 1) und dass das Buch die dramatische Selbstbeschreibung seines Lebens, sowie seiner Erfahrung ist, als er sich von Gott entfernte und dann auf verschiedene Weise versuchte, dennoch glücklich zu bleiben. «Der Prediger» hat seinen Ursprung in dem traurigen Abfall Salomos von Gott.

2. Kam Salomo wieder zurecht? Wurde er wiederhergestellt? Die Schlussverse dieses Buches scheinen dies entschieden zu bejahen.

Schlüsselwort:

1. Das Buch hat eine reiche Fülle von Schlüsselworten. •Unter der Sonne» kommt fast dreissigmal vor, «Eitelkeit» fast vierzigmal, «unter dem Himmel» dreimal, lauf der Erde. siebenmal.

2. Der wirkliche Schlüssel ist «unter der Sonne». Das Buch ist mit Recht das Buch des natürlichen Menschen genannt worden. Es ist bedeut‑
im Banen (Vers 4), in grossen Besitzungen (Verse 5-7), in Reieb-tum und Musik, Genuss (Verse 8-10), aber alles war eitel.

4. Materialismus (Verse 12-26), indem er nur für die Gegenwart lebte.

5. Fatalismns — Glaube an schicksalshafte Vorherbestimmung — (Kap.

3, 1-15).

6. Deismns — Gottcsglaube aus Verrunftsgründen — (Kap. 3, 16 bis

4, 16), doch fand er alles unbefriedigend.

7. Religion — ohne Wiedergeburt — (Kap. 5, 1-8)

8. Reichtum (Kap. 5, 9 bis 6, 11), aber ohne Bestand.

9. Sittenlehre (Kap. 7, 1 bis 12, 12). Hier befinden wir uns zwar in einer reineren Atmosphäre und betreten einen höheren Boden. Aber selbst die Sittenlehre befriedigte nicht.

C. Das Ergebnis (Kap. 12, 13. 14)

1. Salomo steht vor uns abwechselnd als der Mann der Wissenschaft und der Mann des Vergnügens, der Skeptiker (Zweifler), Epikuräer (ein dem Genuss Ergebener), Stoiker (Mensch mit unerschütterlichem Gleichmut), Fatalist (Anhänger des Schicksalsglaubens) und Mate-rialist, mit einigen wenigen ernsten und erleuchteten Zwischenspielen. Zuletzt sehen wir Salomo als den Bussfertigen und Glaubenden, was nach unserer Ansicht der höchste Titel des Menschen ist.

2. Beachte: «das ist der ganze Mensch,, d. h. dies zu tun (Gott fürchten usw.) bedeutet ein «ganzer», also ein Gott wohlgefälliger Mensch zu sein.

Was ist sein Inhalt?

Es ist ein herrlicher, poetischer Lobgesang der Liebe zwischen Bräuti-gam und Braut in der glühenden Ausdrucksweise der Orientalen, ihrer charakteristischen Weise gemäss erhabener Gleichnisbilder. Es handelt sich aber nicht um die Geschichte der Liebe zwischen Salomo und einer Jungfrau Sulamith, wean zwar auch diese Namen dnrin vorkommen, sondern um die Liebe eines weit Grösseren als Salorno, nämlich des Herrn Jesus Christus selbst zu Seiner Brautgemeinde. Es betrifft aber direkt nicht die christliche Brautgemeinde, sondern Seine irdische Braut, Israel, bezw. dessen gläubigen Ueberrest. Sicherlich kommt ja ein beiden, gl äubigen Juden und Christen, ge-meinsamer Grundsatz in Frage; darum die Aeusserungen im Liede praktisch auf beide anwendbar, auch auf die einzelnen Seelen als solche. Jedoch ist die Stellung der Braut zum Bräutigam im Hohen-liede nicht diejenige, in der sich die christliche Brautgemeinde zum Herrn befindet. Diese letztere steht bereits im innigsten Verhältnis zum Herrn und im Genuss der tiefen und völligen Ruhe bei Ihm und der Süssigkeit Seiner Liebe. Daher ist ihr Herzenszustand die Folge ihrer unauflöslichen Beziehung zu Ihm. Im Hohenliede dagegen gibt sich das V er lang e n einer Liebenden kund, welche noch nicht im gesicherten Verhältnis zum Bräutigam steht. Ja, es kommt sogar eine zeitweilige Entfernung von Ihm zum Ausdruck, eben die Ge-schichte Israels, das Gott sich auserwählt hatte, das aber treulos von Ihm abgeirrt ist, dessen Verlangen nach Gott wiedererwacht und, wenigstens sein gläubiger Ueberrest, schliesslich mit Ihm wieder ver-einigt werden wird. Zu beachten ist auch, dass die Braut immer nur zu andern von Ihm spricht, nie aber direkt zu Ihm selber, während es Seine Freude ist, ihr zu zeigen, welchen Wert sie für Ihn hat. Von uns aber erwartet Er vor allem, dass wir nicht nur von Ihm zeugen, sondern dass wir Ihm kundgeben, was Er für uns ist (Ilebr. 13, 15).

Gliederung:

Das Lied der Lieder kann in fünf Abschnitte geteilt werden. Im Gegensatz zu den Abschnitten C und E finden wir in denjenigen von A, B und D im allgemeinen Braut und Bräutigam getrennt und das Ergebnis des Getrenntseins; zum Schluss wonnevolle Vereinigung der Getrennten.

A. Kapitel 1— 2,7

1. Einleitung — das schönste aller Lieder Salomos (Kap. 1, 1)

2. Verlangen nach dem Kuss der Gemeinschaft (Kap. 1, 2)

schreibt die Herrlichkeit der Braut in einer Sprache, die den ver-feinertsten orientalischen Geschmack nicht verletzen würde.

E. Kapitel 8. 5 bis Ende

Hier sehen wir die Braut und den Bräutigam noch einmal beisammen, aus der Wüste heraufkommend. Jetzt gibt es für sie keine Wüste mehr, nur noch das Land, das von Milch und Honig fliesst.

Den König erinnert sie an ihre frühere niedere Stellung (Vers 5) und die Braut überströmt in einer wunderbaren Schilderung und Beschrei-bung der wahren Liebe.

Drei Stufen der Liebe:

1. Zuerst ist der bei der wiedergeborenen Seele vorherrschende Ge-danke: «Mein Geliebter ist mein und ich bin Sein» (Kap. 2, 16). Hier denken wir hauptsächlich an Christum als uns gehörig und in ge-wisser Hinsicht zu unserer Freude.

2. Dann kommen wir zur Erkenntnis: •ch bin meines Geliebten und mein Geliebter ist mein» (Kap. 6, 3). Sein Eigentumsrecht nimmt den ersten Platz in unseren Gedanken ein.

3. Endlich lernen wir verstehen: cIch bin meines Geliebten und nach mir ist Sein Verlangen» (Kap. 7, 10). Er nimmt den ganzen Platz ein, denn die vollkommene Sicherheit, Ihm anzugehören, schliesst alles in sich. Wir empfinden es und haben es erfahren, dass Seine Liebe völlig für uns schlägt; sollte uns noch etwas mangeln? Wir dürfen ruhen in Seiner Liebe.

	3. Beachte seine Lehre vom Heiligen Geiste: Kap. 11, 2; 32, 15;
	40,
	7.
	13;

	42, 1 ; 44, 3 ; 59, 19. 21 : 61, 1 ; 63, 10.
	
	
	

	4. Forsche nach, was das Buch über Trost sagt: Kap. 40, 1;
	51,
	3.
	12;


66, 13; 61, 2. 3; 63, 9; 43, 1. 2; 50, 10.

5. Beachte ferner:

a) Seine Andeutung der Dreieinigkeit: «uns» (Kap. 6, 8)

b) Seine Prophezeiung über das Ende der Kriege (Kap. 2, 4; 11, 9; 14, 7).

c) Seine drei «glückselig, (Kap. 30, 18: 32, 20: 56, 2)

d) Jehova als König Israels (Kap. 6, 5; 44, 6; 43, 15)

e) Ein Ueberrest aus Israel soll errettet werden (Kap. 1, 25-27; 2, 2. 3 ; 6, 13; 11, 11; 18, 7; 27, 12. 13 usw.)

Schlüsselworte und Leitgedanke:

1. (Der Heilige Israels» ist ein Ausdruck, der diesem Buche eigen ist. Augenscheinlich hatte das Gesicht, das Jesaja sah, als die Seraphim riefen: «Ileilig, heilig, heilig» solch einen Eindruck auf ihn gemacht, dass er sich den Herrn nicht anders als den «Heiligen» vorstelltn konnte.

2. Ein anderes Wort, das diesem Buche eigen ist, ist das Wort «Heil». In keinem anderen Buche des Alten Testamentes (ausser den Psalmen) findet man dieses Wort so häufig. Jesajas eigener Name bedeutet «Heil Jehovas•. Dies ist der Hauptinhalt seines Buches, wie schon das Schlüsselwort besagt.

Gliederung:

Das Buch zerfällt in drei Teile. Der e r s t e Teil beginnt damit, dass Jehova den Grund für das drohende Gericht und die Gefangen-schaft Israels angibt, aber er endigt mit der Segnung und der Sammlung Israels. Der zweite Teil bringt Jehovas Dazwischenkunft und Israels Errettung. Der d r i t t e Teil zerfällt in drei Abschnitte, von denen zwei mit dem Wort: «Kein Friede der Gesetzlosen! spricht Jehova» enden, der dritte mit dem Tod des Gesetzlosen. Der erste Teil beginnt mit einem Gesicht (Kap. 6); der dri tte Teil mit der «Stimme eines Rufenden». Dann beachte, dass der dritte Teil wie das Neue Testament anfängt und schliesst, nämlich mit Johannes dem Täufer in der Wüste und einem neuen Himmel; ferner, dass sich unter die Drohungen und Ankündigungen des Gerichtes aufmunternde Verheissungen des Segens und Zusicherungen einer herrlichen Wiederherstellung finden.
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Der Prophet Jeremia

Schlüsselverse: Kap. 3, 12. 22; 31, 3. Schlüsselw orte: Abtrünnig, Umkehr, geliebt.

Leitgedanke: Die Gewissheit des göttlichen Gerichtes wegen der Sünde, trotzdem ist die Zärtlichkeit und Unendlichkeit der Liebe Gottes gewährleistet.

Einige glühende Zeugnisse:

«Dieses Buch steht nur hinter den Psalmen, als dem geistlichsten Buch des Alten Testamentes zurück•, sagt der grosse Schotte Whyte. «Soweit wir zu urteilen vermögen, war Jeremia der jugendlichste, tapferste, grossartigste Mann der alttestamentlichen Geschichte», schreibt ein anderer. Ein Dritter: «Nichts in der ganzen Schrift redet so überlegen von Liebe, Schmerz und Trost wie das 31. und 33. Ka-pitel des Propheten Jeremia. In keiner Sprache sind Worte von solch rührender Schönheit zu finden.» Alle diejenigen, welche in dem Pro-pheten Jeremia keinerlei Schönheiten gesehen haben, werden von diesem Lob betroffen sein.

Das Leben Jeremias:

Ungleich mehr als die andern Propheten hat Jeremia viel über sich selbst zu sagen. Er war Priester von Geburt (Kap. 1, 1), und wurde in jugendlichem Alter von dem Herrn zum prophetischen Dienst berufen (Kap. 1, 5). Als er seine Jugend (er war erst 21 Jahre alt), seine L n-fähigkeit und Unerfahrenheit zum Reden (Kap. 1, 6) als Gründe an-führte, weshalb er der Berufung nicht Folge leisten könne, wurde ihm versichert, dass Jehova ihn Nor seiner Geburt (Kap. 1, 5) zu diesem Werk bestellt habe, und darm empfing er die göttliche Aus-rüstung (Kap. 1, 9) und Vollmaeht (Kap. 1, 10). Es wurde ihm befohlen, nicht zu heiraten (Kap. 16). Die Botschaft, die ihm aufge-tragen wurde, war eine ernste und feierliche und machte diesetn weichherzigen und wirklich patriotischen Mann Gottes viel Kummer. Die Verkündigung der Botschaft des Gerichtes quälte sein Herz. Sein Dienst war nicht angenehm: Seine eigene Familie (Kap. 12, 6), seine eigenen Mitbürger (Kap. 11, 18-23), auch die Bewohner von Jeru-salem (Kap. 18, 18) verschworen sich gegen ihn, schlugen ihn gar und legten ihn in den Stock (Kap. 20, 1-3). Freigelassen, wurde er überfallen und verlor fast sein Leben (Kap. 26). Er wurde wiederholt in Haft gesetzt (Kap. 37, 11-15; 38). Bei dem Fall Jerusalems wurde

c) Jeremias Ausrüstung (Kap. 1,9. 10)

d) Jeremias Ermutigung (Kap. 1, 11-19)

B. Dienst (Kap. 2-51)
1. In Juda. Vor dem Fall Jernsalems (Kap. 2-38)

Nehmen wir die übliche Formel prophetischer Aussprüche: «Das Wort Jehovas geschah« als Führer, so ergeben sich gegen fünfzig verschiedene Prophezeiungen in diesem Buche.

2. Der Fall Jerusalems (Kap. 39)

Kapitel 39 gibt einige Einzelheiten über den Fall der gottlos ge-wordenen Stadt.

3. Der Ueberrest im Lande nach der Gefangenschaft (Kap. 40-42) Vermischung von Geschichte und Weissagung.

4. In Aegypten (Kap. 43-51)

a) Botschaft an die Juden (Kap. 43-51)

b) Botschaft an die heidnischen Nationen (Kap. 46-51)

C. Rückblick (Kap. 52)
Gefangenschaft Judas

Das im Beginn des Buches vorausgesagte Gericht findet am Ende seine Erfüllung.

Botschaft:

Jeremia ist ein Buch voller Botschaften für Abtrünnige. Juda hatte den Herrn verlassen — Jeremia warnte vor dem drohenden Gericht und bat das Volk inbrünstig, zu Jehova umzukehren und seine sündi-gen Wege zu verlassen, da Jehova es noch zärtlich liebte.

Stichw orte

Den Born lebendigen Wassers verlassen, um einer geborstenen Cisterne anzuhangen (Kap. 2, 13) ; Nutzlosigkeit einer nur äusser-lichen Reformation (Kap. 2, 22); Falsches und ungeschicktes Handeln (Kap. 6, 14); die Pfade der Vorzeit die besten (Kap. 6, 16; vergl. 1. Joh. 2, 24); verlorene Gelegenheiten (Kap. 8, 20); wessen man sich rühmen soll (Kap. 9, 24); Jehova, ein Fremdling (Kap. 14, 8); früh‑
jüdischen Synagoge am Festtag (Fasten) des 9. August gelesen, also an dem Tage, der dazu angesetzt ist, über die fünf grossen Unglücke, die das Volk Israel betroffen haben, zu trauern.

Beorteilung:

»Es gibt in der ganzen Welt nichts, das den Klageliedern Jeremias gleichkäme. Es hat zu jeder Zeit und in jedem Lande eine Fülle von Leid gegeben; aber ein zweiter Prediger und Dichter mit solch einem teilnehmenden Herzen für das Leid seines Volkes ist nie wieder geboren worden. Dante kommt Jeremia am nächsten, und gerade diesem grossen Verbannten war Jeremia der Lieblingsprophet.»

Ein Grösserer als Jeremia ist hier:

Zweifelsohne steht hinter dem Verfasser dieses Buches ein Grösserer als Jeremia. Jemand äusserte bezeichnend: «Die ergreifende Bedeu-tung dieses Buches liegt in der Enthüllung der Liebe Jehovas und Seines Schmerzes über dasjenige Volk, das Er züchtigt — ein Schmerz, der durch den Geist Gottes auch in dem Herzen Jeremias bewirkt wurde. Es ist ein Vorbild von der Wehklage des Herrn Jesus über die nahende Zerstörung der heiligen Stadt Jerusalem. Viele Stellen haben messianische Bedeutung: 1, 12; 2, 15; 3, 14. 15. 19. 30.

Stil:

Die Klagen sind im Urtext alphabetisch geordnet, bei der Ueber-setzung ist jedoch diese Besonderheit naturgemäss verloren gegangen. Das hebräische Alphabet hat zweiundzwanzig Buchstaben. Dem-entsprechend haben vier von den fünf Kapiteln des Buches Jeremia ebenfalls zweiundzwanzig Verse. Bei drei Kapiteln beginnt jeder Vers in der Reihenfolge des Alphabetes mit einem der zweiundzwanzig Buchstaben. Im dritten Kapitel, das sechsundsechzig Verse hat, folgen sich sogar je drei Verse mit A, drei mit B und so fort. Nur das letzte Kapitel weist einige Unregelmässigkeiten auf. Man nimmt an, dass diese auffallende alphabetische Reihenfolge zur Unterstützung des Gedächtnisses gewählt wurde.

Gliederung :

Die Klagelieder bestehen aus fünf Gedichten, wie dies schon durch die Zahl der Kapitel angegeben ist. In jedem, ausser dem letzten, sind

2. Gerichte — Gott gerechtfertigt (Verse 37-39)

3. Aufruf und Klage an das Volk (Verse 40-54)

4. Flehen zu JehoNa (Verse 55-66)

Viertes Gedicht: Die Stadt dargestellt als Gold, verclunkelt,
verändert, entwürdigt (Kap. 4)

1. Die Stadt. — Mittelst einer Reihe von Gegensätzen wird das Furchtbare der Belagerung geschildert (Verse 1-10).

2. Gerichte — Gott gerechtfertigt (Verse 11-16)

3. Grausamkeit der Verfolger (Verse 17-20)

4. Vergeltung an Edom (Verse 21-22)

Fünftes Gedicht: Die Stadt dargestellt als eine Bittende, die
Jehova ihre Lage klagt (Kap. 5)

Im vorhergehenden Kapitel war kein Schlussgebet, aber hier haben wir ein langes, heisses Flehen zu Jehova.

1. Stadt — Unglück (Verse 1-6;

2. Sünde — Bekenntnis (Vers 7)

3. Leiden (Verse 8-18)

4. Schrei zu Jehova (Verse 19-22)

Der Prophet Hesekiel

Schlüsselwort: «Die Herrlichkeit Jellovas, (Kap. 1, 28; 10, 4. 18; 43, 2). Leitgedanke: Die Güte und Strenge Gottes.

Der Prophet:

Hesekiel war ein Priester, der den Vornehmen Jerusalems angehörte (Kap. 1, 1-3) und der im Alter von fünfundzwanzig Jahren, gerade elf Jahre vor der Zerstörung des Tempels, gefangen nach Babel geführt worden war. Er war ein Zeitgenosse Jeremias und Daniels. In Babel wohnte er in seinem eigenen Hause (Kap. 8, 1). Er war verheiratet, aber seine Frau starb in dem Jahr, als die entscheidende Belagerung Jerusalems begann (Kap. 24,18). Er begann seinen Dienst

Ein Blick in die Geschichte unseres grossen Widersachers ist uns nun ermöglicht.

3. Nur hier haben wir sehr genaue Einzelheiten von dem Tempel, der noch gebaut werden soll (Kap. 40-42) und dem neuen Strom (Kap.47).

Gliedenung :

1. Manche Gläubige lesen dieses Buch nicht gerne. Der Grund liegt wohl darin, dass sie den Schlüssel dazu nicht kennen und auch den Aufbau nicht verstehen.

2. Sein Schlüsselwort ist •die Herr lichk eit Jehovas». Dieses Wort kommt in den ersten elf Kapiteln vierzehnmal vor. Im Alten Testament bedeutet die «Herrlichkeit Jehovas» das sichtbare Licht, das zwischen den Cherubim im Allerheiligsten der Stiftshütte und des Tempels schien und die Gegenwart Gottes anzeigte. Vor der Zer-störung des Tempels sah Hesekiel im Gesicht, wie die «Herrlichkeit Jehovas« den Tempel verliess. In Kap. 9, 3 finden wir dies kurz er-wähnt, weitere Einzelheiten darüber in Kap. 10. Als der Prophet schaute, sah er über der Bundeslade und den Cherubim das Bild des Thrones Gottes, der Räder hatte und somit eine Art königlicher Wagen war (Kap. 10, 1-3). Dann ging die •Herrlichkeit Jehovas» auf die Schwelle des Hauses zurück (Kap. 10, 4), dann von der Schwelle hinweg, sodann stand sie am Eingang des östlichen Tores (Kap. 10, 18-19) und endlich wich sie aus dem Tempel und der Stadt und stellte sich auf den Oelberg (Kap. 11, 22-23). So v e r - liess die «Herrlichkeit J ehovas » zögernd, majestätisch das Heiligtum und die Stadt. Aber die Herrlichkeit Jehovas wird wieder zurückkehren (Kap. 43). Hesekiels Gesicht begann mit einem Gesicht Gottes und endigt mit der Erscheinung Gottes inmitten Sei-nes Volkes: «Jehova daselbst». Gesegnete Vollendung! Des Buches Grundzug ist die Strenge Gottes gegen Sein abtrünniges und unbuss-fertiges Volk einerseits und Seine Güte gegen die Bussfertigen andererseits.

A. Vorbereitung und Beruf ang des Propheten. Die Erscheinung
der Herrlichkeit Jehovas (Kap. 1-3)

Das Erscheinen der Herrlichkeit Jehovas und die Folgen für das Leben des Propheten.

D. Herrliche Weissagung über Israels Zukunft. Die Rückkehr
der Herrlichkeit JehoNas (Kap. 33-48)

Vorbereitung zur Rückkehr der Herrlichkeit Jehovas. Die Vorberei-tungen werden nach drei Jahren des Schweigens getroffen. Viele Leser betrachten diese Kapitel als den inhaltsreichstcn Teil des ganzen Buches.

1. Verheissung der Wiederherstellung der Bussfertigen (Kap. 33)

2. Der gute Hirte (Kap. 34)

3. Weissagung wider Seir (Kap. 35)

4. Das Evangelium nach Hesekiel (Kap. 36)

5. Eine grosse nationale Erweckung wird geschildert (Kap. 37)

6. Israels künftige Feinde besiegt (Kap. 38-39)

7. Das neue Heiligtum, das noch aufzurichten ist (Kap. 40-42)

8. Rückkehr der Herrlichkeit Gottes (Kap. 43)

9. Der geheimnisvolle Fürst (Kap. 44)

10. Einteilung Jerusalems (Kap. 45-46)

11. Lebenspendende Wasser (Kap. 47)

12. Neue Einteilung des Landes (Kap. 48)

Der Prophet Daniel

Schlüsseiworte: Kap. 2, 22; 4, 25b.

Leitgedanke: Die unumschränkte Herrschaft Gottes. Daniel:

1. Daniel war ebenso wie Hesekiel unter den Gefangenen, die anlässlich des Einfalls Nebukadnezars in Palästina nach Babel geführt wurden.

2. Es wird angenommen, dass Daniel aus einer hochgestellten Familie, wenn nicht gar aus königlichem Hause, stammte, und dass er im Alter von sechzehn Jahren, acht Jahre vor Hesekiel, nach Babel mitge-nommen wurde. Wenn dies zutrifft, dann war Daniel unter der Zahl der beim ersten Einfall im dritten Jahre Jojakims gefangen Weg-geführten, während Ilesekiel beim zweiten Einfall entführt wurde.

3. Daniel verbrachte von dieser Zeit an sein ganzes Leben in Babel (siehe Kap. 1, 21; eine Zeitspanne von neunundsechzig Jahren); an

Gliederung:

Das Buch Daniel zerfällt in zwei Hauptteile — der erste handelt hauptsächlich von geschichtlichen Ereignissen, der zweite bringt Ge-sichte und Deutungen. Daniels Name bedeutet entweder «Mein Richter ist Gott», andeutend, wie Gott seine Verteidigung übernimmt, oder •Richter Gottes», d. h. einer, der Gericht übt im Namen des Herrn. Es ergeben sich folgende kleinere Abschnitte:

A. Geschichtlicher Teil (von Daniel in der dritten Person geschriebenl)
1. Heidnische Gebränehe verurteilt (Kap. 1)

1. Der neue Name Daniels, Belsazar = Bel schütze sein Leben, zeigt an, dass Daniel von seinen Herren dem Gott Bel geweiht worden war. Trotzdem blieb er aber dem Gott Israels, Jehova, treu.

2. Die Tafelkost des Königs enthielt nach damaliger Sitte Fleisch, in welchem noch das Blut war und zudem war es den Götzen geweiht. Daniel und seine Genossen wollten sich jedoch nicht damit ver-unreinigen.

3. Gott segnete Daniel und seine Freunde für ihre Treue und gab ihnen Erfolg.

2. Heidnische Weisheit verurteilt (Kap. 2)

1. Die heidnischen Weisen vermochten den Traum nicht zu erzählen.

2. Die Deutung dieses Traumes zeigt Verlauf und Ende der heidnischen Weltherrschaft von Daniel bis zum Ende unseres Zeitalters.

3. Beachte, der Stein (Kap. 2, 34-35) wächst nicht, bis er das grosse Bild in Stücke zerschmettert hat. Erst nach dieser völligen Vernich-tung der heidnischen Herrschaft wird Gottes Reich aufgerichtet.

3. Heidnischer Stolz verurteilt (Kap. 3 und 4)

1. Die Errichtung des grossen Bildes von Gold war der Versuch Nebu-kadnezars, die Religionen seines Reiches durch Vergötterung seiner Person zu einigen.

2. Dieser Versuch wird von dem «Tier», dem letzten Haupt der heidni-schen Weltmacht, wiederholt werden (Offenbg. 13, 11-15).

3. Beachte daher die heutige Entwicklung dieser neuen Religion, welche den Menschen vergöttert und ihn an Stelle Gottes setzen will.

Der Prophet Hosea

Schlüsselwort: cUmkehren»; es wird mehr als zehnmal erwähnt. Leitgedanke: Die Weise Gottes, Abt•ünnige wiederherzustellen. Der Prophet:

1. Hosea, ein Zeitgenosse Amos', Jesajas und Michas, wirkte in Samaria.

2. Lange Jahre durfte Hosea für seinen Herrn arbeiten. Nach Kap. 1,1 scheint er seinen Dienst etwa zweiundsiebenzig Jahre hindurch aus-geübt zu haben. Es ist berechnet worden, dass er, wenn sein prophe-tischer Dienst mit zwanzig Jahren begonnen hat, in einem Alter von zweiundneunzig bis achtundneunzig Jahren gestorben sei.

3. Er hatte eine sehr schmerzliche Prüfung in seinem Hause— die Untreue seines Weibes. — Gott redete zu Israel durch diesen beklagenswerten Kummer. Dies ist der Hauptgegenstand des ganzen Buches.

Sein Auftrag:

Hoseas Sendung richtete sich hauptsächlich an Israel, d. h. an die zehn Stämme. Der Name Ephraim kommt im Buche Hosea mehr als dreissigmal vor und der Name Israel fast ebenso häufig, während Juda nur fünfzehnmal und Jerusalem über-haupt nicht genannt wird.

Seine Schreibweise:

1. Die Ausdrucksweise Hoseas ist poetischer als die der meisten Pro-pheten — ein Ueberfliessen von treffenden Wortbildern.

2. Das in Hoseas Denken vorwiegende Wesen Gottes ist: «Liebe». Hosea verweilt besonders liebevoll bei dem Vorbild von Mann und Weib. Es redet von den lieblichen Beziehungen Jehovas zu Israel. Israel ist Jehovas Braut, während die Kirche Christi die «Braut, das Weib des Lammes» genannt wird (Offenbg. 21, 9).

Gliederung:

1. Manche Leser sehen das Buch llosea als das schwierigste aller pro-phetischen Bücher an und es ist tatsächlich nicht leicht zu verstehen.
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4. Das ist heute bei Israel der Fall. Es lebt nicht als das Weib Jehovas, sondern es führt ein von Ihm getrenntes Leben (Verse 4-5).

5. Am Ende wird David, tl. h. der Messias aus Davids Stamm, auch wieder über die zehn abgefallenen Stämme regieren.

4. Die schrecklichen Folgen des Falles Israels, vom Herrn
bezeichnet (Kap. 4 and 5)

1. Keine Sittlichkeit (Kap. 4, 1-5)

2. Vorsätzliche Unwissenheit (Kap. 4,6-11) und Abgötterei (Kap. 4, 12-19).

3. Aber das grösste Unglück war, dass Jehova Sein Angesicht verbarg (siehe Kap. 5, 15).

(Vergleiche Kap. 4,17 mit Kap. 14, 8! Hier ist ein kraftvolles Evangelium. Die erste Stelle zeigt das Bild eines Volkes, das seine Götzen liebt, die zweite dasselbe Volk, wie es sie verwirft. «Ich habe ihn erhört» ist das Geheimnis davon.)

5. Israels Buss-Schrei (Kap. 6, 1-3)

1. Das wird der Entschluss des Ueberrestes in den letzten Tagen sein.

2. Beachte die Kraft von Kap. 6, 3: Für das unbussfertige Israel ist Jehova «wie ein Löwe» (Kap. 5,14), aber für die Bussfertigen wie der «sanfte, befruchtende Regen».

3. Wenn unsere Frömmigkeit echt ist, wird sie nicht sein, «wie die Morgenwolke» oder «wie der Tau, der früh verschwindet» (Kap. 6, 4).

6. Der Herr prüft Israels Wonden, bevor Er den heilenden
Balsam auflegt (Kap. 6, 4 bis Kap. 13)

1. Um gewiss zu sein, dass Israel wirklich umkehrt, prüft Jehova seine Wunden, um seine Reue zu erproben und zu vertiefen.

2. Beachte die Wortbilder, die der Prophet benutzte, um den Charakter und Zustand Israels zu beschreiben : Kap. 6, 4; 7, 4. 8. 11. 12 ; 8, 7. 9; 10, 1. 11. 12; 12, 1.

3. Beachte das leidenschaf tliche Erbarmen in Kap 11, 8!

7. Des Propheten entscheidender Aufruf an Israel
(Kap. 14, 1-3)

1. Es soll bekennen, dass es seinen traurigen Zustand gänzlich selbst verursacht habe durch seine eigenc Sünde.

Bemerkenswert:

1. Massgebende Sachverständige erklären, dass dieses kleine Buch, was seinen Stil angeht, ein literarischer Edelstein sei. Sein Stil ist aussergewöhnlich rein; er ist flüssig und gleichzeitig kraf t-voll und zart.

2. Das Buch Joel ist besonders weger drei Dingen beachtenswert: a) Es enthält die grossartigste Schilderung einer Verwüstung durch Heu-schrecken, die es in der Literatur gibt. b) Es gibt die erste Andeutung von der Ausgiessung des Heiligen Geistes auf alles Fleisch (Kap. 2, 28-29). c) Seine Weissagungen sind bedeutsam wegen ihrer Reich-weite; sie gehen von den Tagen des Propheten bis zum Ende der Zeiten.

Anlass:

1. Es hatte eine sehr schwere Heimsuchung des Landes durch grosse Dürre und durch eine Heuschreckenplage, die alles zerstörte, statt-gefunden.

2. Obwohl Moses (5. Mose 28, 38-39) und Salomo (1. Kön. 8, 37) die Heuschrecken als eines der Werkzeuge göttlicher Züchtigung er-wähnen, erkannte das Volk sie in diesem Falle nicht als solche.

3. Joels Auf trag war es daher, den traurigen Zustand des allgemeinen geistlichen Lebens als den Grund der Plage zu bezeichnen, und das Volk zu wahrer Busse, der Grundlage der Rückkehr zu Gott, zu ermahnen.

Weissagung:

1. Joel wies aber auch darauf hin, dass der Einfall der Heuschrecken nur ein Vorbild eines andern viel schrecklicheren Einfalls sei.

2. Diese Weissagung fand eine Varerfüllung durch die heidnischen Schwärme, die in jenen Tagen ins Land einfielen.

3. Aber da sind auch Dinge, die bis jetzt keinerlei Erfüllung gefunden haben und noch der Zukunft, den letzten Tagen, vorbehalten sind.

Leitgedanken:

Joel ist der «Prophet religiöser Erweckung» genannt worden. Er sah, dass echte Busse aller wirklichen Erweckung zu Grunde liegt, und er arbeitete mit dem Ziel, diese hervorzubringen. So ist denn sein Buch dasjenige des Bussrufes. Einem zerrissenen Herzen folgt ein zerrissener Vorhang, d. h. der offene Zugang zu Gott und der Pfingstsegen folgen auf wahre Busse.

5. Aufforderung zu Busse und Fasten; Bitte zu Gott und Seine
Dazwischenkunft (Kap. 2, 12-17)

1. Beachte das dringende Wort der Einladung: «Aber auch jetzt noch kehret um zu Mir» (Kap. 2, 12).

2. Des Herrn freiwillige Dazwischenkunft als d i e Lrsache, warum Israel Busse zu tun hatte.

6. Des Herrn herrliche Antwort auf Israels Busse
(Kap. 2, 18-29; 3,1-8 und 17-21)

1. Segen (Kap. 2, 18-19)

2. Befreiung (Kap. 2, 20)

3. Gedeihen (Kap. 2, 21-27)

4. Ausgiessung des Heiligen Geistes (Kap. 2, 28-29)

5. Gericht der heidnischen Nationen (Kap. 3, 1-8)

6. Ein Königreich voller Segen (Kap. 3, 17-21)

Der Prophet Amos

Schlüsselwort : Straf e.

Leitgedanke: Der Volks-Sünde folgt das Volks-Gericht. Der Prophet:

1. Amos war aus Tekoa, einem Orte, der sechzehn Kilometer von Jeru-salem und acht Kilometer von Bethlehem entfernt ist. Er gehörte somit zum Stamme Juda.

2. Amos war kein Höfling wie Jesaja, auch kein Priester wie Jeremia, sondern ein gewöhnlicher Arbeiter, ein Viehhirte, der daneben auch Maulbeerfeigen sammelte (Kap. 7, 14). Diese müssen, um geniessbar zu sein, zuerst geritzt werden, wonach der herbe Saft ausfliesst; auch dies wird Amos besorgt haben. Diese Früchte sind noch heute die Kost nur der Aermsten.

3. Amos war ein Zeitgenosse Hoseas und Jonas. Obgleich er aus Juda gebürtig war, weissagte er in und gegen Israel.

Botschaft:

Des Amos Last-Spruch war: «Strafe». Er hatte eine sehr ernste Bot-schaft für jene üppige und mit sich selbst nachsichtige Zeit. Er war der Prophet des Gerichts. Das Buch zeigt, dass die Volkssünde das Volksgericht nach sich zieht; während die Sünden der Einzelnen vor dem grossen weissen Thron gerichtet werden, werden die Völker in dieser Welt und Zeit gerichtet. Dies beweist auch die Welt-geschichte.

Gliederung :

Ein grosser Bibel-Lehrer teilte das Buch Amos in vier Abschnitte; wir möchten es im folgenden zugleich in fünf Teile zerlegen.

A. Gerichtsankündigungen über Israels Feinde
I. Bestrafung der heidnischen Völker (Kap. 1, 2 bis 2, 3)

1. Hier finden wir Weissagungen gegen die Nachbarvölker Israels.

2. Obwohl ausdrücklich für Israel gesandt, beginnt der Prophet seinen Dienst, indem er das kommende Gericht über diese sechs heidni-schen Völker anzeigt,

a) um Israel auf den gerechten, die Sünde rächenden Gott aufmerk-sam zu machen,

b) um Israel zu zeigen, dass Gott nicht die Person ansieht, wenn es sich um das Gericht handelt.

Beachtenswerte Verse: «wegen drei Freveltaten
und wegen

vier» in Kap. 1, 3 und wiederholt. Dieser seltsame Ausdruck will wohl sagen, drei oder vier Freveltaten würden genügen, das Gericht auszusprechen. Es waren aber nicht drei oder vier, sondern ihre Zahl war Legion.

B. Gerichtsankündigung über Gottes Volk selbst II. Bestrafung Judas und Israels (Kap. 2, 4 bis 16)

1. Das Gewitter des Zornes Gottes rollt über alle Nachbar-Königreiche, berührt Juda (wie in Vers 4-5 gezeigt wird) und entladet sich endlich mit zermalmender Wirkung über Israel.

2. Beachte die Beschuldigungen, die Gott Seinem Volk zur Last legen muss (Kap. 2, 4. 6. 7. 8 usw.).

Der Prophet Obadja

Schlüssebtort: «Wie du getan hast, wird dir getan werden» (Vers 15).

Leitgedanke: Feierliche Warnung vor den Gefahren des Stolzes und vor dem Antisemitismus.

Der Prophet:

Ueber den Schreiber dieses Buches ist gar nichts bekannt. Ver-schiedene Obadjas werden im Alten Testament erwähnt; aber nichts deutet darauf hin, dass einer von diesen das nach diesem Namen genannte Buch schrieb. Obadja bedeutet «der Diener (oder Verehrer) Jah's». Es ist schwierig zu bestimmen, wann das Buch geschrieben wurde; aber die Verse 10-14 beweisen deutlich d a s s es nach dem Fall Jerusalems sein muss (2. Chron. 36, 17-21).

Zweck:

Dieses kürzeste Buch des Alten Testamentes ist ein ausgezeichnetes prophetisches Gedicht, eine scharfe Kundgebung gegen die wilden Edomiter, die beständigen Feinde Israels. Es zeigt den Charakter, die Entwicklung und den Sturz Edoms.

Geschichte:

Die Edomiter (später ldumäer) waren die Nachkommen Esaus. Sie waren ein stolzes, verbittertes und rachsüchtiges Volk, das stets eine Gelegenheit suchte, Jakobs Nachkommen zu schaden. Anfänglich von Fürsten, später von Königen regiert (1. Mose 36), war Edom auf dem Höhepunkt seiner Macht, als Israel aus der ägyptischen Ge-fangenschaft herausgeführt wurde. Israel und Edom befanden sich ständig im Kriegszustand. Als Nebukadnezar Jerusalem eroberte, freute sich Edom über Israels Sturz und nahm in grausamer Weise an der Plünderung und dem Blu tbad teil. (Siehe Psalm 137, 7.) In früheren Tagen hatte Gott Seinem Volke befohlen, Edom freundlich zu behandeln (5. Mose 23, 7); jetzt aber war durch sein grässliches Verhalten sein Mass der Ungerechtigkeit voll und das Urteil der Verdammung und Vernichtung kam über Edom. Nach Israels Wiederherstellung über-wältigte Cyrus, der König von Persien, die Edomiter und metzelte Tausende von ihnen nieder. Sie erlitten noch eine vernichtende Nie‑
3. tirteil über Edom (Verse 15--21)

Auf den ersten Blick scheint dieser Abschnitt ausschliesslich von Juda's herrlicher Wiederherstellung zu handeln; aber bei näherer Untersuchung erkennt man, dass gezeigt werden soll, wie und wann Edoms Vernichtung geschehen sollte.

1. Das Urteil wird verkündet (Versc 10 und 15)

2. Israel wird befreit, geheiligt und bereichert werden (Vers 17) und darnach wird es ein Werkzeug zu Edoms Vernichtung werden (Vers 18) und das Land Edom in Besitz nehmen usw. (Verse 19-20).

3. Dies geschah in der Zeit der Makkabäer — doch wird diese Prophetie noch eine viel herrlichere Erfüllung finden (Verse 19-21).

4. Welch erfreulicher Ausklang: «Das Beich wird Jehova gehören!»

Der Prophet Jona

Schlüsselworte: Kapitel 4, 2 und 11.

Leitgedanke: Gott ist der Gott aller Völker ebensowohl wie der der Juden.

Literarischer Wert:

Ein bekannter Schriftsteller erklärte das Buch Jona für die a 11 e r - schönste Geschichte, dic je auf solch kleinem Raum geschrieben worden sei. Es ist ein Kleinod und voller Belehrung.

Geschichte:

Das Buch Jona ist ein wirklicher Tummelplatz der modernen, ver-derblichen Kritik. Von vielen Auslegern wird es nur sinnbildlich be-trachtet, ohne jeden geschichtlichen Hintergrund. Aber 2. Kön. 14, 25 beweist, dass Jona eine geschichtliche Persönlichkeit war. Zudem ist der geschichtliche Charakter dieses Mannes vom Herrn selbst be-stätigt worden (Matth. 12, 39-41). Daher besteht für uns kein

Lebren:

1. Es wird gezeigt, wie unnütz dic Anstrengungen des Menschen sind, die göttlichen Gnadenabsichten zu vereiteln.

2. Den zugrunde liegenden Gedanken finden wir in Röm. 3, 29. Das Volk Gottes sollte belehrt werden, dass Gott sowohl der Gott der Nationen, als auch der der Juden sei und dass Er Absichten der Gnade und Liebe gegen sie ebenso wie gegen Israel habe. Das hat Israel niemals gelernt, trotz der beredten Sprache dieses Buches.

Vorbild:

1. In Matth. 12, 38-42; 16, 4; Luk. 11, 29-32 erklärte Jesus, wie Jona ein Vorbild Seiner Grablegung und Auferstehung sei, aber mehr als das, Jona war als ein aus dem Tode Wiedererstandener den Niniviten ein eindrückliches Zeichen, das sie zur Busse führte. Aber ebenso, wie Jona nach seinem Erlebnis als solches Zeichen nicht zu Israel, sondern zu den Nationen gesandt worden war und diese zur Busse führte, so kündigte der Herr damit an, dass auch Sein Evangelium der Gnade auf Grund Seines Todes zu den Nationen gebracht werden sollte, und diese als erste annehmen würden, was Israel verworfen hat.

2. Jonas Erlebnis ist auch ein Vorbild der Geschichte Israels. Dr. Bullin-ger hat dies treffend ausgeführt: «Jona ist Gottes Gesandter, um den Nationen Busse zu predigen. Das war auch Israel. Wie Israel wollte Jona nicht, dass die übrigen Völker gesegnet werden sollten und flieht vor der unangenehmen Aufgabe. Er wird von einem von Gott ge-sandten Sturm heimgesucht und ins Meer geworfen. So ist auch Israel jetzt in das Völkermeer geworfen; aber wie Jona nicht umkam, so wird auch das heutige Israel, bezw. sein gläubiger Ueberrest, nicht untergehen in den Gerichten, sondern geläutert werden und in der Tiefe der Todesnot zu Gott umkehren und wieder « ans Land» ge-bracht werden und dann als Jehovas Gesandter Träger der Segnungen für die Nationen werden.»

Gliederung:

1. Des Propheten Auftrag (Kap. 1, 1-2)

1. Nach dem Inhalt und besonders der Kürze des göttlichen Auf trages zu schliessen, muss Jona ein erfahrener Prophet gewesen sein, als das Wort Jehovas an ihn gerichtet wurde.

war, die er verkündigte. Im Blick auf seine Geschichte würden sie Vertrauen schöpfen können.

2. Beachte: «die Leute von Ninive glaubten Gott» und taten Busse.

6. Der Prophet wird getadelt (Kap. 4)

1. Jona hegte die Hoffnung, dass die Yernichtung der Assyrer kommen würde.

2. Gott gab ihm Anschauungsunterricht.

3. Beachte den plötzlichen Schluss. Gottes zarte Sprache ist das letzte, was das Ohr erreicht — der unvermittelte Schluss des Buches macht sie noch eindrucksvoller.

Der Prophet Micha

Schlüsselworte: Kapitel 6,8; 7, 18.

Botschaft Gottes: 1. Hass gegen die Ungerechtigkeit. 2. Hass gegen das Formwesen. 3. Willigkeit, zu vergeben.

Schreiber:

1. Von Micha ist nur bekannt, was in Kap. 1,1 erzählt wird, dass zu Juda gehörte, ein Zeitgenosse Jesajas war und dass Jesaja sieb-zehn oder achtzehn Jahre, ehe Micha seinen Dienst begann, schon geweissagt haben muss. Obwohl Landmann, galt sein Dienst vornehm-lich den Städten.

2. Sein Name bedeutet: »Wer ist wie Jah?» ; er trug ihn mit Recht, denn für ihn war Gott alles. Er hatte eine erhabene Vorstellung von der Heiligkeit, Gerechtigkeit und dem Erbarmen Gottes. Er schliesst sein Buch mit dem Ausruf : »Wer ist ein Gott wie Du?», und er meinte, was er sagte. Micha war ein Mann von wunderbarer Kraft, und nach seiner Schreibweise zu urteilen, hatte er ein gesundes Urteil, war ruhigen Wesens, zartfühlend, aber treu; in allem gab er Gott die Ehre (Kap. 3, 8).
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A. Anklage (Kap. 1-3)
Zeugen (Schlüsselvers: Kap. 1, 2) Kap. 1-3

1. Der Prophet und seine Hörer (Kap. 1, 1-2)

2. Praktische Beschreibung, wie der Herr im Gericht ausgeht, um gegen Israel zu zeugen (Kap. 1, 3-5).

3. Ursache des Gerichts (Kap. 1, 5)

4. Zerstörung Samarias vorausgesagt (Kap. 1, 6-7)

5. Ein Einfall in Juda (Kap. 1,8-9)

6. Die darauffolgende Panik (Kap. 1, 10-16)

7. Abfall von Gott und Ungerechtigkeit gegen Menschen verurteilt (Kap. 2).

8. Die herrschende Klasse angeklagt (Kap. 3, 1-11)

9. Zerstörung Jerusalems bildlich vorausgesagt (Kap. 3, 12)

Trost. «Wer ist ein Gott wie Du?» (Kap. 4-7)

Trösten (Schlüsselvers: Kap. 4, 4) Kap. 4-5

1. Beachte den Wechsel im Ton! Der Herr, der gegen Israel zeugte, ist hier der Tröster durch Verkündigung zukünftiger Herrlichkeit (Kap. 4, 1-5).

2. Israel soll, obgleich zerstreut, gesammelt werden (Kap. 4, 6-8)

3. Und, obwohl die Babvlonische Gefangenschaft sicher war, sollten sie wieder befreit werden. (Kap. 4, 9-13).

4. Alles dieses wird einst durch Jesus, den Sohn Gottes, den König und Messias, geschehen (Kap. 5, 1-3).

5. Israels künftige Herrlichkeit (Kap. 5, 6-8)

Rechtsstreit (Schlüsselverse: Kap. 6, 2-3) Kap. 6

1. Ein überaus rührendes Kapitel Wie überzeugend rechtet der Herr f (Kap. 6, 1-5).

2. Er fordert geistliche Anbetung und Dienst (Kap. 6, 6-8)

3. Dic Sünde und das Böse werden verurteilt und gerichtet (Kap. 6, 9-16).

Beachte, der Prophet spricht in Vers 8 von Gottes Forderungen, aber sonst nichts über Gottes Gabe. Wir können aber jenen nicht gerecht

Jonas Predigt, so aufrichtig sie auch war, war doch nicht dauerhaft und von einem vollständigen und vorsätzlichen Abfall von Gott ver-drängt worden. Sie waren nicht bloss Rückfällige, sie waren — weit schlimmer als das — Abgefallene, Rebellen, die mit voller Ueber-legung Gott verwarfen und herausforderten, vor dem sie sich einst gebeugt hatten (2. Kön. 18, 25. 30. 35; 19, 10. 13). Der Herr nahm die trotzige assyrische Herausforderung auf (2. Kön. 19, 22-23) und Nahum ward erwählt, die Weissagung des endgültigen und vollstän-digen Sturzes Ninives und ihres Reiches aufzuzeichnen, eines Reiches, das auf Gewalt und grausame Unterdrückung aufgebaut worden war, und das dazu bestimmt wurde, auf gewaltsame und aussergewöhnliche Weise unterzugehen. Die Erfüllung von Nahums Prophezeiung liess nicht sehr lange auf sich warten. Lm 600 vor Chr. wurde Ninive zerstört.

Stil des
Kes:

Nahum formt ein schönes, lebendiges, malerisches Gedicht von der Grösse, Macht und Gerechtigkeit Gottes und dem Kampf zwischen Jehova und diesem grausamen, herausfordernden Weltreich Assyrien (Ninive). Ein grosser Kenner der Propheten schreibt: »Keiner der kleinen Propheten scheint Nahum an Kühnheit, Eifer und Erhaben-heit gleich zu kommen. Seine Prophezeiung ist ein regelrechtes und vollkommenes Gedicht. Die Einleitung ist nicht nur von ausserordent-licher Schönheit, sie ist geradezu majestätisch; die Vorbereitung der Zerstörung und des Sturzes Ninives wird in den lebhaftesten Farben geschildert. Die Beschreibung ist im höchsten Grade kühn und glänzend.»

Gliederung :

Das Buch zerfällt in zwei Abschnitte, die uns zuerst mit dem Richter und dann mit dem Gericht bekannt machen.

A. Der Richter (Kap. 1, 1-7)

1. Das Buch beginnt mit einer Erklärung, w e r und w a s Gott ist, indem es eine erhabene und machtvolle Aufstellung jener Eigenschaf-ten Gottes gibt, die die Grundlage all Seines Handelns mit den Menschenkindern bilden.

Der Prophet Habakuk

Schlüsselwort: Warum? Kap. 1, 3; Antwort: Kap. 2, 3-4.

Botschaft: Gottes Uebereinstimmung mit sich selbst, auch wenn Er Böses zulässt.

Literarische Vortrefflichkeit:

1. Vom literarischen Standpunkt aus gesehen — obwohl es mehr als das ist — ist dieses Buch von hervorragender Schönheit. Es wird erzählt, dass Benjamin Franklin den Propheten Habakuk einem literarischen Kreis in Paris vorlas, wobei er einniütigen bewundernden Beifall für einen Autor erntete, von dem nicht einer je zuvor etwas gehört hatte.

2. Habakuks Beschreibung von der Majestät und Selbst-Offenbarung Gottes in Kap. 3 ist einzigartig e•haben. Das ganze Buch ist in einer besonderen lyrischen Art geschricben. indem es sich in seinem Auf-bau mehr als irgend ein anderes der prophetischen Bücher den Psalmen nähert.

Wer war Habakuk?

1. Was Ilabakuk von sich selber schreibt, erklärt die Aehnlichkeit seiner Schreibart mit den Psalmen. Er war nämlich nicht nur Prophet(Kap.

1, 1), sondern auch einer der levitisciten Chorsänger im Tempel (Kap.

3, 19, Schlussatz). Sonst ist nichts weiter von ihm bekannt.

2. Nach Kap. 1, 5-6 zu urteilen, wo von dem Einfall der Chaldäer als noch zukünftig, wenn auch nahe bevorstehend, gesprochen wird, muss Habakuk im letzten Zeitabschnitt der Regierung Josias (2. Kön. 22, 18-20) gelebt haben. Der Einfall fand fünf Jahre später statt.

Der Grossvater der Reformation

1. Dieser Prophet kann tatsächlich der Grossvater der Reformation ge-nannt werden. Die grosse Lehre vou der Rechtfertigung aus Glauben lernte Paulus von Habakuk und Luther lernte sie von Paulus.

2. Man möchte annehmen, dass Paulus das Buch besonders geschätzt hat, denn er erwähnt Kap. 1, 5 in seiner Warnung an die unbekehrten Juden zu Antiochien (Apostelg. 13, 41) und den bekannten Vers Kap.

2, 4 führt er sogar dreimal an (Höm. 1, 17; Gal. 3, 11 und Hebr. 10, 38).

Der Prophet erklärt seine Schwierigkeit zu glauben, dass

a) der ewige und heilige Gott (Vers 12-13)

b) ein sündiges Volk durch ein noch sündigeres züchtigen könnte (Verse 12-13)

c) und ihm erlaube, Menschen wie Fische zu fangen (Verse 14-15),

d) wenn sie sich selbst verherrlichten (Verse 16-17).

e) Des Propheten Geduld (Kap. 2, 1).

4. Hierauf antwortet der Herr, dass Er die Gottlosigkeit des Werkzeuges nicht übersehe und dass Er es sogleich empfindlich bestrafen werde (Kap. 2, 2-20).

a) Gott gebot dem Propheten, sehr deutlich niederzuschreiben, was Er gerade sagen wolle (Vers 2):

b) Was Gott tun wolle, würde geschehen (Vers 3).

c) Die durch ihren Glauben Gerechtfertigten würden vor diesem schrecklichen Leid bewahrt bleiben (Vers 4).

d) Dann spricht Gott fünf «Wehe» über die Chaldäer aus (Verse 5-20).

C. Des Propheten Lied und Lobgesang (Kap. 3)

5. Nachdem Habakuk alle seine Schwierigkeiten gelöst sieht, und Gottes •sei stille» seine Seele erfüllt, zerfliesst sein ganzes Herz in einem ergreifenden Gesang von Gebet, Lob und Gottvertrauen (Kap. 3).

a) Der Prophet betet, dass Gott Seine befreiende Gnade erneuern möge (Vers 2),

b) und dass Er sich bei der Ausübung des Gerichtes Seines Erbarmens erinnern möge (Vers 2).

c) Dann gibt er eine Beschreibung von der Majestät des Herrn, am Sinai, als Er vor Israel herzog, um Kanaan in Besitz zu nehmen (Verse 3-15).

d) Die Erinnerung an alles dieses bringt seine Seele zur Ruhe (Kap. 3, 16)

e) und Gottvertrauen (Verse 18-19).

Inhalt:

Wenn man das Buch liest, ist man entsetzt über seinen Inhalt — ernste Anklage, schreckliche Drohungen, Aeusserungen des Zornes usw. — aber wenn wir uns an Cowpers schönes Wort erinnern, dass «Züchtigung das ernstere Gesicht der Liebe ist», so sehen wir dennoch in all diesem den Beweis der Liebe Gottes. Wenn das Buch auch mit Wehe anfängt, so endet es doch mit Gesang, und obwohl die beiden ersten Teile voll Dunkelheit und Trauer sind, enthält der letzte Abschnitt einen der schönsten Gesänge des Alten Testamentes.

Gliederung :

A. Der Herr «in der Mitte» zum Gericht (Schlüsselvers: Kap. 3, 5 in
Verbindang mit Kap. 1, 7) Kap. 1. 1 bis 3, 8

I. Das verzehrende Fener des Eifers Jehov as angezündet im «ganzen
Lande» Israels (Beachte Kap. 1, 18) Kap. 1, 1 bis 2, 3 und 3 1-7

1. Androhung des Gerichts (Kap. 1,2-7)

2. Diejenigen, über die das Gericht hereinbrechen wird (Kap. 1, 8-13)

3. Die Nähe des •Tages Jehovas» (Kap. 1, 14-18) — teilweise durch den Einfall Nebukadnezars erfüllt, aber die volle und endgültige Erfüllung ist noch zukünftig.

4. Aufruf zur Busse (Kap. 2, 1-13)

5. Der traurige moralische Zustand Jerusalems zur Zeit des Propheten (Kap. 3, 1-7).

II. Das verzehrende Fener des Eifers Jehovas ausgegossen über «die ganze Erde», anter den Nationen (Beachte Kap. 3, 8) Kap. 2, 4-15 u. 3, 8

1. Gericht an Israels Feinden in den angrenzenden Ländern buchstäblich in jenen Tagen erfüllt (Kap. 2, 4-15).

2. Gericht über Israels Feinde in der gesamten weiten Welt, noch zukünftig (Kap. 3,8 in Verbindung mit Kap. 2, 10-11). Wie wunderbar und erstaunlich ist Gottes Tun!

Anlass:

Sechzehn Jahre waren seit der Bückkehr aus der Gefangenschaft vergangen. Esra (Kap. 3) erzählt, dass der erste Gedanke und die erste Sorge des Volkes war, den Altar und den Tempel wieder her-zustellen; aber es ergaben sich Schwierigkeiten. Schliesslich hielten politische Unatriebe das Werk auf. und der Eifer und die Begeiste-rung des Volkes hielten angesichts dieser lang anhaltenden Schwierig-keiten nicht stand. Obgleich der Sturm nachliess und vorüberging, kehrten die Leute nicht an ihre Arbeit zurück. Dann kam die Zeit der Not: die Ernte schlug fehl, es gab Dürre, Angst und Sorge (Kap. 1,6. 9-11). Haggai ward gesandt. das Unglück zu deuten und das Volk zu beschwören, endlich mit seiner sündhaften Trägheit und Verzagtheit ein Ende zu machen. Das Ergebnis war gut. In vierund-zwanzig Tagen fing das Volk wieder an zu bauen. Dann wurden andere tröstende und aufmunternde Botschaften gegeben.

Stil:

Jedes Buch der Bibel hat seinen eigenen Stil. Der Stil Haggais ist klar, einfach, kurz., fast geschäftsmässig. Er stellte gerne Fragen, z. B. Kap. 1, 4; 2,3. 12. 13, die zum Nachdenken und zur Aufmerk-samkeit zwingen. Gewisse Sätze wiederholt er öfter, wie «So spricht Jehova, und «Jehova der Heerscharen», jedes zwölfmal, •richtet euer Herz auf eure Wege» viermal (Kap. 1, 7; 1,6; 2, 15; 2, 18); «das Wort Jehovas» kommt fünfmal vor und bestimmt die Einteilung des Buches. Fünfmal redet Jehova aus besonderen und bestimmten Anlässen.

Gliederung:

Erste Botschaft: Ernster Verweis (Kap. 1, 1-11)

1. Entmutigt und unlustig zur Arbeit, versuchen sie sich mit der un-günstigen Zeit zu entschuldigen (Kap. 1, 1-5).

2. Das Unglück wird erzählt und gedeutet (Kap. 1, 6-11)

3. Das Volk wird zur Arbeit angespornt (Kap. 1,8)

Zweite Botschaft (24 Tage später): Tröstliche Anerkennang
(Kap. 1, 12-15)

1. Der Verweis hat die gewünschte Wirkung (Vers 12)

2. Sofort wurde Haggai von Jehova eine zwar kurze, aber überaus tröstliche Botschaf t gegeben (Vers 13)

3. und diese Botschaft hatte eine belebende Wirkung (Vers 14)

Der Prophet Sacharja

Schlüssdverse: Kap. 1, 14; 2, 8; 8, 2.

Botschaft: Gottes unveränderliche Liebe und Fürsorge für Sein Volk. Schreiber:

1. Sacharja, der Prophet der Wiederherstellung und Herrlichkeit, wurde wahrscheinlich zu Babylon geboren.

2. Er war sowohl Priester als Prophet. Die drei Namen ergeben vereinigt eine bezeichnende Bedeutung: Sacharja = «Jehova gedenkt», Berekja = «Jehova segnet», Iddo = «die bestimmte Zeit». (Andere: «Am Festtag Geborene».) Sie bilden zusammen einen Schlüssel zum Verständnis des Buches. Beachtenswert das Schlüssel-wort: eifersüchtig.

Aufgabe:

1. Er war ein Zeitgenosse von Haggai und war der jüngere von beiden (Kap. 2, 4). Seine Aufgabe war, die Verzagten aufzurichten.

2. Er ermutigte die Entmutigten, indern er in glühenden Farben von der Herrlichkeit Israels in fernen Zeiten redet.

3. So ist die göttliche Art der Ermutigung — Er lenkt unsern Blick von der trüben Gegenwart auf die zukünftige Herrlichkeit.

Stil:

Sacharja war einer der grössten alten inspirierten Seher, und sein Buch enthält wertvolle, treffende Gesichte.

Gliederung :

1. Das Buch zerfällt in zwei Teile; der erste Tei1 zerfällt in drei Abschnitte, der zweite in zwei. Das Buch besteht aus fünf getrennten, bestimmten Botschaf ten.

2. Manche erklären, dass dieses Buch ganz erfüllte Weissagung wäre. Tatsächlich ist es grösstenteils zukünftig, und selbst einige Weis-sagungen, die, oberflächlich betrachtet, schon der Vergangenheit an-zugehören scheinen, sind nur teilweise erfüllt.

Zweiter Hauptteil. Prophetische Worte und Aussprüche (Kap. 7-14)

III. Dritte Botschaft (Kap. 7 und 8)

1. Diese dritte Botschaft wurde beinahe 2 Jahre später ausgesprochen.

2. Sie ist eine vierfache Antwort auf die Nachfrage einer Abordnung aus Babylon über die Notwendigkeit, gewisse Feste, die sie selbst (nicht Gott) eingesetzt hatten, zu beobachten.

3. Das Fasten des fünften Monats war wegen der Zerstörung des Tempels, und das des siebenten Monats wurde am Jahrestage der Ermordung Gedaljas (Jer. 41) gehalten.

4. Erste Antwort: Kap. 7, 1-7; Zweite Antwort: Kap. 7,8-14; Dritte Antwort: Kap. 8, 1-17; Vierte Antwort: Kap. 8, 18-23.

IV. Vierte Botschaft (Kap. 9-11)

V. Fünfte Botschaft (Kap. 12-14)

1. Die Weissagungen der vierten Botschaft haben eine teilweise, aber noch nicht vollständige Erfüllung gefunden (siehe Kap. 9, 9).

2. Die Weissagungen der fünften Botschaft liegen alle völlig in der Zukunft.

3. Die Weissagungen sind nicht der Zeit nach geordnet. Ueber den König

1. Das Kommen des Königs (Kap. 9, 9) ist nur teilweise erfüllt.

2. Die Verwerfung des Königs:

a) der bezahlte Preis (Kap. 11,12-13)

b) der Hirte geschlagen (Kap. 13, 6-7)

c) Zerstreuting des Volkes (Kap. 11, 7-11)

3. Das zweite Kommen des Königs (Kap. 14, 3-8)

4. Die Siege des Königs (Kap. 9, 8; 12, 1-9)

5. Das Programm des Königs (Kap. 9,1-17; 10; 14, 9-21)
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2. In Israels Zustand, wie Maleachi ihn offenbart, haben wir ein be-redtes Gemälde unserer eigenen Zeit und unseres Zeitalters.

Gliederung:

Das Buch zerfällt in zwei Haupt- und drei Nebenabschnitte.
A. Auseinandersetzung (Gottes Klage); Kap. 1 und 2
1. Eine Botschaft der Liebe (Kap. 1, 1-5)

1. Gottes Beteuerung Seiner Liebe für Israel (Kap. 1, 2)

2. Israel, geistlich blind, stellt diese Liebe in Frage (Kap. 1, 2)

3. Der Herr lässt sich herab, einen von vielen Beweisen auszuführen — Seine Wahl zwischen Esau und Jakob — (Itap. 1, 3-5). Beachte: Das Alte Testament enthält die Zusicherung der Liebe Gottes zum Volke Israel, im Neuen Testament wird die Liebe Gottes zur W e l t angekündigt.

2. Eine Botschaft des Tadels (Kap. 1,6 bis Kap. 2, 17)

An die Priesterschaft:

1. Sie gaben Gott nicht die schuldige Ehre und Ehrfurcht (Kap. 1, 6)

2. Die Opfer, die sie Gott darbrachten, waren solche, die sie dem Land-pfleger nicht hätten anbieten können (Kap. 1, 8).

3. Gott muss ihr Opfern als vergeblich ablehnen (Kap. 1, 10)

4. Gottes Entschluss, Seinen Namen gross zu machen (Kap. 1, 11)

5. Ihr völliges Versagen (Kap. 2, 1-9)

A n das Volk:

6. Der Versündigung gegeneinander schuldig (Kap. 2, 10)

7. Treulosigkeit untereinander und deshalb Entheiligung des Heilig-tums Gottes (Kap. 2, 11-17).

B. Prophezeiung (Kap. 3 und 4)

3. Eine Botschaft der Hoffnung (Kap. 3 und 4) Eine Reihe von Weissagungen:

1. Die Ankunft und das Wirken Johannes des Täufers (Kap. 3, 1)

2. Das Kommen und Tun des Herrn, beides noch in der Zukunft (Kap. 3, 1-6).

Das Evangelium nach Matthäus

Schlüsselverse: Kap. 1, 1; 27, 37.

Schlüsselwort: «Erfüllt›.

Botschaft: Jesus als der Messias und König Israels. Bedentang:

1. Renan, der Skeptiker, bezeichnete dieses Evangelium als «das wich-tigste Buch der Christenheit — das wichtigste Buch, das jemals geschrieben wurde».

2. Wir erkennen seine Wichtigkeit in vollem Umfang an, wollen aber anstatt •das wichtigste» lieber sagen: eines der wichtigsten Bücher.

Schreiber:

1. Geschrieben von Matthäus, dem bekehrten Zöllner (Kap. 9, 9). In Markus 2, 14 und Lukas 5, 29 wird er Levi genannt. Augenscheinlich gab ihm der Herr den Namen Matthäus.

2. Nur in diesem Evangelium wird der verachtete Zöltnername mit dem Apostelnamen Matthäus in Verbindung gebracht.

3. Er scheint ein vermögender Mann gewesen zu sein. Jedoch erwähnt er bescheiden das «grosse Mahl» nicht, das er bei seiner Berufung zum Dienst bereitete (Lukas 5, 29).

Zweck:

1. Das Buch ist in erster Linie für die Juden bestimmt; infolgedessen wird das Alte Testament oft angeführt.

2. Ein wesentliches Wort in diesem Buch ist «erfüllt». Es enthält nicht weniger als 60 Hinweise auf das Alte Testament, die in Christo nun erfüllt waren.

3. Es besteht kein Missklang zwischen den vier Evangelien, wie viele annehmen. Jeder Schreiber hatte seinen bestimmten Zweck im Auge, jeder zeichnete ein anderes Bild vom Herrn J esus. Matthäus zeigt uns Jesus als Messias und König. Das Wort «Reich• (Königreich) kommt wohl fünfzigmal, davon •Reich der Himmel» über dreissigmal, und «Sohn Davids» siebenmal vor.

dieses Reich geschieht durch die Wiedergeburt (Joh. 3). Das Reich der Himmel ist die sichtbare Aufrichtung des Reiches Gottes auf Erden.

5. Die Gesetze des Königs (Kap. 5-7)

Die Bergpredigt gilt nur den Nachfolgern. Sie ist in erster Linie das Gesetzbuch für C h r i s t i irdisches R e i c h, das Er aufrichten wird, richtet sich aber auch an uns Christen.

6. Der Dienst des Königs (Kap. 8 bis 11, 19)

Der König ist wirksam tätig, indem Er inmitten Seines Volkes Israel heilt und lehrt.

7. Die Vernerfung des Königs (Kap. 11.20 bis Kap. 20)

Dies ist ein Abschnitt von sehr grosser Bedeutung. Israel hat tatsäch-lich seinen König verworfen. Die Errichtung des Reiches wird nun aufgeschoben, und Jesus deutet zum ersten Mal eine Wendung an: die Schaffung einer neuen Körperschaft, die Kirche.

Beachte: Auf Kap. 12, 14 folgt die Belehrung über das «Geheimnis des Reiches der Himmel, in Kap. 13!

8. Der Einzug des Königs (Kap. 21-25)

Der öffentliche Einzug des Königs in Seine Hauptstadt und Seine endgültige und öffentliche Verwerfung. Zu beachten: Kein irdischer Richter macht das Schicksal eines Verbrechers von dessen Einstellung zu sich (dem Richter) abhängig; Christus aber tut dies; denn sich von Christus trennen, bedeutet Trennung von aller Hoffnung.

9. Tod und Auferstehung des Königs (Kap. 26-28)

1. Jesus wurde zum Tode geführt, weil Er erklärte, dass Er König sei. Beachte besonders Kap. 27, 11-12. 21. 37. 42.

2. Auf den Tod Christi folgte das Zerreissen des Vorhangs (Kap. 27, 51).

2. Die ganze Art des Buches spiegelt des Petrus, seines Lehrers, ener-gische und impulsive Natur wieder, so dass es besonders geeignet war für den römischen Bürger, der ein «Draufgänger», ein Mann der Tat war.

3. Das Bild, das es vom Herrn gibt, ist das des Dieners oder des vor-bildlichen Arbeiters. Da der Durchschnitts-Römer wenig nach Dogma und Lehre fragte, sondern hauptsächlich nach Taten, so wird in diesem Evangelium der Hauptnachdruck auf die Taten gelegt, nicht auf Seine Worte.

Gliederung :

Dieses Buch vereitelt fast jeden Versuch einer Zerlegung, denn es besitzt ein Uebermass von Handlung, und doch erkennen wir klar fünf Teile.

A. Ankunft und Einführung des Dieners (Kap. 1, 1-11)

1. Kein Geschlechtsregister und keine Erwähnung Seiner Geburt und Kindheit. So wichtig diese Dinge sind, sind sie doch nicht am Platze bei der Schilderung des Dieners.

2. Er ist der Diener Aller, nicht nur der Juden.

3. Der Diener ist der Sohn Gottes, als solcher erklärt in Vers 1.

4. Er ist ausgerüstet zu Seinem Dienst durch den Heiligen Geist. Lehre: Auch ich kann Gott nicht annehmbar dienen, solange ich nicht Sein Kind bin durch den Glauben an Jesus Christus und nicht das Zeugnis und Siegel des Heiligen Geistes habe.

B. Die Treue des Dieners (Kap. 1, 12-13)

1. Nur in diesem Buche wird erwähnt, dass Er während der Ver-suchungszeit bei den wilden Tieren war.

2. Auch David kämpf te, ehe er in den Dienst für Gott und Israel trat, mit wilden Tieren (1. Sam. 17, 34).

3. In dieser Versuchung war der göttliche Diener treu.

Lehre: Ich muss Gott treu sein, ein Ueberwinderleben führen, ehe ich zum Dienst an meinen Mitmenschen fähig bin.

2. Sein Tod war ein unschätzbarer Dienst. Er starb für uns!

3. Beachte die interessante Vermutung, dass der junge Mann in Kap. 14, 51-52, der damals in Gethsemane war, Markus selber gewesen sei.

E. Der Anferstandene und Verherrlichte noch weiter Diener (Kap. 16)

1. Er stand auf aus den Toten, und Seine Auferstehung kann im Lichte des Dienstes geschaut werden.

2. Beachte die Kraft und Bedeutung des Wortes: «und Petrus» in Vers 7.

3. Beachte Vers 20. Er ist noch jetzt der Wirkende, in gemeinsamer Arbeit mit Seinen Dienern.

Das Evangelium nach Lukas

Schässelwort: «Sohn des Menschen•. Schlüsselvers: Kap. 23, 47. Botschaft: Jesus, der vollkommene Mensch.

Schreiber:

Lukas, der Schreiber dieses Evangeliums, war nach Eusebius aus Antiochien in Syrien gebürtig; er war also aus den Nationen. Manche glauben, dass er ein Grieche war, weil sein Name die Abkürzung des griechischen Namens Lukanus ist. Völlig sicher ist es allerdings nicht, da auch die meisten altjüdisehen Namen im Neuen Testament griechische Form haben, mehrere Juden, z. B. Philippus, sogar ganz griechische Namen trugen. Lukas war ein gebildeter Mann, von Beruf Arzt. Später war er ein Mitarbeiter des Apostels Paulus.

Zw eck :

Das Evangelium wurde für griechische Leser geschrieben — in erster Linie einem persönlichen Freund gesandt. Nach erschöpfenden Quel-lenforschungen sollte es die Verbreitung unechter Evangelien und falscher Darstellungen des wahren Lebens Christi verhindern. Da Lukas Begleiter des Apostels Paulus war, vermutet man, dass er

Menschen Christus geschlagen. Der erste Adam zog das ganze Men-schengeschlecht in seine Niederlage hinein, der letzte Adam schloss es mit in Seinen Sieg ein. Der erste Adam war im reichen Garten Eden und hatte alles, was er bedurfte und wünschen konnte, und fiel in die Sünde, noch mehr zu wollen. Christus, der letzte Adam, war in der Wüste, hatte somit gar nichts zur Verfügung, blieb aber durchaus abhängig von Gott.

3. Der Mensch. «der Mitleid za haben vermag mit unseren Schwachheiten» (Hebr. 4, 15) Kap. 4, 14 bis Kap. 19, 27 Der Herr Jesus als:

1. Der Mensch mit weltumfassenden Interessen. Dieses Evangelium zeigt uns solche Begebenheiten im Leben des Herrn, die uns Sein Interesse an der ganzen Menschheit, nicht nur der Juden, beweisen (Kap. 2, 10. 31-32; 17, 18).

2. Der Mensch der Weisheit in Seinen Reden, der weiseste aller Lehrer (Kap. 4, 15).

3. Der Mensch, der Gewalt hat (Kap. 4,33-37; 5, 8. 9).

4. Der Mensch voller menschlichen Mitgefühls:

a) für die Gefallenen und Verachteten (Kap. 5,27-39; 7, 36-37)

b) für die Einsamen und Verlassenen (Kap. 7, 12; 8, 42; 9, 38) Beachte hier den Ausdruck «eingeborener».

c) für die Hoffnungslosen (Kap. 7,19)

d) für die Kranken (Kap. 4, 38-41 : 5, 12; 7, 2)

Beachte den streng menschlichen Zug in allen Gleichnissen des Lukas-Evangeliums 1

5. Der Mann des Gebets. Wir sehen Seine unbedingte Abhängigkeit in allen grossen Krisen Seines Lebens (Kap. 3, 21; 5, 16; 6, 12; 9, 18. 29; 11, 1. 2).

6. Der Menschenfreundliche (Kap. 7,36; 11, 37; 14, 1; 19, 7)

7. Der Mensch voll Schönheit und Herrlichkeit (Kap. 9, 28-36)

4. Der Mensch, der als anser Blutsverwandter uns erlöst hat
(Kap. 19, 28 bis Kap. 23)

1. Voll inniger Liebe zu Seinem Volk weint Er über Jerusalem (Kap. 19, 41).

2. Es wird auch «das Herz Christi» genannt, weil es das Innerste des Ewigen offenbart.

Zw eck:

1. Nach den ersten Kirchenvätern soll es zu Ephesus geschrieben und veröffentlicht worden sein, und zwar auf die Bitte des Apostels Andreas und der asiatischen Bischöfe, um gewissen Irrtümern be-treffend die Gottheit Christi, die dort hervortraten, entgegenzutreten. Das ist wichtig und bemerkenswert.

2. In diesem ENangelium wird der Herr vorgestellt als Der, an den wir glauben müssen, in den Briefen des Johannes als Der, dem wir Liebe schulden, in der Offenbarung als der Kommende. Die Summe des Glaubens ist das Erkennen, dass der Mensch Jesus Christus Gottes Sohn ist. (Siehe Kap. 20, 31.)

Eigentümlichkeiten:

Drei Dinge fallen auf in diesem Evangelium: 1. Das Vorkommen des Ausdruckes: •Juden». In Matthäus kommt er einmal, in Markus und Lukas je zweimal, in Johannes aber an die sechzigmal vor. 2. Es werden hier nur acht Wunder (richtiger «Zeichen») erwähnt, welche alle die Macht Gottes und die göttliche Autorität Jesu und Seines Wortes bezeugen:

1. Das Wunder an der Hochzeit zu Kana (Kap. 2)

2. Die Heilung des Sohnes des königlichen Beamten (Kap. 4)

3. Die Heilung des Kranken am 'Teiche Bethesda (Kap. 5)

4. Die Speisung der grossen Volksmenge (Kap. 6)

5. Das Wandeln auf dem Meere (Kap. 6)

6. Die Heilung des Blindgeborenen (Kap. 9)

7. Auferweckung des Lazarus (Kap. 11)

8. Blut und Wasser aus der Wunde in der Seite (Kap. 19)

3. Eine besondere Eigentümlichkeit des Evangeliums Johannes sind die vielen dch bin», was in den andern Evangelien nicht der Fall ist. Z. B. dch bin das Brot des Lebens» (Kap. 6); dch bin das Licht der Welt» (Kap. 8); «Ich bin die Tür der Schafe»; «Ich bin der gute Hirte» (Kap. 10); «Ich bin die Auferstehung und das Leben» (Kap. 11); dch bin der Weg, die Wahrheit und das Leben» (Kap. 14); dch bin der wahre Weinstock» (Kap. 15). Fürwahr, Er ist der dch

4. Durch die Reinigung des Tempels und viele nicht niedergeschrie-bene Zeichen glaubten viele Juden an Seine göttliche Sendung (Kap. 2, 23).

5. Jesus offenbart sich dem Nikodemus als Gottes Sohn (Kap. 3, 13-16).

6. Vier beachtenswerte Zeugnisse Johannes des Täufers (Kap. 3, 25-36).

7. Jesus offenbart sich dem samaritischen Weibe als der von Gott gesandte Christus (Kap. 4, 26).

8. Die Samariter nehmen Ihn auf als Gottes Sohn, Christus und Heiland der Welt (Kap. 4, 41-42).

9. Der königliche Beamte wird von Seiner Gottheit überzeugt, als er sieht, dass Sein Wort ebenso wirksam war wie Seine persönliche Gegenwart (Kap. 4, 53).

10. Widerstand, weil Er Gott Seinen 1,-ater nannte (Kap. 5, 17-18).

11. Jesus offenbart sich dem Blindgeborenen als Sohn Gottes (Kap. 9, 35-38).

12. Marthas Bekenntnis (Kap. 11, 27) und die Wirkung der Aufer-weckung des Lazarus (Kap. 11, 45).

13. «Niernals hat ein Mensch so geredet wie dieser Mensch« (Kap. 7, 46), nämlich in göttlicher Autorität, Kraft und Allwissenheit.

14. Bezeugt durch ein vierfaches Zeugnis: Johannes der Täufer, die Schriften, die Werke und das mtindliche Zeugnis des Vaters vom Himmel (Kap. 5, 31-47).

3. Der Sohn Gottes offenbart sich in besonderer Weise den Seinigen

(kap. 13-17)

I. Endgültig und vollkommen von den Führern der Juden verworfen (Kap. 11, 47-53), offenbart sich Jesus nicht mehr öffentlich (Kap. 11, 54).

2. Jetzt offenbart sich Jesus immer vollkommener Seinen Jüngern, so dass ihre L-eberzeugung von Seiner Göttlichkeit vertieft und ge-festigt wird.

3. Wie wunderbar ist des Herrn Gebet, gleichsam Sein letzter Wille, in Kap. 17! Welch eine Intervention beim Vater für Seine Geliebtett.
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Die Apostelgeschichte

Schlüssel zur Auslegung: Kap. 1, 8: zur Botschaft: Kap. 1, 1. Botschaft:

Das Werk, das Jesus «anfing zu tun» — so wie es in den Evangelien aufgezeichnet ist wurde und wird von Ihm durch den Heiligen Geist fortgesetzt.

Taten Jesn Christi:

1. In der bilderreichen Sprache der Bantu lautet die Bezeichnung für die Apostelgeschichte «Worte über Taten».

2. Aber über wessen Taten? Die jetzige Ueberschrift ist kaum richtig, da das Buch eigentlich nur mit zwei Aposteln, Petrus und Paulus, zu tun hat. In früheren Zeiten war es bekannt als «Evangelium des Heiligen Geistes• und «Evangelium der Auferstehung». Es ist auch •die Taten des Heiligen Geistes» genannt worden, mit Recht; aber der richtige Titel ist: «Die Taten des auferstandenen und verherr-fichten Herrn». Kap. 1, 1 gibt den Schlüssel zu seinem Inhalt. Die Evangelien berichten über Leben und Wirken Jesu auf Erden, die Apostelgeschichte über das Wirken Jesu von droben her durch den Heiligen Geist. Wir sehen hier, dass der auferstandene und aufge-fahrene Herr lebt und mittelst des Heiligen Geistes durch Seine Jünger weiter wirkt. Lukas erzählt in seinem Evangelium, was Jesus «anfing» zu tun und zu lehren; in diesem Buche haben wir einen kurzen Ueberblick über das, war Er f o r t f u h r zu tun. (Vergl. Markus 16, 20.)

Gliederung :

1. Es ist scheinbar ein unvollendetes Buch. Beachte, wie unvermittelt es abbricht! Wie könnte es anders aufhören? Wie könnte es einen abgeschlossenen Bericht über das Wirken und Leben eines Menschen geben, solange er noch lebt I Denn der Herr Jesus lebt und wirkt immer nochl

2. Doch ist in diesem unvollständigen Buch Plan und Ordnung. Kap. 1, 8 ist der Schlüssel der Auslegung. Das ganze Buch spricht von der

Dabei kommt Ham, der Knecht, vor den beiden beNorzugten Stämmen. (Vergl. Noahs Prophezeiung; 1. Mose 9, 26-27.)

C. Der Dienst des Apostels Panlus bis zn seiner Gefangennahme und t eberführung nach Rom. Der Herr wirkt unter den Nationen bis an

«die Enden der Erde» (Kap. 11, 19-30; 12, 24 bis Schluss)

1. Die Kirche zu Antiochien (Kap. 11, 19-30 und Kap. 12, 24-25)

2. Pauli erste Missionsreise (Kap. 13-14, 28)

3. Das wichtige Konzil in Jerusalem, wegen der Frage der Stellung der Nationen zum Gesetz Mose, dem sie n i c h t unterworfen werden dürfen (Kap. 15, 1-35).

4. Pauli zweite Missionsreise (Kap. 15, 36 bis Kap. 18, 22',

5. Pauli dritte Missionsreise (Kap. 18, 23 bis Kap. 21, 17)

6. Pauli Gefangennahme und Ueberführung nach Rom (Kap. 21, 18 bis Schluss).

Zu beachten: Das Buch schliesst mit der gänzlichen Beiseitesetzung Israels.

Wir haben festgestellt, dass die Apostelgeschichte dem Herrn die Ehre gibt. E r ist der Wirkende. Wir finden diese Tatsache in fol-genden Stellen:

1. Der Herr Jesus als Gebieter und Lehrer Seines Volkes (Kap. 1, 2-9)

2. Der Herr Jesus als die grosse Hoffnung der Kirche (Kap. 1, 10-11)

3. Der Herr Jesus als der Führer Scines Volkes in kirchlichen Ange-legenheiten in Zeiten der Verwirrung (Kap. 1, 24; 10, 13-16; 16, 10; 22, 18-21).

4. Der Herr Jesus als der Geber des Heiligen Geistes (Kap. 2, 33)

5. Der Herr Jesus als der Gegenstand aller Predigten und Insprachen (Kap. 2, 22-36; 3, 13-15; 4, 10-33; 5, 30; 6, 14; 8, 5. 35; 10, 36 usw.).

6. Der Herr Jesus als der Eine, der zur Kirche (Gemeinde) hinzu-fügt (Kap. 2, 47).

7, Der Herr Jesus als die einzige Hoffnung für eine verlorene Welt (Kap. 4, 12).

sein, der nicht mit seinem Schöpfer in Ordnung gekommen ist. Dieser Brief offenbart und erklärt Gottes Weg der Rechtfertigung. Seine Schlüsselverse finden wir in Kapitel 1, 16-17, die man als Text und das andere des Briefes als die Predigt betrachten könnte.

Gliederung :

Da sind zwei Abschnitte: Als weiser Prediger gibt Paulus zunächst die Lehre (Kap. 1-11), dann macht er die Anwendung davon (Kap. 12-16). Der erste Abschnitt zerfällt in neun Unter-Abschnitte.

A. Belehrung (Kap. 1-11)
1. Rechtfertigung aus Glauben, geoffenbart im Evangelium
(Kap. 1.1-17)

1. Nach dem Eingangsgruss tut Paulus seinen Wunsch kund, Rom zu besuchen,

a) um das Verlangen seines Herzens zu stillen,

b) um das Mittel des Segens für sie zu werden,

c) um eine Schuld abzutragen, indem er dort das Evangelium predi-gen wollte.

2. Dann legt er dar, dass dieses Evangelium Gottes Weise offenbare, Gerechtigkeit zu gewähren, also Gottes Weg zur Rechtfertigung des Sünders zeigt.

2. Die allgemeine Notwendigkeit der Rechtfertigung aus Glauben
(Kap. 1, 18 bis Kap. 3, 20)

1. In diesem Abschnitt wird gezeigt, dass das ganze Menschengeschlecht ausnahmslos der rechtfertigenden Gnade bedarf.

2. Er zeigt zunächst, wie die Nationen sich von Gott abkehrten, sowie die schrecklichen Folgen, die sich daraus ergaben (Kap. 1, 28-32).

3. Dann beweist er, wie der Jude die gleiche Gnade nötig hat (Kap. 2).

3. Wie wir gerechtfertigt werden (Kap. 3, 21-31)

1. Die Q u e 11 e der Rechtfertigung ist die Gnade (Vers 24)

2. Ihr Fundam ent ist das Blut (Vers 25 und Kap. 5, 9)

3. Ihr K a n a 1 ist der Glaube (Verse 22, 26, 28)

2. Welch ein Unterschied gegenüber dem vorigen Kapitel I

3. Dieses Kapitel beginnt mit «keine Verdammnis» und endet mit «nichts kann uns scheiden»!

4. Wie herrlich sind die Segnungen: Keine Verdammnis (Vers 1); Leben und Auferweckung (Verse 9-11); Sohnschaft und Erbschaft (Verse 12-17); Hoffnung und Führung bis zur Herrlichkeit (Verse 18-30); keine Scheidung mehr von der Liebe Gottes (Verse 31-39).

9. Rechtfertigung und der gläubige Jade (Kap. 9-11)

Aber was wird aus Israel? Kapitel 9 rechtfertigt die Freiheit Gottes, Seine Pläne gemäss Seiner Vorkenntnis zu machen. Israel empfängt die Verheissung nur durch Glauben. Kap. 10 zeigt, warum Israel ver-worfen wurde und dass durch den Unglauben Israels das Heil jetzt zu den Nationen (Heiden) gekommen ist. Kap. 11 sagt uns, dass Israels Verwerfung nur eine zeitliche, also nicht eine dauernde ist, denn infolge Unglaubens wird auch die Namenchristenheit weggetan und Israel noch der verheissenen herrlichen Zukunft zugeführt.

B. Praxis (Kap. 12-16)
Die Pflichten des Gerechtfertigten

1. Gott gegenüber: uns selbst Ihm zu weihen (Kap. 12, 1), keine Gleich-förmigkeit mit der Welt (Kap. 12,2).

2. Gegen uns selbst: nicht eingebildet zu sein (Kap. 12,3)

3. Dem Leibe (Gemeinde) gegenüber: unsere Gaben zu gebrauchen (Kap. 12, 4-8).

4. Andern Christen gegenüber: die Liebe soll in verschiedener Weise bewiesen werden (Kap. 12, 9-13).

5. Dem Feinde gegenüber: «Vergeltet niemand Böses mit Bösem» usw. (Kap. 12, 14-21).

6. Der Obrigkeit gegenüber: unterwürfig zu sein usw. (Kap. 13, 1-7)

7. Den Nächsten gegenüber: Seid niemand irgend etwas schuldig (Kap. 13, 8-14).

8. Dem schwachen Bruder gegenüber: Nachsicht zu üben (Kap. 14 bis Kap. 15, 7).

9. Allen gegenüber: sich der gegenseitigen Achtung zu befleissigen (Kap. 15, 14 bis zum Schluss).

freie Reise war. (Siehe den weitern Verlauf von Apostelg. 20; auf diese beziehen sich auch die Angaben in 2. Kor. 2, 12-14 und in Kap. 7. Auf dieser Reise, etwa von Mazedonien aus, hat Paulus augen-scheinlich den zweiten Brief an Korinth geschrieben. Es ist nun nicht ersichtlich, ob zwischen den beiden Reisen noch ein im Wort nicht genannter Besuch liegt, oder ob Patilus seinen ersten Brief als Besuch mitrechnet (vergl. Kap. 5, 3).

Leitgedanken und Schlüssel:

1. Der Schlüssel für Inhalt und Verständnis dieses Briefes ist der gei-stige und moralische Zustand der Korinther.

2. Obgleich die Glieder der Gemeinde zu Korinth hauptsächlich aus den untern Schichten der Bevölkerung hervorgegangen waren (Kap.

1, 26), waren sie doch nicht frei von dem besonderen Hang der Grie-chen zu geistigem Hochmut. Korinth war Nebenbuhler Athens. Die Griechen waren stolz auf ihre Sprache, ihre Literatur, Gelehrsamkeit und Logik. Paulus will nun mit diesem Brief dem griechischen Geist begegnen. Er beginnt damit, diese Weisheit abzulehnen (Kap. 1, 17;

2, 1 usw.). Dieser Brief enthält manche Zurechtweisung für die Grossen in dieser Welt, die auf ihre natürliche Weisheit vertrauen, aber in den Augen Gottes Toren sind. Die Welt erkannte Gott nicht durch ihre Weisheit (Kap. 1, 21). Der natürliche Mensch nimmt nicht an und kann nicht annehmen, was des Geistes ist; die göttlichen Wahrheiten sind ihm verborgen (Kap. 2, 14).

3. Sie waren auch der Unsittlichkeit (Kap. 5, 1-2) und Trunksucht (Kap. 11, 21), den besonderen Sünden ihrer Stadt, ergeben.

Ton des Briefes:

Dieser Brief ist ganz deutlich ein Brief ernster Vorwürfe. Selbst die Lehre, die er enthält, wird oft in der Form des Tadelns und der Zurechtweisung gegeben (Kap. 15, 12). Er ist durchaus praktisch (sogar das wunderbare Auferstehungskapitel ist ein Ansporn zum Dienst), indem er die Mißstände im gegenseitigen Verkehr und im geistlichen Leben des Volkes tadelt und richtigstellt; und obgleich der Brief ursprünglich nur für die Christen in Korinth bestimmt war, machen ihn die darin erläuterten Grundsätze passend und anwendbar für das ganze Volk Gottes aller Zeiten.

3. Belehrung über die geistlichen Gaben (Kap. 12)

4. Die Liebe die wahre Triebfeder und Kraft des Dienstes (Kap. 13)

5. Ausübung der Gaben, Weissagung die wichtigste (Kap. 14)

6. Belehrung über die Auferstehung der Gläubigen (Kap. 15)

7. Betreffend Sammlungen — Kollekten — (Kap. 16, 1-4)

8. Schlusswort (Kap. 16, 5-14)

Botschaft:

Ein sorgfältiges Studium des Neuen Testamentes offenbart die Tat-sache, dass der volle Titel unseres lIerrn, «Herr Jesus Christus«, nur dann benutzt wird, wenn der Schreiber die Hoheit Christi kund zu tun und ihr Nachdruck zu verleihen sucht. Wie bedeutsam ist es deshalb, dass dieser Titel des Herrn in den ersten zehn Versen sechsmal gegeben wird (Vers 2. 3.7.8.9. 10). Der Name Herr ist sehr hervorgehoben (Kap. 1, 31; 2, 8. 16 ; 3, 20; 4, 4; 5, 4; 6, 13 usw.). Hierin liegt eine tiefe Bedeutung, denn alle Mißstände, die in ihrem Leben gefunden wurden, waren dadurch entstanden, dass sie Jesum Christum nicht als Herrn erkann t hatten. 0, mache Ihn zum Herrn d eines Lebensl

Der zweite Brief an die Korinther

Schlüsselwort: Trost, Dienst.

Botschaft: 1. Trost, Wesen und Darreichung; 2. Dienst, Wesen und Aus-f ührung.

Umstände:

Nachdem Paulus den ersten Brief an die Korinther geschrieben und durch Titus übersandt hatte, verliess er Ephesus — zweifellos wurde seine Abreise durch den Aufruhr (Apostelg. 19, 23-41) beschleunigt — und zog, indem er unterwegs predigte, nach Troas, wo er, gemäss Verabredung, Titus nach seiner Rückkehr von Korinth treffen wollte. Hier wirkte Paulus in reichem Segen. Aber die Rückkehr des Titus verzögerte sich. Das beunruhigte Paulus sehr. So gross war seine Sorge, etwas über die Aufnahme und das Ergebnis seines ersten Briefes zu hören, dass er, das Schlimmste befürchtend, ihm über das

1. Kap. 1: Persönliche Drangsale Pauli, aber noch grösserer Trost von seiten Gottes, des Vaters der Erbarmungen.

2. Kap. 2 und 7, 2-16: Herzensbedrängnis Pauli wegen des Zuchtfalles von 1. Kor. 5 und Belehrung, die Wiederherstellung des Fehlbaren betreff end.

3. Kap. 3-7: Der Dienst des Zeugnisses in Drangsal und Leiden.

a) Kap. 3: der Unterschied zwischen dem Dienst des Gesetzes und dem Dienst der Herrlichkeit.

b) Kap. 4 bis 5, 8: Der Dienst Christi in Schwachheit und Leiden, verglichen mit der zukünftigen Herrlichkeit.

c) Kap. 5, 9-21: Verantwortlichkeit des Dienstes.

d) Kap. 6 bis 7, 1: Leiden im Dienst infolge Absonderung von der Welt und dem Bösen.

2. Ermahnung (Kap. 8 und 9)

Paulus ermahnt zu einer prompten Erfüllung ihres Versprechens, zur Unterstützung der notleidenden Brüder in Jerusalem beizutragen, zumal er den mazedonischen Gemeinden gegenüber dieses Versprechen er-wähnt habe. (Beachte Kap. 8, 9.)

3. Verteidigung (Kap. 10-13)

In diesem Abschnitt kann man einen Wechsel im Ton des Apostels wahrnehmen — hier ist Strenge und Ironie, wenn er sein Apostelamt verteidigt; er beweist sein Anrecht auf ihre Liebe und Achtung.

a) Kap. 10 und 11: Verteidigende Vergleichung des Dienstes Pauli mit dem Auftreten der falschen Lehrer.

b) Kap. 12: Begründung des Dienstes in äusserer Schwachheit und Leiden durch seine persönlichen kostbaren Erfahrungen.

c) Schlussermahnungen.

Paulus offenbart sich:

Dieser zweite Brief enthält mehr von Pauli persönlicher Geschichte
als irgend ein anderer seiner Briefe. tr ist tatsächlich eine Offen‑
barung von Paulus selbst, sowie eine Kundgebung von erstaunlicher

Der Brief an die Galater

Schlüsselvers: Kapitel 3, 2.

Botschaft: Christus, der Befreier, führt von dem Gesetz und blosser Aeusserlichkeit zu Seiner herrlichen Freiheit.

Galatien:

Galatien, ein breiter Landstreifen in Kleinasien, war von einem Mischvolk bewohnt, in dem die Gallier vorherrschten. Diese Gallier verliessen ihr Heimatland, das heutige Frankreich, etwa 300 Jahre vor Chr., siedelten sich nach einem erfolgreichen Kriegszug hier an, und gaben dem Land ihren Namen. Sogar heute noch haben Reisende «das helle Haar und die blauen Augen• angetroffen, die die Ver-wandtschaft zwischen den Hirtenstämmen Galatiens und dem Land-volk Westfrankreichs kennzeichnen.

Gemeinde:

Hier predigte Paulus «in Schwachheit des Fleisches» (Kap. 4, 13) während seiner zweiten Missionsreise das Evangelium (Apostg. 16, 6). Der Kern seiner Ansprachen war: «Christus als gekreuzigt» (Kap. 3, 1); er wurde wie ein Himmelsbote aufgenommen (Kap. 4, 14); durch ihn entstanden dort mehrere Gemeinden (Kap. 1, 6); er wurde mit Liebe überschüttet (Kap. 4, 15).

Zweck:

1. Das keltische Element ist sehr unbeständig, es liebt das Neue und die Abwechslung; als die judaisierenden Lehrer jenes Weges kamen, welche die Errettung aus Werken und die Notwendigkeit der Be-schneidung usw. lehrten, nahmen sie in unüberlegter, ungestümer Eile deren Ansichten an.

2. Paulus hörte von diesem geistlichen Rückgang, und so dringlich erschien ihm die Sache, dass er, da wohl kein Schreiber zur Ver-fügung stand, den ganzen Brief selber schrieb, was sonst nicht seine Gewohnheit war.
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B. Des Paulus' apostolische Autorität

3. Pattli Evangelium vom Herrn empfangen durch direkte Offenbarung

(Kap. 1, 10-24)

Hier beweist er, dass er sein Evangelium unmittelbar vom Herrn
empfangen habe, und zwar (nach Vers 17) in den Einöden Arabiens.

4. Grosser Kampf mit Petrus und andern (Kap. 2, 1-15)

Paulus zeigt hier, wie er immer den judaisierenden Lehrern wider-standen habe, wobei er sogar soweit ging, dass er Petrus öffentlich zurech twies.

C. Verteidigung und Erklärung der Erlösung und
Heiligung a 11 e i n durch Glauben

5. Rechtfertigung aus Glauben allein (Kap. 2, 16-19)

Die Juden hatten die Ohnmacht des Gesetzes, jemanden zu erretten, erfahren müssen. Was aber das Gesetz nicht vermochte, das hat die Gnade getan. Rechfertigung erfolgt aus Glauben, und aus Glauben allein.

6. Göttliche Vereinigung mit Christum aus Glauben (Kap. 2, 20-21)

Der Glaube führt uns nicht nur zur Rechtfertigung, sondern auch zur Gleichförmigkeit mit Christo in Seinem Tod und Seiner Auf-erstehung.

7. Empfang des Heiligen Geistes aus Glauben (Kap. 3, 23 bis 4, 31)

Aber wir sind nicht nur gerechtfertigt, sondern auch geheiligt aus Glauben. Hier führt der Zustand der Rechtfertigung zu einem Zustand der Heiligung, und auch das aus Glauben.

8. Sohnschaft durch Glauben (Kap. 3, 1-22)

Nicht nur sind wir gerechtfertigt aus Glauben, sondern wir werden auch Kinder G o t t e s durch Glauben und sind befähigt, unsere Sohnschaft durch den innewohnenden Heiligen Geist zu ver-wirklichen.

Themas und der besonderen geistlichen Schönheit, sowohl in seinen Gedanken als in seiner Sprache». Dr. Pierson nennt ihn «Pauli Brief des dritten Himmels», denn wir werden darin von den Tiefen des Verderbens zu den Höhen der Erlösung geführt. Er ist auch «die Alpen des Neuen Testaments» genannt worden, denn hier werden wir von Gott gebeten, von Stufe zu Stufe zu steigen, bis wir den höchst-möglichen Punkt erreichen, zu dem ein Mensch gebracht werden kann, nämlich in die Gegenwart Gottes selbst. Paulus hat in diesem Briefe die höchsten und zugleich tiefsten Offenbarungen über die Ratschlüsse Gottes wiedergegeben (Kap. 1, 3-14. 23; 3, 16-19; 5, 25-27).

Seine Lehre:

Seine besondere Lehre behandelt die Kirche als den Leib Christi und die Gläubigen als die Glieder dieses heiligen Leibes. Er beweist, dass der Vater für den Herrn Jesus nicht nur einen Leib bereitete, um darin zu leiden, sondern auch einen mystischen Leib (Seine Ver-sammlung), in welchem Er verherrlicht werden sollte. Ebenso, wie wir zwei Briefe über die Rechtfertigung haben — an die Römer und an die Galater — haben wir zwei, welche die Kirche als Leib be-treffen — den an die Epheser und an die Kolosser. Diese beiden letztern wurden um die gleiche Zeit geschrieben, und mögen auf den ersten Blick einander gleich scheinen. Bei näherer Prüfung aber finden wir, dass im Epheserbrief der Nachdruck auf die Kirche als Leib Christi gelegt wird, während im Kolosserbrief Christus als das Haupt der Kirche die hervorstechende Wahrheit bildet.

Dieser Brief wendet drei Bilder von der Kirche an: 1. der Tempel (Kap. 2, 21. 22), 2. der menschliche Leib (Kap. 1, 22. 23; 4, 15. 16) und 3. das W e i b (Kap. 5, 25-32); aber dem Bild des Leibes wird besonderer Nachdruck verliehen, und dies ist die Hauptlehre des Briefes.

Gliederung :

A. Belehrender Teil (Kap. 1-3)

1. Grüsse an die Glieder Seines Leibes (Kap. 1, 1-2)

«In Christo Jesu> ist der Schlüssel-Ausdruck dieses Briefes. In Ihm
sind und haben wir alles, weil der Leib mit dem Haupte verbunden ist.

B. Praktischer Teil (Kap. 4-6)

8. Die Einheit Seines Leibes (Kap. 4, 1-3)

Die Glieder Seines Leibes müssen sich nicht nur von allem fern halten, was die Einheit stört, sondern alles tun, was sie können, um sie zu pflegen und zu stärken.

9. Die einigenden Kräfte Seines Leibes (Kap. 4,4-6)

a) Hier werden die einigenden Kräfte des Leibes gezeigt.

b) Beachte, nicht nur «über allen», sondern auch «durch alle» und «in uns allen».

10. Die Anferbanung Seines Leibes (Kap. 4, 7-16)

Verschiedene Gaben zur Auferbauung des Leibes.

11. Die Pflichten der Glieder Seines Leibes (Kap. 4, 17 bis Schluss)

a) In Bezug auf den Wandel (Kap. 4,17 bis 5, 20)

b) In Bezug auf das Familienleben (Kap. 5, 21 bis 6, 4)

c) In Bezug auf das Dienen (Kap. 6, 5-9)

d) In Bezug auf den Kampf (Kap. 6, 10-24)

Der Brief an die Philipper

Schlüsselwort: «Alle,.

Schlüsselverse: Kapitel 1, 1; 4,4.

Botschaft: Verwirklichung der christlieben Einheit. Freuet euch allezeit I Der Brief:

1. Dieser Brief sollte von Christen aus den Nationen mehr geschätzt werden, weil er an die erste europäische Gemeinde geschrieben wurde (Apostelg. 16, 9-40).

2. Der Bischof von Durham nennt ihn «einer der schönsten Teile des Buches Gottes». Obwohl er nicht eine der bemerkcnswertesten oder

erfahren, dass dort Uneinigkeit war, die den Frieden und das Zeugnis der Gemeinde bedrohten.

2. Beachte: Zwei Frauen, die womöglich in der Gemeinde ein gewisses Ansehen genossen, hatten sich gezankt (Kap. 4, 2). Der Gegenstand des Zwistes wird uns nicht genann t, vielleicht waren es Lehrfragen oder aber auch Rivalität. Meistens führen solche Zwistigkeiten zu Parteiungen in den Versammlungen. Wie dem auch sei, der Apostel sucht die Einigkeit wieder herzustellen. Es ist markant zu sehen, wie er dies tut. Er hält den Frauen keine Strafpredigt. Er sucht ihnen den Herrn vorzustellen, der demütig, sanftmütig und langmütig war. Diese Tugenden sollten wir alle zur Schau tragen. Wie eindringlich ist die Mahnung zur Einigkeit! Wie weise war die Handlungsweise des Apostels! Sinne über folgende Verse nach: Kap. 1, 27; 2, 1-3; 3, 15-16; 4, 2.

Der Heilige Geist wachte darüber, dass der Philipperbrief seinen Platz nach dem Epheserbrief fand. Dies ist bedeutungsvoll. Der Epheserbrief spricht von der Kirche als dem Leibe Christi und von der geheimnisvollen Einheit, die zvischen dem Haupte und den Glie-dern besteht. Der Philipperbrief zeigt nun, wie diese Einheit in der praktischen Verwirklichung gebrochen oder aufrecht erhalten werden kann. Wie sehr sollten wir das in der jetzigen Zeit der Zerrissenheit des Volkes Gottes beachten!

Gliederung:
1. Grass an Alle (Kap. 1, 1-2)

Beachte, dass Paulus an a 11 e Heiligen in Christo Jesu schreibt, die in Philippi sind.

2. Gebet für Alle (Kap. 1,3-11)

1. Des Apostels Gebet regt zu einem interessanten Studium an.

2. Er betet für sie

a) mit Freude,

b) um mehr Liebe,

c) dass es nicht eine blinde Liebe sei,

d) um ein gesundes Urteil,

e) dass die Liebe aufrichtig sei,

f) dass sie mit Frucht erfüllt sein mögen.

Der Brief an die Kolosser

Schlüsselworte: Kap. 3, 11; 1, 18; Schlüsselvers: Kap. 2,8. Botschaft: Die höchste Herrlichkeit und Würde Christi. Irrlehre in Kolossä:

1. Paulus hatte in Rom als Mitgefangenen einen Mann, namens Epa-phras, bei sich (Philemon 23). Wann dieser bekehrt wurde, ist nicht bekannt — wahrscheinlich während der dreijährigen Tätigkeit Pauli in Ephesus. Da die Gemeinde in Kolossä nicht durch Paulus ent-standen ist, nimmt man an, dass sie durch Epaphras ins Leben ge-rufen wurde. (Siehe Kap. 1, 4. 7. 8 und Kap. 4, 12.)

2. Durch Epaphras hatte Paulus erfahren, dass verschiedene Irrlehren in Kolossä eingedrungen waren. Vor allem war es eine Lehre über Gott und die Erlösung, welche einen Schatten über die Herrlichkeit Jesu Christi warf und Seine Person in den Hintergrund stellte. Diese Lehre, das kann jeder sehen, zerstörte 1. die überragende Hoheit und Herrlichkeit Jesu Christi — ja sie scheute sich nicht, Ihn Seiner Gottheit zu entkleiden, und 2. das erhabene Mittleramt Christi, indem sie Ihn nur zu einem unter einer Menge von Mittlern machte, zu leugnen. Weiter hatten Philosophic und Judaismus und selbst Engel-anbetung in Kolossä Eingang gefunden.

Zweck:

Man kann diesen Brief mit viel Nutzen betrachten, wenn man sein Gemälde von der Kirche betrachtet, in welchem Christus mit Nach-druck als das Haupt Seiner Gemeinde (Versammlung) gezeigt wird (Kap. 1, 18; 2, 10. 19). Auch das vom wahren Christen entworfene Bild ist beachtenswert. (Vergl. Kap. 1, 13.14; 4,7-13.) Aber der Hauptgegenstand und Zweck des Briefes ist vor allem der, ein treues Bild vom Herrn Jesus in Seiner Gottheit und all Seiner Würde und Herrlichkeit zu entwerfen.

Gliederung:

Der Brief zerfällt in zwei Hauptteile, wovon jeder wieder in drei weitere Teile gegliedert ist.

5. In der E r 1 ö s u n g : Er ist der einzige Erlöser und Seine Erlösung hat weltweite Ausdehnung (Verse 20-23).

6. Im Geheimnis des Evangeliums: Das Geheimnis ist: «Christus in euch» (Verse 24-29).

B. Praktischer Teil
4. Warnang vor Irrtam and Ketzerei (Kap. 2, 4-23)

Warnung vor:

1. Ueberredenden Worten (Vers 4)

2. Nichtiger Philosophie (Vers 8)

3. Vor Satzungen — Ritualismus — (Verse 16-17)

4. Engelverehrung (Vers 18)

5. Nichtiger und unbiblischer Niedriggesinntheit und Nichtverschonen des Leibes (Verse 20-23).

5. Vereinigang mit Christo and deren Ergebnisse
(Kap. 3 bis Kap. 4, 6)

Bei denen, die mit dem auferstandenen Herrn verbunden sind, muss sich zeigen:

1. Himmlische Gesinnung (Kap. 3, 1-3)

2. Heiliges Leben daheim, im Dienst und auf dem ganzen Lebensweg (Kap. 3, 4 bis Kap. 4, 6).

6. Grüsse (Kap. 4,'7 bis Schlass)

Welch eine umfangreiche Liste von Dienern des Herrn haben wir hierl Beachte die Besonderheiten eines jeden Einzelnen.

2. Die Lehre von dem Kommen des Herrn f ü r die Seinigen wurde Paulus in besonderer Weise geoffenbart. (Beachte: •im Worte des Herrni.)

Gliederung :
1. Die Bekehrung im Lichte der Wiederkunft des Herrn: eine
belebende Hoffnung für die Jungbekehrten (Kap. 1)

1. Gruss (Vers 1)

2. Danksagung (Verse 2-8) wegen

a) ihren Werken des Glaubens,

b) ihrer Bemühung der Liebe,

c) ihrem Ausharren der Hoffnung,

d) ihrer Auserwählung,

e) ihrer Annahme des Evangeliums,

f) ihrem edlen Vorbild,

g) ihrem Eifer in der Verkündigung des Wortes.

3. Bei ihrer Bekehrung (Verse 9-11)

a) wandten sie sich von den Götzenbildern ab,

b) um dem lebendigen Gott zu dienen und

c) Seinen Sohn aus den Himmeln zu erwarten.

Die Urgemeinde war also eine dienende und eine w a r t e n d e.

2. Der Dienst im Lichte der Wiederkunft des Herrn: eine
ermutigende Hoffnung für den treuen Diener (Kap. 2)

Eine beachtenswerte Zusammenstellung der Natur des Dienstes des Apostels Paulus:

I. Nicht vergeblich (Vers 1)

2. Freimütig trotz grossen Kampfes (Vers 2)

3. Frei und offen (Vers 3)

4. Nur zur Verherrlichung Gottes (Verse 4-6)

5. In zarter Weise (Verse 7-9)

6. Gestützt durch sein heiliges Leben (Verse 10-12)

7. Erfolgreich (Verse 13-18)

8. Seine grösste Belohnung bei der Ankunf t des Herrn würde nächst dem Schauen des Herrn selbst die sein, zu sehen, wie die durch ihn Bekehrten Teil an diesem grossen Ereignis haben werden (Verse 19-20).

Der zweite Brief an die Thessalonicher

Schlüsselvers: Kapitel 1, 7-8.

Botschaft: Das Kommen des Herrn m i t den Seinigen. Warum dieser Brief ?

Bald nachdem Paulus seine erste Epistel an die Thessalonicher ge-schrieben hatte, hielt er es für notwendig, einen zweiten Brief zu schreiben. Den Grund dazu gab ein Bericht, nach •elchem infolge eines gefälschten Briefes und falscher mündlicher Botschaft. beides angeblich vom Apostel Paulus stammend, Unruhe in der Versammlung von Thessalonich entstanden war. Hierzu kamen angebliche Offen-barungen von Irr-Geistern (Kap. 2, 2), welche durch ein oder mehrere Glieder der Gemeinde in Thessalonich vermittelt wurden. Alle diese Dinge verfolgten den Zweck. die Thessalonicher glauben zu machen, dass die grosse Drangsalszeit schon begonnen hätte und der grosse und schreckliche »Tag des Herrn» schon gekommen sei.

Lehre des Briefes:

1. Paulus beruhigt die Thessalonicher durch die Erklärung, dass erst gewisse Ereignisse stattfinden müssten, bevor der «Tag des Herrn» (das Gericht) kommen würde, nämlich: 1. Der grosse Abfall vom Glauben; 2. Das Kommen des Herrn f ü r die Seinigen; 3. Das Offen-barwerden des «Menschen der Sünde» und dessen offener und schrecklicher Kampf gegen den Herrn; 4. Das Kommen des Herrn m i t den Seinigen zum Gericht. (Siehe Kap. 2, 1-4.)

2. Im ersten Briefe lehrte Paulus, dass die in Christo entschlafenen Heiligen teilhaben würden am Kommen des Herrn für die Seinen; im zweiten zeigt er, dass die noch lebenden Gläubigen nicht von den Gerichten des Tages des Herrn heimgesucht würden.

Gliederung :

1. Verfolgungen und das Kommen des Herrn (Kap. 1, 1-7)

DasKontmen des Herrn ein Trost für die Verfolgt e n.

1. Gruss (Verse 1-2)

2. Lob (Verse 3-4). Wenn wir offene Augen haben, werden wir oft etwas zu loben finden an denen, die wir anklagen oder tadeln.
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4. Viele halten an der Theorie fest, dass der «Mensch der Sünde, schon im Papst geoffenbart sei. Mögen hier auch einige bemerkens-werte Züge mit dem Papsttum übereinstimmen, so können wir doch nur zum Schluss kommen, dass der Antichrist noch z u k ü n f t i g i s t .

Beachte:

1. Die Sünde des Menschen findet ihr letztendliches Ergebnis und Aus-toben im «Menschen der Sünde«.

2. Nicht eher, als bis der Herr die Seinen zu Sich aufgenommen hat, kann der Gesetzlose in Erscheinung treten.

3. Das Geheimnis der Gottseligkeit besteht darin, dass Gott sich selbst erniedrigte, Mensch zu werden; das Geheimnis der Gesetzlosigkeit aber darin, dass der Mensch sich selbst erhöht, um Gott zu werden.

4. Der Dienst und das Kommen des Herrn (Kap. 2. 13 bis Kap. 3)

Die Verzögerung der Wiederkunft des Herrn bedeutet einzig - artige Gelegenheit zum Dienst für Ihn.

1. Mit welcher Erleichterung kehrt Paulus von diesem schrecklichen Gegenstand zu den Gläubigen zurück (Kap. 2, 13-14)!

2. Der Verzug unseres Herrn gibt uns einzige Gelegenheiten:

a) Zur Treue Ihm gegenüber (Kap. 2, 15)

b) Der Welt das Evangelium zu bringen (Kap. 3, 1)

c) Für Seine Knechte zu beten (Kap. 3, 1-2)

d) Geduldig auf Ihn zu warten (Kap. 3,5)

e) Ein Leben der Absonderung zu führen (Kap. 3, 6-14)

f) Zur Nachsicht gegen den Irrenden (Kap. 3, 15)

2. «Gottseligkeit» ist ein anderer besonderer Ausdruck, der sich, mit Ausnahme von 2. Petri 1, 3. 6. 7 und 3, 11 auf diese Briefe beschränkt (1. Tim. 2, 2; 3,16; 4, 7.8; 6, 3.3. 6. 11; 2. Tint. 3, 5; Titus 1. 1).

3. •Gesund•, ein medizinisches Wortbild. das Paulus wohl von Lukas, dem geliebten Arzt, entlehnte, kornmt hier oft vor (gesunder Sinn — Besonnenheit: 2. Tim. 1, 7: gesunde Worte: 2. Tim. 1, 13; gesunde Lehre: 1. Tim. 1, 10; 2. Tim. 4, 3; Titus 1, 9; 2, 1; gesund im Glauben: Titus 1, 13; gesunde Rede: Titus 2, 8).

4. Der Ausdruck «Mensch Gottes», dem wir of t im Alten Testament (Mann Gottes) begegnen, finden wir im Neuen Testament nur zwei-mat in den Hirtenbriefen (1. Tirn. 6, 11; 2. Tim. 3, 17).

5. Wenn wir uns an Timotheus' Feinfühligkeit und die Bedeutung der «Barmherzigkeit» (Lukas 10. 37; 1. Mose 39, 21) erinnern, so ist es vielsagend, dass nur in den Ilirtenbriefen im Gruss diese Barmherzig-keit den üblichen Worten «Gnade und Friede( beigefügt ist (1. Tim. 1, 2; 2. Tim. 1, 2; vergl. die Anfänge anderer Briefe).

6. Ebenso finden wir den Ausdruck «Das Wort ist gewiss» nur in den Hirtenbriefen (1. Tim. 1, 15; 3, 1; 4, 9. 10; 2. Tim. 2, 11; Titus 3, 8).

7. Ein sehr wichtiges, besonderes Wort ist auch «Du a b e r » 1. Tim. 6, 11; Titus 2, 1; 2. Tim. 3, 10. 14; 4, 5).

Zweck:

Dieser ist sehr schön in Kap. 3, 15 ausgedrückt, und der ganze Inhalt ist dazu bestimmt, den jungen Arbeiter zu befähigen, sich zur Höhe von 1. Tim. 4, 12 zu erheben.

Gliederung :

1. lieber die gebieterische Notwendigkeit einer gesunden Lehre (Kap. 1)

I. Einleitung (Verse 1-2)

2. Warum Timotheus zurückgelassen wurde (Verse 3-4)

3. Praktische Gottseligkeit (Verse 5-6)

4. Gebrauch und Missbrauch des Gesetzes (Verse 7-11)

5. Persönliches Zeugnis (Verse 13-17)

6. Ein ernstes Gebot (Verse 18-20)

Der zweite Brief an Tirnotheus

Schlüsselwort: «So schäme dich nun nicht» (Kap. 1, 8. 12. 16; 2, 15)

Botschaft: Treue gegen den Herrn und gegen die Wahrheit trotz Ver-folgung und Abfall.

Panli zweite Gefangenschaft:

Nachdem Paulus seinen ersten Brief an Timotheus geschrieben hatte, verliess er Korinth und segelte mit Titus nach Kreta, wo er diesen zurückliess, um in den dortigen Gemeinden «was noch mangelte in Ordnung zu bringen» (Titus 1, 5). Bei seiner Rückkehr auf das Fest-land schrieb er an Titus. Auf seinem Wege nach Nikopolis, wo er zu überwintern gedachte (Titus 3, 12), liess er Trophimus krank in Milet zurück, Erastus blieb in Korinth (2. Tim. 4, 20). Diese zweite Gefen-genschaft war ganz verschieden von der ersten. 1. Damals hatte er ein eigenes gemietetes Haus, jetzt wurde er in engem Gewahrsam ge-halten. 2. Damals war sein Heim zugänglich für alle, jetzt konnte ihn sogar Onesiphorus nur mit Schwierigkeit und unter grosser Gefahr finden (Kap. 1, 16-17). 3. Damals war er der Mittelpunkt eines grossen Bruderkreises, jetzt war er fast allein (Kap. 4, 10-12). 4. Damals hoffte er auf eine baldige Befreiung, jetzt erwartete er den Tod (Kap. 4, 6).

Eigenheiten des Briefes:

Es ist der le tzte Brief, den Paulus geschrieben hat. Die p e r - sönliche Natur des Briefes ist beachtenswert; denn er erwähnt zweiunddreissig Einzelpersonen. Der Stil des Briefes ist kurz und abgebrochen, scheinbar ohne Plan oder Methode, sehr bewegt, voll lebhafter Erinnerung an die Vergangenheit und sorgenvoll in Bezug auf die Zukunft der Kirche. Ebenso wie sein geliebter Herr vergass Paulus sich selbst. Obwohl er die Last der Einsamkeit und die Gewiss-heit des nahen Todes hatte, galten seine Gedanken andern. Ein Schriftforscher schreibt: «Ich habe oft gefunden, dass es schwer ist, diesen Brief bedachtsam durchzulesen, ohne dass die Augen feucht würden. Des Schreibers Herz schlägt in diesen Zeilen.» Nur in diesem Brief werden wir über die Namen der Angehörigen des Timotheus und der Widersacher Moses unterrichtet. (Siehe Kap. 1, 5; 3, 8.)

3. Das unverrückbare Fundament (Verse 16-19)

4. Das grosse Haus und seine Gefässe (Verse 20-22)

5. Die Macht der Milde (Verse 23-26)

3. Treue gegen den Herrn und die Wahrheit trotz des A b f a 11 s.
(Kap. 3 bis 4. 5)

1. Eine traurige Liste der Laster aller Jahrhunderte (Kap. 3, 1-9)

2. Die Heiligen Schriften (Verse 10-17)

3. Zwei Dinge, die Timotheus kannte:

a) Pauli Leben, Charakter und Lehre (Kap. 3, 10)

b) Die Heiligen Schriften (Kap. 3. 15-17)

4. Was ein christlicher Prediger in gefährlichen Zeiten tun muss (Kap. 4, 1-6).

5. Pauli dreifaches «Bereit•:

a) Bereit zum Dienst (Römer 1, 15)

b) Bereit zum Leiden und Sterben (Apostelg. 21, 13)

c) Bereit zum Opfer (2. Tim. 4,6)

4. Der Herr steht Seinem trenen Knecht bei, wenn alle ihn
verlassen (Kap. 4, 6-22)

1. Paulus spricht vom christlichen Leben in drei Wortbildern:

a) Als Soldat, der das Leben als einen Kampf darstellt (Kap. 2, 4; 4, 7)

b) Als ein Ringkämpfer, der das Leben als einen Wettlauf darstellt (Kap. 2, 5; 4, 8).

c) Als ein Verwalter, der das Leben als heiliges Pfand darstellt (Kap. 1, 12. 14).

2. Paulus als M e n s c h, gesehen in seinem

a) Seufzen über seine Einsamkeit (Verse 9-12. 21)

b) Wunsch betreffs leiblicher Erleichterung (Verse 13. 21)

c) Leiden durch einen Widersacher (Verse 14-15)

d) Klagen über das fehlen eines 3eistandes vor Gericht (Vers 16)

3. Paulus als Heiliger , gesehen in seinem

a) Frohlockenden Zeugnis für den Herrn (Vers 17)

b) Kühnen Zeugnis für den Herrn (Vers 17)

c) Vertrauen auf den Herrn (Vers 18)

Dienst bekehrt, denn er begleitete Paulus und Barnabas nach Jeru-salem am Ende ihrer ersten Missionsreise, siebzehn Jahre nach Pauli Bekehrung (Gal. 2, 1). Titus unterschied sich in mancher Hinsicht von Timotheus. Während Timotheas als Jude erzogen worden war und von Paulus beschnitten wurde, war Titus völlig Heide und wurde als solcher nicht beschnitten (Gal. 2. 3). Er muss an Jahren und an Gnade älter gewesen sein als Timotheus, und sicherlich war er kör-perlich und seeliscb viel stärker, denn Paulus scheint weniger ängst-lich gewesen zu sein betreffend seines Verhaltens und der Behandlung seitens anderer als bei Timotheus.

Die Kreter:

Paulus gibt von den Kretern kein gutes Charakterbild (Kap. 1, 12-13). Von ihnen wird gesagt, dass sie ein aufrührerisches Ge-schlecht — oder vielmehr eine Gruppe rebellischer Stämme — gewesen seien. Sie waren weder friedliebend unter sich selbst, noch weniger gegen Fremde. Vor der Eroberung Kretas durch die Römer im Jahre 67 vor Chr. an demokratische Regierungsform gewöhnt, mussten sie daher das römische Joch umso schärfer empfinden. Aus allen diesen Gründen musste Paulus vorausgesetzt haben, dass er Titus mit Anweisungen (Kap. 3, 1) beauftragte, die selbst den be-kehrten Kretern sehr unwillkommen sein würden. In Erkenntnis der grossen Schwierigkeiten liess Paulus beim Verlassen Kretas Titus dort zurück, um die Dinge in Ordnung zu bringen, indem er grosses Vertrauen auf die Weisheit und das Geschick des Titus setzte, den er schon mit anderen nicht leichten Aufträgen, z. B. bei den Korinthern (2. Kor. 2, 13; 7, 6-7), betraut hatte.

Bemerkenswerte Punkte:

1. Dieser Brief enthält zwei der umfassendsten Darstellungen der christ-lichen Wahrheit, die im Neuen Testament zu finden sind: Kap. 2, 11-14 ; 3, 4-7.

2. Nur in diesem Briefe nennt sich Paulus «Knecht Gottes».

3. Paulus ist der einzige Schreiber im Neuen Testament, der heidnische Schriftsteller anführt. Er tut es dreimal: Titus 1, 12: Apostelg. 17, 28 und 1. Kor. 15, 33.

4. Aus diesem Briefe sehen wir, dass das persönliche Wiederkommen Christi vor dem Tausendjährigen Reich, wovon Paulus dreizehn Jahre früher so eingehend an die Thessalonicher schrieb, auch am Ende seines Dienstes noch seine gesegnete Hoffnung blieb.

Botschaft:

1. Gottes Gedanken über die Kirche: Geordnete Einrichtung, Gesundheit im Glauben und in Sitten, praktische Werke in Frömmigkeit und Menschenliebe.

2. Gottes Gedanken über den christlichen Arbeiter: Liebe zu Ordnung und vorbildliches Wesen und lebendige Lehre, nüchterner Sinn und geläuterte Rede.

Der Brief an Philemon

Schlüsselwort: «Aufnehmen, (Vers 17)

Botschaft: Die Ausübung christlicher Vergebung wird nahegelegt und dargestellt.

Paali Privatbriefwechsel:

Ein bekannter Prediger schreibt: •Wenn es mich nach irgend einer Ehre der Autorschaf t gelüstete, dann wäre es diese, dass einige mei-ner Briefe im Schreibtisch meiner Freunde gefunden werden, wenn ihr Lebenskampf zu Ende ist«. Ob Paulus diese Ehre erstrebte oder nicht, ein Privatbrief von ihm wurde liebevoll aufgehoben. Von aller Privatkorrespondenz ist dieser der einzige, der uns aufbewahrt ge-blieben ist. Er ist der kürzeste aller Briefe Pauli, ein Edelstein.

Die Geschichte, die im Brief enthalten ist:

WEin Sklave des Philemon (eines hervorragenden Christen der Ver-sammlung in Kolossä), Onesimus mit Namen, war geflüchtet und nach Rom gegangen, wahrscheinlich mit Hilfe einer Summe Geldes, die er seinem Herrn entwendet hatte. Dort kam er durch die Vor-sehung unter den Einfluss des Paulus, wurde bekehrt und machte sich dem Apostel durch dankbaren, aufopfernden Dienst sehr nützlich. Aber er war Philemons rechtmässiger Sklave, und Paulus konnte nicht daran denken, ihn dauernd in seinem Dienste zu behalten, da er den Diener nicht ohne Wissen seines Herrn gebrauchen und Nutzen aus seinem Dienst ziehen wollte.

2. Dieser Brief ist ein Beispiel von Pauli Takt und Weisheit, ein
Meisterstück lieblicher, taktvoller und feinfühlender Fürsprache.

1. Im Wunsche, in Philemons Herz eine zarte Saite zu rühren, erwähnt er wiederholt den Umstand, dass er selbst auch Gef an-gener sei (Verse 1 und 9 usw.;.

2. Er anerkennt von Herzen Philemons Vortrefflichkeit, wodurch er es ihm schwer macht, diese nicht auch zu erweisen, indem er Onesimus vergibt (Verse 4-7).

3. Er hält die Erwähnung des Namens Onesimus zurück, bis er in Sorgfalt dazu den Weg geebnet hat.

4. Er weist es von sich, in der Autorität des Apostels zu gebieten, setzt sich vielmehr als Herzensfreund ein (Verse 8. 9. 20).

5. In mahnender Bitte redet er von Onesimus als seinem Kinde (Vers 10) und so erwartet er bestimmt, dass Philemon scinem Verlangen gemäss handeln werde (Vers 21).

6. Er anerkennt offen das verübte Unrecht und verspricht, etwaigen Verlust ersetzen zu wollen (Verse 18-19).

7. Obwohl Onesimus einst unnütz war (Vers 11), konnte Paulus jetzt sich für dessen völlige Gesinnungsänderung verbürgen (Vers 13).

8. Er gebraucht ein geschicktes Wortspiel (Onesimus = nützlich) und tönt die Seite der Vorsehurig an (Verse 11 und 15).

9. Er ist sehr sorgfältig in der Wahl der Worte. Er sagt «getrennt», statt «geflohen» oder «ausgerissen». Er wollte kein Wort benutzen, das ärgerliche Gefühle bei seinem Herrn erwecken könnte und wählt darum ein Wort, das nicht die Eigenschaft der Handlung des Sklaven, sondern einfach die äussere Tatsache an sich be-zeichnet (Vers 15).

10. Paulus erwähnt die Hoffnung, dass er bald frei sein und Phile-mon sehen werde (Vers 22); wie könnte dieser Paulus gegenüber-treten, wenn er dessen Wunsch nicht erfüllte?

3. Eine Darstellung, wie die gesellschaftlichen Verhältnisse durch das Evangelium erneuert werden. Freunde und Verteidiger der Sklav erei haben sich auf diesen Brief berufen, als ob er diese Einrichtung, unterstütze oder befürworte. Hätte aber die Sklaverei weiter bestehen können, wenn die Verse 16-17 beherzigt worden wären? Der Brief ist ein gutes Beispiel von der umgestaltenden Macht des Evangeliums, welches sein Ziel durch Ueberführung und nicht Zwang, eher durch Güte als mit Strenge erreichen will.

Sache Christi zugewandt hatten. Sie hatten angefangen, die christ-lichen Vorrechte wegen ihrer Leiden zu unterschätzen, und waren, im ganzen genommen, in Gefahr. abzufallen. Der Apostel Paulus (denn ohne Zweifel hat er den Brief geschrieben) versucht nun, ihre Bedenken zu zerstreuen.

Geschicklichkeit:

Beachte, mit welchem Geschick der Schreiber mit diesen verzagten und zweifelnden Christen umgeht:

1. Paulus richtet ihren Sinn auf die Herrlichkeit der Person und des Werkes des Herrn Jesu.

2. Er zeigt ihnen, dass sie, anstatt alles zu Nerlieren, alles gewonnen hätten und dass das Christentuni dem Judentum überlegen sei. (Beachte «wir haben»; Kap. 4, 14; 6, 9: 10, 19: 8, 1; 13, 10. 14.)

3. Dann zeigt er ihnen, dass sie noch nicht das, was andere gelitten hatten, erduldeten. Coleridge hat schön ausgedrückt, dass der Römerbrief die Notwendigkeit des christlichen Glaubens, der Hebräerbrief aber die U e b e r 1 e g e n h e i t desselben naelim eise. Der Schreiber tut dies nicht durch Herabsetzung des Alten, sondern indem er das Neue als die Erfüllung des Alten zeigt. Sie hatten Gutes im Alten, jetzt aber hatten sie ia allen Stücken • Besseres». Dieser Brief ist oft das «fünfte Evangelium» genannt worden, weil die andern vier Nom Werk Christi auf Erden reden, dieser aber von Seinem Werk im Himmel.

Studium nach Stichworten:

Kein anderes Buch ist so schr zum Studium nach Stichworten

	geeignet wie dieses, z. B.:
	
	
	
	
	

	a) «Vollkommen, vollendet»
(Kap. 2, 10;
	5, 9.
	14;
7,
	11. 19.
	28 ;
	9, 9.

	11; 10, 14; 11, 40; 12, 2).
	
	
	
	
	

	b) «Himmlisch — Himmel. (Kap. 1, 10 ;
	3, 1;
	4, 14;
	6, 4; 7,
	26 ;
	8, 1.


5; 9, 23. 24; 11, 16; 12, 22. 23. 25. 26).

c) «Ewig — Ewigkeit — in die Zeitalter der Zeitalter» (Kap. 1, 8; 5, 6. 9; 6, 20; 7, 17. 21. 24. 28; 9, 12-15; 13, 8. 20. 21).

d) «Gesetzt» (Kap. 1, 3; 8, 1; 10, 11-12; 12, 2).

e) «Einmal — ein für allemal. (Kup. 7, 27; 9, 12. 26-28; 10, 2. 10).

f) «Besseres»; «Vorzüglieheres» ; •Grösseres• (Kap. 1, 4; 3, 3; 6, 9; 7, 7.19. 22; 8, 6; 9, 11. 23; 10, 34; 11, 4. 16. 26. 35. 40; 12, 24).
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2. Er war Priester nach einer höbern Ordnung als diejenige Aarons (Kap. 5, 6).

3. Er ist als unser Vorläufer in den Himmel gegangen, was Aaron nie-mals konnte (Kap. 6, 20).

4. Abraham anerkannte, dass Melchisedek grösser war als er (Kap. 7, 4).

5. Die Ordnung Melchisedeks ist eine ewige (Kap. 7, 16-17).

6. Aaron diente den Schatten der himmlischen Dinge, Jesus aber diente diesen Dingen selbst (Kap. 8, 1-5).

7. Er ist der Mittler eines besseren Bundes (Kap. 8, 6-13).

8. Er dient in einem bessern Heiligtum (Kap. 9, 1-25).

9. Er dient als solcher, der durch Seinen Opfertod ein besseres Opfer dargebracht hat (Kap. 9, 25-28); dieses war vollkommen und voll-gültig (Kap. 10, 1-18).

B. Die Anwendang (Kap. 10, 19 bis Kap. 13, 25)
Das Leben, das wir um Seines Werkes willen leben sollen

Wie ein kluger Prediger hob der Schreiber die Anwendung nicht bis zum Ende auf, sondern er zog wiederholt die Lehre, wie z. B. in Kap. 2, 1-4; 3, 7-19; 6, 1-12. Aber die eigentliche Anwendung beginnt hier und ist bemerkenswert durch die öftere Wiederholung des Ausdrucks «Lasst uns» und zwar:

1. Betrachten den Apostel und Hohenpriester (Kap. 3, 1; 12, 2)

2. Fortfahren zum vollen Wuchse (Kap. 6, 1)

3. Hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen (Kap. 10, 19-22)

4. Festhalten das Bekenntnis der Hoffnung (Kap. 10, 23)

5. Auf einander achthaben (Kap. 10, 24-25)

6. Ausharren im Glauben (Kap. 10,26 bis Kap. 11, 40)

7. Jede Bürde und die leicht umstrickende Sünde ablegen (Kap. 12, 1)

8. Mit Ausharren laufen (Kap. 12, 1-2)

9. Mannhaft dulden (Kap. 12, 3-29)

10. Die Bruderliebe bleibe (Kap. 13,1-4)

11. Der Wandel sei ohne Geldliebe (Kap. 13,5)

12. Hinausgehen aus dem Lager (Kap. 13, 13)

13. Opfer des Lobes darbringen (Kap. 13, 15)

tums mit dem Judentum zu lösen. Darum der jüdische Charakter des Briefes.

Zeitpunkt:

Sachkundige sind immer mehr der übereinstimmenden Ueberzeugung, dass wir im Jakobusbrief den e r s t e n der neutestamentlichen Briefe haben. Er muss zwischen den Jahren 45 und 53 geschrieben worden sein. Dies ist von weittragender Bedeutung. Viele haben gedacht, Jakobus habe den Brief geschrieben, um die paulinische Ansicht von der Rechtfertigung aus Glauben, wie sie im Römerbrief dargelegt ist, zu bekämpfen, während doch dieser Brief einige Jahre v o r dem an die Römer geschrieben wurde.

Zweck:

1. Die Judenchristen gingen durch ernste Prüfungen und Versuchungen; Jakobus schreibt ihnen, um sie zu trösten und zu ermuntern.

2. In den ersten judenchristlichen Versammlungen gab es schwere Miss-stände, und er versucht, diese in Ordnung zu bringen.

3. Es bestand eine Neigung, Glaube und Werke von einander zu trennen. «Eine recht stroherne Epistel», sagte Luther, indem er sich wahr-scheinlich auf das •Stroh• in 1. Kor. 3, 12 bezog, <die keinen wahren Evangeliumscharakter hat». Er war damals durch voreilige Ansichten über den Brief ausserstande, ihn rnit der grossen Lehre der Recht-fertigung aus Glauben in Einklang zu bringen, zu deren Verfechter er ohne Frage berufen war. Aber Jahre darnach erkannte er, dass Jakobus in Wirklichkeit die Ergänzung Pauli sei: Die Rechtferti-gung aus Glauben soll in den Werken gesehen werden.

Inhalt:

1. Hier ist weniger Lehre als Nieltnehr praktische und moralische Nutzanwendung. Jakobus war äusserst praktisch. Er lebte, was er predigte. Der Jakobusbrief ist das Buch des heiligen Lebens.

2. Sein Schlüsselvers ist Kap. 2, 26: «Der Glaube ohne Werke ist tot•. In Wahrheit ist der Brief eine sehr praktisch gehaltene Abhandlung über den Glauben, dessen Natur und Werk. Er erscheint fast so in Bruchstücke ohne Zusammenhang aufgeteilt wie die «Sprüche», aber bei näherer Prüfung erkennt man eine schöne Ordnung.

2. flier zeigt Jakobus, dass ein Beweis unserer Rechtfertigung in unsern Worten gesehen werden muss — unsere Rede wird offenbaren, wer und wessen wir sind.

5. Der Glaube wird erwiesen durch Abkehr von der Welt (Kap. 4)

1. Die Welt ist jene Ordnung von Dingen um uns her und jener Geist in uns, der blind und taub gegenüber dem Wert und der Wirklichkeit der geistlichen Dinge und gleichgültig gegenüber dem Willen Gottes ist.

2. Die Abkehr von der Welt wird hier als unfehlbarer Beweis dafür gezeigt, dass wir zu den Gerechtfertigten gehören, und dass wir den wahren, errettenden Glauben an Jesus Christus besitzen.

3. Beachte: «Unterwerfung unter Gott» geht dem «dem Teufel zu widerstehen» voraus.

6. Der Glaube wird erwiesen durch unsere Geduld in bitterem
Unrecht (Kap. 5, 1-12)

1. Augenscheinlich wurden viele geringe Leute unter den Judenchristen von den Wohlhabenden bedrückt und um ihren harten Verdienst betrogen.

2. Glaube an Christus und an das Kommen des Herrn führt uns zu geduldigem Ertragen des Uebels, das wir nicht vermeiden können.

3. Dies hat auch für unsere Tage Anwendung.

7. Der Glaube wird erwiesen durch unsere gläubigen und
erfüllten Gebete (Kap. 5, 13-20)

1. Die Ueberlieferung berichtet von Jakobus als von einem der treuesten und eifrigsten Beter.

2. Was er verwirklichte, das predigte er auch.

3. Beachte, wie abgebrochen der Brief endet. Da sind keine Abschieds-worte. Er könnte nicht auf eindringlichere Weise schliessen.

Schlüsselworte:

1. Die Worte «köstlich» und .kostbar» sind bevorzugte Worte Petri. (Vergl. 1. Petri 1, 7. 19; 2, 4. 6. 7; 3, 4: 2. Petri 1, 1. 4.)

2. Wenn wir uns Petri Charakter vergegenwärtigen, muss es nicht überraschen, dass bei ihm die «Hoffnung» in den Vordergrund tritt (Kap. 1, 3. 13. 21; 3,15). Während Paulus cApostel des Glaubens» und Johannes «Apostel der Liebe» genannt wird, gilt Petrus als der «Apostel der Hoffnung».

3. Petrus sagt auch Wertvolles über Auserwählung (Kap. 1, 2), Vor-erkenntnis (Kap. 1, 20), Dreieinheit (Kap. 1, 2), den stellvertretenden Tod Christi (Kap. 1, 2. 18. 19; 2, 21. 24; 3, 18: 4, 1).

4. Petrus war bereit zu lernen und Nergass das Gelernte niemals. Er lernte Kap. 1, 17; in Apostelg. 10, 15. 34; 2, 4-8; in Matth. 16, 18; 2, 25; in Joh. 10, 1; 4, 19; in Luk. 23, 46: 5, 2; in Joh. 21, 15; 5, 5; in Joh. 13, 4-5.

5. Aber das Schlüsselwort ist «Leiden». Dieses Wort, oder Ableitungen und gleichwertige Worte finden sich in diesem kurzen Brief etwa zwanzig Mal und machen seine Botschaft aus. Die Leiden Christi werden in jedem Kapitel erwähnt, jedoch kein einziges Mal im zweiten Briefe.

Petrus und die Gemeinde:

Petrus berührt die Lehre von der Kirche (Gemeinde) unter dem Charakter eines Gebäudes (Tempel), nicht eines Leibes oder der Braut. Die Gläubigen selbst bilden dieses Haus, «ein geistliches Haus». Sie sind Priester, und als lebendige «Steine» zum lebendigen Eckstein gekommen, bilden sie ein heiliges Priestertum». (Vergl. Kap. 2, 4-9.) Es ist die Erf üllung dessen, was der Sohn des lebendigen Gottes einst zu Petrus gesagt hat: ‘Auf diesen Felsen will Ich Meine Versammlung (Kirche, Gemeinde) bauen». Ueberflüssig zu sagen, dass alle Bluterkauften Kinder Gottes den göttlichen Tempel bilden.

Gliederung:

I. Freade im Leiden auf Grund der Erlösung (Kap. 1, 1-13)
Schlüssel: Kap. 1, 6

1. Der Name Petrus wurde ihm vom Herrn gegeben.

2. Beachte die Kraf t des Ausdrucks «worin» in Vers 6.

5. Bedenke, dass Leiden allen gemeinsam ist (Kap. 5, 5 bis Schluss)
Schlüssel: Kap. 5, 9

1. Es ist nicht gut, zu denken, dass niemand so zu leiden habe als nur wir.

2. Tatsache ist, dass, wie in Vers 9 steht, Leiden und Kummer Erfahrun-gen sind, die allen gemeinsam sind. Niemand ist davon ausgenommen.

3. <Dernütiget euch (Vers 6), sonst muss der Herr die Widerspenstigen demütigen.

Der zweite Brief des Petrus

Schlüsselwort: Erinnern.

Botschaft: Wie wir uns in den Tagen des Verderbens und Abfalls rein und treu erhalten.

Verfasser:

Bei keinem Buche des Neuen Testaments ist die Autorschaft so in Frage gestellt worden wie bei diesem. Gewöhnlich werden vier Ein-wände erhoben, weswegen wir nicht glauben sollten, dass Petrus diesen Brief geschrieben habe, Einwände, welche leicht zu widerlegen sind.

1. Es hätten sich schon im dritten Jahrhundert Zweifel über Petri Autorschaft erhoben. Antwort: Es wurden im dritten Jahrhundert auch Zweifel wegen der Autorschaft anderer biblischer Bücher erhoben; aber es wurden in unsern Tagen Beweise gefunden, welche dartun, wie grundlos alle jene Einwände waren.

2. Er könne nicht zu Petri Lebzeiten geschrieben sein, weil damals noch nicht alle Briefe des Apostels Paulus geschrieben waren (Kap. 3, 16). Antwort: Sicherlich meint Kap. 3, 16 alle die Briefe, welche damals geschrieben und bekannt waren.

3. Stil und Ausdrucksweise seien verschieden von dem im ersten Briefe. Antwort: Dies erklärt sich natürlich daraus, dass er für einen ganz andern Zweck geschrieben worden ist.

Zweck:

Der zweite Brief ist zu einem andern Zweck geschrieben als der erste. Der erste war dazu bestimmt, die Christen in Prüfung und Verfolgung zu ermuntern und zu stärken; der zweite dagegen sollte sie vor falschen Lehrern und ihren verderbten und verführerischen Lehren warnen. Dies ist wohl der Grund, weshalb die Leiden des Herrn darin nicht ein einziges Mal erwähnt werden. Im ersten Brief begegnen wir Feinden; im zweiten dagegen wird die Finsternis erwähnt und darum die Notwendigkeit der Lampe des prophetischen Wortes betont (Kap. 1, 19). Der erste Brief wurde also geschrieben, um zu trösten, der zweite, um zu warnen; im ersten lesen wir viel von Leiden, im zweiten dagegen von Irrlehren.

Gliederung:

Der Brief zerfällt in drei Teile. Beachte, dass jeder seinen Schlüssel, sein Hilfsmittel und seine Schutzwehr hat.

I. Moralische Verderbrais (Kap. 1, 1-11)

Schlüssel: Kap. 1, 4: Hilfsmittel: die göttliche Natur; Schutzwehr: Erinnerung (Kap. 1, 12. 13).

1. Wie der kostbare Glaube empfangen wird (Vers 1)

2. Wie Gnade und Friede vermehrt wird (Vers 2)

3. Wie alles für Leben und Gottseligkeit Nötige empfangen werden kann (Vers 3).

4. Wie man dem moralischen Verderben entgehen kann (Vers 4)

5. Wie man geistliche Kurzsichtigkeit vermeidet (Verse 5-9)

6. Wie man nicht strauchelt (Vers 10)

7. Wie einem reichlicher Eingang dargereicht wird (Vers 11)

2. Verderbnis der Lehre (Kap. 1, 12 bis Kap. 2, 22)

Schlüssel: Kap. 2, 1-2; Hilfsmittel: die Schrif ten (Kap. 1, 19); Schutzwehr: Erinnerung (Kap. 1, 15).

1. Der christliche Glaube ist keine Fabel (Kap. 1, 16-18)

2. Der göttliche Ursprung der Schriften (Kap. 1, 17-21)

3. Falsche Lehrer (Kap. 2, 1)

4. Ihre grosse Gefolgschaft (Kap. 2, 2)

aber Seine Menschheit leugnete, hegte auch andere Irrtfimer. Sie nannten sich selbst Gnostiker (d. h. Wissende), gebärdeten sich als die «Aristokratie der Weisheit», riihmten sich, allein die wahre Er-kenntnis zu besitzen und sahen mitleidig und geringschätzig auf alle die herab, welche «altmodisch» genug waren, den apostolischen Glauben festzuhalten.

2. Zweifellos dachte Johannes an diese Irrlehre, als er den Brief schrieb.

a) In Kap. 1, 1-2 stellt er die Menschheit Jesu Christi fest, indem er bestätigt, dass die Apostel Ihn nicht nur gehört, sondern auch gesehen und betastet hätten.

b) Er stellt die bloss, welche diese Menscbheit leugneten (Kap. 4, 2-3).

c) Er betont mit Nachdruck, dass die Gnostiker keineswegs ein Mono-pol der Erkenntnis hätten, sondern dass der Christ, der wahrhaft Gläubige, eine Erkenntnis besässe, die nicht wie jene aus mensch-lichen Spekulationen abgeleitet sei, sondern aus göttlicher Off en-barung herstamme (Kap. 1, 5; 2, 20. 27). Die Worte •wissen», •erkennen» kommen an die dreissig Mal in diesem Briefe vor.

Das Studium nach Gegenständen oder Stichworten:

Diese Methode des Studiums ist wertvoll, indem sie uns hilft, die Lehre dieses Briefes zu erfassen. Nehmen wir z. B. die folgenden drei Gegenstände:

a) Liebe

1. Gottes Liebe zu Sündern (Kap. 4,9-10)

2. Das Ergebnis dieser Liebe ist Kindschaft (Kap. 3, 1)

3. Warum wir einander lieben sollten (Kap. 4, 11 mit 3, 11. 23)

4. Was unsere Liebe beweist (Kap. 3, 14)

5. Das Vorhandensein oder das Fehlen der Liebe ist der Unterschied zwischen den «Kindern Gottes» und den «Kindern des Teufels» (Kap. 3, 10).

6. Warum wir Gott lieben (Kap. 4, 19)

7. Was Weltliebe beweist (Kap. 2, 15)

8. In wem Gottes Liebe vollendet ist (Kap. 2, 5)

9. Das Ergebnis der vollkommenen Liebe (Kap. 4, 18)

10. Und die grosse Tatsache ist, dass Gott nicht nur «Licht» (Kap. 1, 5) ist, sondern auch «Liebe» (Kap. 4, 16).

3. Er bemerkt, dass diese enge und gesegnete Gemeinschaft bedingt wird

a) durch einen Wandel im Licht.

b) durch ein Bekenntnis der Sünde,

c) durch Vergebung und Reinigung on der Sünde.

2. Johannes schreibt: «auf dass ihr nicht sündigt» (Kap. 2. 1)

Das Leben der Gemeinschaft ist ein Leben des Sieges (Kap. 2. 1-17)

I. Das Leben der Gemeinschaft bedeutet Sieg, deshalb brauchen wir nicht in Knechtschaft der Sünde weiter zu gehen, •ir müssen nicht sündigen, aber leider können wir es (Vers 1).

2. Der Sachwalter bei dem Vater erhält unsere Gemeinschaft aufrecht. Beachte auch, dass die Sühnung keineswegs eine begrenzte ist (Vers 2).

3. Gemeinschaft bedeutet und hängt davon ab,

a) dass wir gehorchen (Verse 3-6)

b) dass wir nicht die Welt lieben (Verse 15-17)

c) sondern unsere Brüder (Verse 7-11)

3. Johannes schreibt: «Ich habe each betreffs derer geschrieben,
die euch verführen» (Kap. 2, 26). Das Leben der Gemeinschaft ist
ein Leben der Bewahrung (Kap. 2, 18 bis Kap. 4, 6)

1. Irrlehrer waren schon damals am Werk (Kap. 2, 18-19)

2. Aber die Gläubigen werden durch die Salbung von dem Heiligen, sicher bewahrt (Kap. 2, 20-27).

3. Die Gnostiker redeten sehr viel, lebten aber nicht darnach, anders aber sollten die Christen leben (Kap. 3, 2-24).

4. Warum die Welt uns hasst (Kap. 3, 1)

5. Die Kennzeichen der falschen Lehrer (Kap. 4, 1-6)

4. Johannen schreibt: «dass sie erkennen möchten». Das Leben der Gemeinschaft ist ein Leben der Er•enntnis (Kap. 4.7 bis Kap. 5,21)

1. Eine Erkenntnis, die auf dem Zeugnis des Wortes und des Geistes Gottes beruht.

2. Für das, was wir wissen und erkennen, betrachte die folgenden Stellen: Kar. 2, 3. 5. 13. 14. 20. 21. 29; Kap. 3, 2. 5. 14. 15. 19. 24; Kap. 4, 2. 6. V. 16; Kap. 5, 2. 13. 15. 18. 19. 20.
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2. Das Wort «Wahrheit» ist in dreifachem Sinn angewandt: 1. als Ge-samtheit der christlichen Lehre (Verse 1. 4), 2. auf Christus selbst, und 3. als Ausdruck der Wahrhaftigkeit.

3. So beschenkt uns der Brief mit einer kleinen Predigt über die Wahrheit, indem sie uns ihre Natur. ihre Kennzeichen. ihre Frucht, ihren Charakter und ihre Verteidigung mitteilt.

Gliederung :
1. Liebe in der Wahrheit (Vers 1)

1. Johannes hatte keine Bedenkcn, dieser Frau den ihr gebührenden Titel zu geben.

2. Wahrheit als die

a) Quelle der Liebe,

b) Natur der Liebe,

c) Beweggründe der Liebe (Treue zur Wahrheit)

3. Nicht nur Johannes, sondern alle, die sie und ihre Familie kannten, liebten sie.

2. Die Wahrheit in ans (Vers 2)

1. Die Wahrheit ist in uns, soweit wir in Christo sind, denn Christus ist die Wahrheit.

2. Er, als die Wahrheit, ist

a) in uns, b) mit uns, und

c) um Seinetwillen lieben und handeln wir.

3. Gruss in der Wahrheit (Vers 3)

1. Eine sehr ungewohnte Form des Grusses, der nur in den Hirten-briefen gefunden wird.

2. Wir brauchen beides: Gnade, Barmherzigkeit und Friede dazu.

3. Beachte die Zusammenstellung der göttlichen Namen.

4. Wandeln in der Wahrheit (Verse 4-6)

1. Die Wahrheit ist uns gegeben, damit wir darin wandeln (Vers 4)

2. Wir müssen lieben (Vers 5)

3. Und die Liebe offenbart sich in sofortigem Gehorsam (Vers 6)

daher waren sie von der Gastfreundschaft der Christen abhängig. die in den verschiedenen Städten und Dörfern wohnten, durch wciche sie zogen.

2. Ein Mann, namens Diotrephes, hatte sich die absolute Herrschaft über diese Gemeindc angemasst und ver•eigerte in sclbstherrlicher Weise den Evangelisten und Brüdern im Werke die Unterstützung, oder die Erlaubnis, dort zu dienen und stiess die gastfreien Glieder, die jene aufnahmen, aus der Versammlung hinaus (Vers 10). Johannes hatte in dieser Sache (in einem der verloren gegangenen Briefe) an die Gemeinde geschrieben, aber Diotrephes hatte ihn zurückgewiesen und wollte die apostolische Autorität des Johannes nicht anerkennen (Vers 9).

3. Der hochbetagte Apostel schrieb nun an den edelmütigen und warm-herzigen Gajus, indem er ihn fü• früher erwiesene Güte lobt und dringend bittet, in seinem Gottes würdigen Werke der Aufnahme der Diener des Herrn fortzufahren, trotz Diotrephes (Verse 5. 6. 8), indem er verspricht, bei seinem nächsten Besuch mit diesem Usur-pator ernstlich zu reden und zu handeln.

Gegensatz:

Ein auffallender Gegensatz ist zwischen den drei in diesem Brief genannten Personen: 1. Gajus, der gütige, edelmiltige und gastfreie, 2. Diotrephes, der anmassende «Kirchenvorsteher», und 3. Demetrius, dem alle Zeugnis geben.

Inhalt des Briefes:

Obwohl dieser Brief keine besonderen Lehren enthält, ist er dennoch von grossem Wert, da er uns den Anfang der anmassendera, selbst-herrlichen und über die andern herrschenden Führerschaft (kirch-liche Hierarchie) berichtet, welche ein so grosser Fluch für die Christenheit geworden ist, sowohl in vergangenen Tagen, als in den gegenwärtigen. Sogar die Autorität des Apostels war in Frage gestellt.

Wahrheit:

Wie im zweiten Brief wird auch hier häufig auf das Wort «Wahrheit• hingewiesen. Die Wahrheit wird betrachtet

1. als Quelle und Natur der Liebe des Apostels (Vers 1)

2. als innere Gegenwart und Kraft (Vers 3)

5. Des Apostels Anklage (Verse 9-11)

1. Jener Brief (Vers 9) ist verloren gegangen.

2. Diotrephes

a) liebte es, eine erste Rolle zu spielen,

b) wies den Brief des Johannes zurück,

c) verleumdete Johannes,

d) enthielt sich der Gastfreundschaft,

e) wehrte anderen, dieselbe auszuüben,

f) warf dic Gastfreundschaft-Uebenden aus der Versammlung hinaus.

C. Schl uss

6. Des Apostels Lob über Demetrius (Vers 12)

1. Dieser Demetrius hat mit dem Detnetrius in Apostelg. 19, 24 nichts zu tun.

2. Er hatte ein gutes Zeugnis

a) von Allen, b) von der Wahrheit selbst, c) vom Apostel.

7. Schluss-Bemerkung (Verse 13-15)

1. Hier erklärt Johannes, warum er einen so kurzen Brief schrieb.

2. Der Apostel schätze die Freunde sehr.

Der Brief des Judas

Schlüsselwort: Bewahren, bewahrt.

Botschaft: Die Pflicht, angesichts des Abfalls den Glauben zu bewahren,
sowie Vertrauen zu haben, um vor Straucheln bewahrt zu werden.

Schreiber:

Ilierüber wird nur gesagt, dass er der Bruder des Jakobus war, aber von welchem? Am wahrscheinlichsten des Schreibers des Briefes. (Vergl. die Bemerkungen beim Brief des Jakobus.) Nach Verse 17-18 scheint er sich nicht zu den Aposteln zu zählen, dann wäre er nach Galater 1, 19 ein «Bruder des Herrn» gewesen.

Gliederung :

1. An wen geschrieben? An das Volk des Herrn, das v on Gott för
den Herrn Jesus bewahrt wird (Verse 1-2)

1. Nach der Fussnote der «Elberfe1der-Bibeb heisst es auch «für Jesus Christus bewahrt».

2. Der Brief ist geschrieben worden an die

a) Berufenen,

b) von Gott Bewahrten,

c) durch die Vereinigung mit Christo Bewahrten,

d) und die •für Jesus Christus» bewahrt werden, als eine kostbare Gabe, die Ihm von Gott dem Vater überreicht wird.

2. Warum geschrieben? Um das Vol• des Herrn zu ermahnen, den
Glauben zu bewahren und dafür zu kämpfen (Verse 3-4)

1. Beachte Vers 3, welcher zeigt, wie der Heilige Geist ihn nötigte, das Thema zu wechseln.

2. •Gemeinsames Heil» bedeutet eine Errettung, welche Allen zusam-men gehört, wie z. B. die Nutzniessung der Gemeindeländereien (Allmenden) allen Gemeindebürgern zugänglich ist.

3. vEinmal überlieferter Glaube• bedeutet, dass er keiner weiteren Empfehlung bedarf und nicht verbesserungsbedürftig ist.

3. Beispiele des Abfalls aus der Vergangenheit. Diejenigen, die
nicht auf dem Wege der Wahrheit und des Gehorsams blieben,
werden zum Gerichte verwahrt (Verse 5-7)

1. Zur Warnung wurden sie an wohlbekannte Beispiele des Abfalls er-innert, über die schon in diesem Leben das strenge Gericht Gottes fiel, dazu die Gewissheit des zukünftigen Gerichts.

2. Diejenigen, welche nicht «bewahrt, w erden, werden «verwahrb zum Gericht.

4. Ernsthafte Schilderung des Charakters der damaligen Abtriin‑
nigen. Unheilvolles Verderbnis infolge Nichtbewahrens des
Glaubens (Verse 8-19)

Den Glauben verlassen, führt zu einer schrecklichen Charakterver-derbnis, wie sie hier gezeigt wird:

Das Buch der Offenbarung

Schlüsselvers: Kapitel 1, 19.

Schlüsselausdruck: Die Offenbarung Jesu Christi. Botschaft: Jesus Christus, der verherrlichte Sieger. Ein schwieriges Btach?

Die Offenbarung ist anerkannterm assen das am schwierigsten aus-zulegende Buch der Bibel, und um dieser lirsache willen wird es, obwohl seinem Studium ein besonderer Segen verheissen ist (Kap. 1,3), sehr vernachlässigt. Wir können nicht umhin. anzunehmen, dass Satan hinter dieser Vernachlässigung steckt, weil es viel über seinen endgültigen Sturz zu sagen hat. Warum sollten wir das Buch übergehen, nur weil es so schwierig und geheimnisvoll ist? Lassen Männer der Wissenschaft auch wissenschaftliche Probleme liegen. nur weil sie schwierig zu ergründen und zu begreifen sind?

Dieses Buch ist prophetisch und geht über den Rahmen der mensch-lichen Belange und sogar Zeiten hinaus, weshalb es fast durchweg in vielen symbolischen Bildern geschrieben ist. Leber die Symbole sagt H. Rossier: •Symbole sind Bilder und notwendig, um unbegrenzte Gedanken in begrenzte Form zu bringen und wiederzugeben, um eine Gesamtheit von Wahrheiten, die mit Worten nicht auszudrücken wären, fasslich zu machen. Syrabole können lebendige Wesen, Menschen, Engel, Tiere, auch Gegenstände oder Gruppen solcher sein, welche eine Gesamtheit moralischer Eigenschaften umfassen. deren Gesamtheit uns sonst verloren ginge•.

Ein glorreicher Abschluss der Bibel

Die Offenbarung bildet einen glorreichen Abschluss der göttlichen Büchersammlung der Bibel. Wunderbar ist die Harmonie zwischen dem ersten Buch Mose und der Offenbarung:

Im 1. Buch Mose sehen wir, wie die Erde erschaffen wird; in der Offenbarung, wie sie vergeht.

Im 1. Buch Mose erscheinen Sonne und Mond; in der Offenbarung lesen wir, dass wir der Sonne und des Mondes nicht mehr bedürfen werden.

3. Segen für Leser und Hörer (Vers 3)

4. Glorreiche Erscheinung des Herrn Jesu.

5. Beachte, dass in Vers 5 clas Wort «Liebe» in der Gegenwartsform steht: Er liebte uns, und gesegnet sci Sein Name, Er liebt noch immer.

B. «1:nd was ist.» Der Herr Jesus als Herr und Bearteiler
der Kirche (Kap. 2 und 3)

1. Dic auffallend ernste Botschaft des Herrn an die sieben Gemeinden Asiens.

2. Diese Botschaften gelten für die Gemeinden aller Zeiten, obwohl sie ein prophetisches Bild der Geschichte der christlichen Kirche bilden.

C. «Und was nach diesem geschehen wird»
Der Herr Jesus als der triumphierende Herr

1. Kapitel 4 bis Kap. 11, 18:

1. Die Szene wechselt gleichsam N011 der Erde ins Audienzzimmer des Allerhöchsten im Himmel (Kap. 4).

2. Das Buch in Kap. 5 ist nicht das Buch des Lebens, sondern das der Gerichte.

3. Der Tag der Drangsal beginnt mit der Oeffnung der Siegel in Kap. 6.

4. Die Plagen nehmen in den folgenden Kapiteln an Stärke und Menge zu.

5. Kapitel 7 muss im Licht einer Einschaltung betrachtet werden. Diese Unterbrechung gibt uns einen Einblick in die Wege Gottes mit den Seinen und in Sonderhei t deren Bewahrung in den Tagen des Gerichts.

6. Zuletzt sehen wir den endgültigen und vollständigen Sieg unseres göttlichen und stetsfort triumphierenden Herrn.

2. Kapitel 11, 19 bis Kap. 16:

1. Der Norige Abschnitt hatte es mehr mit weltlich Bösem zu tun, in dessen Mittelpunkt steht ein Thron; der vorliegende Abschnitt hier hat es mehr mit religiker Gottlosigkeit zu tun, in seinem Mittel-punkt steht ein Tempel.

2. Im vorigen Abschnitt begannen wir mit Christus als dem Ver-herrlichten; hier werden wir weiter zurückgeführt, sogar bis zu Seiner Geburt, und es werden uns des Teuf els Hass und seine Versuche, Ihn zu beseitigen, gezeigt.

3. Wir sehen das Auftauchen und Fortschreiten der furchtbaren Drei-einigkeit des Bösen.

4. Dann erscheint Christus als Sieger, dic Niederwerfung der vereinig-ten Mächte des Bösen und der Fall Babylons.

3. Kapitel 17 bis Kap. 22:

I. Wir werden wieder mit den letzten Dingen bekannt gemacht, um noch nähere Einzelheiten zu crfahren.

a) den Fall Babylons (Kap. 17-18)

b) die Ankunft Christi, des Siegers, und die Hochzeit des Lammes (Kap. 19).

c) Satans Fall, Gefangennahme, endgültige Niederlage und Ende (Kap. 20).

d) Neue Himmel und neue Erde (Kap. 21, 1-8).

e) Das Paradies, die Stadt und die letzten Worte Jesu (Kap. 21, 9 bis Kap. 22, 21).

2. Beachte: Vier Halleluja, sämtliche in Kapitel 19. Ferner zehn Lobgesänge.
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